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Wa»  Goethe   m   .len    Tag-    und  .lahreshefteu  von   1806   über  die  Epistel   au   d.e 
Pi-.nen  sagt:     „Dieses   problematisd>.   W  .rk    ^verde   dem   eiueu   anders  vorkommen  als 
.lern  andern,  und  .jeden,  alle  zehn  Jahre  auch  wieder  anders"  -  das    gilt  in    gewissem 
S„nn.  .on  allen  grösseren  Werken  des  Horaz,  ja  von  vielen  der  tiefsten  und  s.umgsten 
Er,e,...nisse  aller   l.n,  ,:•,,.  u  überhaupt.     Die  geistige  Einheit  in  den  Satiren  „n^  Kp- 
.t,.h,  d,.  Horaz   beruht   weit   n.ehr   auf  der  Stimmung    des  Diehters  als   auf  bewusster 
|,„„-,.|,..,.  Durchführung  eines  einzelnen  Gedankens;   sie   sind  insofern   nicht  verschieden 
v,;  der  eigentlichen  l.ynk.     Mit  dem  bloss  urtheilenden  Verstände   ist   also  auch  emer 
solchen    Dichtung    nicht    beizukonunen,    der    Leser,    gerade    der    rechte    Leser    brmg^ 
seine  hl..uuuu.g   inn.u   ,„„1  muss  sie  ganz  wirken  lassen,  ungestört  durch  da.  Hm-  und 
Hererwä<ren  einzelner  Schwierigkeiten,  wenn  er  überhaupt  ein  Verständmss  des  Ganzen 
„.„-i„„..,:  .,!!,    .Te  empfanglicher  er  von  vorn  herein  ist  für  die  Gemüthszustände,  unter 
ä,.n,.n  der  Dichter  schrieb,  je  harmonischer   er  sich  diese  Stimmung  durch  rasche  Auf- 
nahme des  Ganzen  erhalten  kann,    desto   sicherer    wird  er  es  richtig  fassen.     Aber  w 
.lud  späte  Kmplang..  a..,.,-  goldenen   Gaben  der  Muse:  eine   historische  Emze  he.t    d.e 
vergessen  ist,   ei.  Wort,   ein  Begriff,   dessen  Glanz   unter   den.  Rost  der  Jahrhunderte 
,.,,'ndete,  eine  mehrdeutige  Fügung  oder  Verbmdung  der  Gedanken  verw.rren  uns  und 
„i,.  veriieren  darüber   den    rechten  Faden    und    di.    rechte   Stimmung  des   genussre.chen 
Lesens      iU>er   denn    die   grosse  Verschiedenheit   des  Verständnisses.    Diese  habe  auch 
ieh  oft  genug  bc.  Uoraz,  bei  l'mdar,  bei  Plato  erfahren,  doch  aber  auch  manchmal  das 
Wiederkehren   und  Befestigen  der  einmal  gewonnenen  Auffassnug.  Und  so  mögen,  da  ja 
11.,:.,   ,n,ter  denen,    die    einmal    einen    Einblick    in   die   classische   Welt   gethan   haben, 
„„„ur  u,.a,  auf  junge  und  alte  Verehrer  zählen  darf,    einige  Bemerkungen   dieser  Art 
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nicht  nnwillkomnien  erschpiiifU,   haiiiitsäclilicli   als   Beiträge    zur   i:rk»'!intuiss  sowohl  ile.s 
Gedaiikenzusammeiihaiiges ,    a!>.  aix'h    .•iir/ehi.T   Be/!.>hu!i^^»>ii    auf  uificlr/j'itij.-.'    KnM»rnisse 
und   Personen,   hn   weitem   ihn-  U'uh-u    \vichtiijr-t.'!i    un.l  >v]iw\ovii^>\>ni   >riUm    dvr   linra/i- 
scheii   wie  der   PindariscliiMi  U.MHchte.      MiV<"    .b'v    fn'nn.llirhr    Lr>.>r    ^-    aurh    nirht    üIm.] 
nehoieii,    wenn   er   hin    iin',1    wa-der  eiiicr  Kei.su.uieivdot.>  iH-Mvgii.-l.   >\a    .-nur    m    d.-n  'hi|reu 
der  güldbekraüzten  ,lu«^eri'l   veru-inint   war  in   lieitrer   un.l   i^eistvoüer   üebeilx.'haft    ,ht-  Ita- 
lische Land    auf    aeu    Spuren    des    \rnn-nii^v\u'n    Hirlit.Ts    /u    .lurrli/h'hen     un.l    h.u    Kr- 
klärung  dieser    Werke,    die    selbst   den  8teiu|.M^l    rwi^rri    .lugvialfrische    trag-n    ina,!    nnt.'r 
dem   ,Jieditreu  Frühimg"   dieser    schöueu  Stadt    nichts    näher    liegt    als   eine   luin.arung 
der  eicreneu    Juc/endfahrfen.      Doch    ich    will    v.'r..prcciicn,    das   Meiste,    was    ich   niemeii 
lieben  Schülern  dabei  nicht  vürzueuthalteu   piLov.  hier  zu  verschweigen. 
Sat.   1,    1.      Her  Gedankengang  der  ersten   Satire  ist  dieser. 
Qu.   Wie  geht  es  /,u.   da>s  die  Mensiheu  so  oft  ndt  ilirein  Loose  un/ufrieden  >in.l  ? 
fj)enn  dass  sie  es  sind,   lehrt  die  tägliche   i::riuhrüng  de>    Beneidens  anderer.     Üei^ia.'l''.! 
Und  dass  dieselben  doch,   wenn  e^  ihnen  verstattet  wäre,  mit  dem  Benfddeten  /.u  tausciieii, 
dieses  nicht  wollen  würden  V 

Resp.  Der  Grund  hi.ifiir  liegt  nicht  darin  ,  dass  ein  Beruf  au  sich  besser  oder 
glücklicher  l^t  al>  der  andere,  noch  au>!i  (hätte  II.  weiter  argumentiren  können)  dann, 
dass  der  eine  sich  für  diesm,  d.-r  andere  üir  jeueii  ßeruf  besser  eignet,  >uudern  in  der 
leidenschaftlichen  Sucht  mehr  zu  sein  und  nudir  /u  haben  als  andere.  Der  Geiz  ist 
die  Wurzel  alles  Uebels.  Die  Unzufriedenheit  also  und  der  Neid,  hrruln-n  niiht 
auf  äusseren  Ursachen,  sond.  rn  auf  inneren  (irüuden,  auf  der  Selbstsucht:  sie  sind 
eigeutlich  sell)st  ihr  eigener  tauüd  und  ihre  eigene  Ursache,  sind  nur  Aeusserungen  des 
Em;)isnius.  DaJier  würde  auch  die  Yertauschung  der  iJerufsarteii  nichts  nützen;  die  In- 
haber des  neuen  Loose^  wiu  icn  .Ihu!-»  unzufrieden  bleiben:  diese  Un/.  u  friede  n  heit 
und  dieser  Neid  liegen  im  W  .-n  des  un  p  h  iloso  p  h  isch  e  u  M.'uscheii,  der 
seiner  gierigen  Selbstsucht  t^igt. 

Art  der  Ausführung  dieser  Beaiit  worlung  der  gestelileii  1  rage.  Statt 
direct  zu  antworten,  wie  11.  es  erst  v.  11^.  thut:  Sic  festinanti  semper  lompletior  obstat 
und  von  114-119  ausführt,  und  statt  auf  di.  philosophische  Leb.Misiuffassung  des 
Kleohulischen  «irpov  apio-xov  als  das  einzige  Mittel  zur  '/nfriedenheit  un.l  Neidlosig- 
keit,  wie  er  erst  v.  lOti.  lUT  thut,  zu  verweisen,  schildert  Iha-az  <'r>t  die  unphiloso- 
phiäche  Lebensautfassuiuj  des  gewöhuluhru  Herufsmensclien,  ihis  luasshise  Streben  nach 
Mehr    und    immer    Mehr    in    seiner    Verk.'hrtla'it    und  Zweckiosiglvrit .    das    Unglück    der 
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Ernst  und  S,  lu  rz  alle  Scheingrüncle,  die  die  ge- 


gifu-i'^tui   Sell>st^ueht.   rnul   vernichtet    i 

v^idinladie  „praktische  UdMUHanMdiauuog"  für  sich  beizubringen  idiegt.  Nach  dieser  die 
}),M  w.ut.'iH  -ro^^f  Ihvit,.  rinuehuM'uden  Schiiderun-  und  Widerlegung  A^v  avaritia  kommt 
er  auf  sein  Thema  zurück,  v.nH  n.  li  •  innnd  du-  Frag,  ^^n  Qui  -  seqti^üds'i .  antwortet 
nun  dücct  Sic  fesfimnti  u.  s.  w.,  und  bricht  dann,  als  könne  er  noch  vieles  darüber 
sagen    -    im    Grunde    iiut    er    Alles   gesagt    -    ab,    um   nicht   in    Moralgeschwätz    zu 

veifalh'U. 

Da.  Gedicht  ist  allerdings  gegen  die  arar«7ia  gerichtet,  greift  diese  aber  so  an,  dass 
es,  un,  Thr  beizukommen,  von  einem  Erfahrungssatz  über  die  gewöhnliche  Unzufrieden- 
heit der  Menschen  und  dem  dabei  vorkommenden  Widerspruche,  dass  sie  doch  ihren 
Beruf  nirht  mit  einem  andern  vertauschen  würden,  ausgeht,  um  dann  nicht  diesen  Fehler, 
soinl.  rn  dessen  allgemeine  Ursache,  die  Habgier,  zu  behandeln. 

Für  diese  Auffassung  des  Zusammenhanges  scheint  mir  das  Qui  in  der  directeu 
h  rage  bei  weitem  am  klarsten  und  besten    zu    sein.     Den  Indicativ   deshalb  (6mal)  zu 
setzen,  ist  nicht  nöthig:     Warum  (also)    möchte   (sollte)  wohl  u.  s.  w.     Dieses  Qut 
nun   kann   freilich  aus  Versehen  durch  ein  von  einem  späteren  Abschreiber  missverstan- 
denes  ursprünglich  über   oder   neben  die  Zeile   geschriebenes  Citat  von  v.   1   Qut  ß  -, 
in  die  älteste  Handschrift  an  dieser  Stelle  gekommen  sein,   dennoch  ist  es  jedenfalls  die 
beste    iraditiun,    und  es  scheint,    als    ob  Nannius    seine  Conjectur  cur  eben  diesem  qui 
entlehnte.     Aus  dem  Scholion  des  Porphyrio  (das  Lemma  entscheidet  nicht)  geht  nichl 
nnt   Sicherheit  hervor,  dass  er  die  admiratio  pronuntimüis  auf   die  Satzform   ^wmom  . . . 
se  probat  bezogen  habe,  da  ja  auch  der  Fragsatz  mit  dem  Conjunctiv  {Qut  .  .  se  probet^) 
eine  Art  admiratio  enthält.     Sonderbar   ist   übrigens  die  Auffassung  des   ut  avartis   bei 
demseU,eu  .-chuiiasten ;    er  versteht:    „wie  doch  der  Geizige  thut,    denn  dieser   ist  der 
Einzige,    der  mit  seinem  Berufe,  dem  Geize,  zufrieden  ist"  -  während   diese  Einscbje- 
hung'vielmehr   umgekehrt  gemeint  ist:    „wie    auch  der  „Geizige  thut,    nämlich  immer 

unzufrieden  ist." 

Nimmt  man  unter  Weglassuug  von  qui  mit  vielen  Auslegern  ut  (dass)  nemo  ava- 
rus  (wenn  er  nämlich  geizig  ist,  hypothetisch,  wie  sanus)  .  .  se  probet  als  Inhaltssatz 
zu  illuc,  was  sprachlich  durchaus  zulässig  ist:  so  gibt  diese  Auffassung,  aber  in  schieferer 
und  matterer  Weise  des  Ausdrucks,  denselben  Sinn.  Dann  ist  Sic  festinanti  u.  s.  w. 
nur   Au^fuhrun-  des  vorigen,  nicht    Antwort.     Die    Scholiasten  haben    ut   nicht  für 

das.-,,  sondern  für  uie  genommen. 

Hält  man  die  Vulgate  nemonc  ut  fest,  so  würde  ich  »le  durch  mnne  erklären  und 


hiorui  <liF  Hoantwrtrtung  .Lt  aiiti^estelltf ü  Fra«^»'  sA\pn  ,  mit  •  .ili^'r.lin^rs  liart.'ni)  Nach- 
aru.-k  a.if  ^<^  a^'<i/-/<.s:  „boiite  i,alio)  «Üp  Sarh.'  nu-lil  >u  >rn).  .ia-^  J.-a.'r,  ni^oirrn 
,T  h  a  1^  >  ftrliti  0"  i"^t.  jpno  nrifil  fiuKP''«  hat  V  1  >fini  sie  fest  uiiuitt  u.  a.  w.  Üuch  wäre 
au.-h   Uu'^f   Kurm  »!-■>   t  .-•.lankeus  meiuer  Meiir.um-    nach.    nia<f»>r    iukI    kinistlirlirr  als  dio 


liri'cte   l-"ra,<i;.'   mit    ?,/''/, 
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Unter  den  Conjectnren  befriedigt  mich  nui  das  Tsiiim  rdey'sche  (,>"■'<<■ 
Nachsatz  erst  v.  117  Judo  ß  u.  s.  w.  folgen  würde.  Es  kaiui  sein,  das^  .ü.^  NuiImIm- 
r.ir  diese  Conjectur  daher  rührt,  dass  ich  selbst  vor  Zeiten  auf  dieseiho  Venuuthiiuo 
gerathen  biü.  H -.  li  trotz  der  Gewaltsamkeit,  dass  wir  dann  allerdings  5  oder  r>niai  /aai 
Conjunctiv  in  den  Iiiduativ  verwandeln  müssen,  scheint  mir  hierbei  nocl.  wnuu-r  iii  tni.  r 
seil!-  scii'Jü  <,fegliederten  Periode    ein     wirl.lu  her  Gewinn    für    den  Schlnss    des    >iniiig.Mi 

Gedichts  zu  liegen. 

Öai.  T.  !.  33.  Nach  dem  gewöhulichon  C-I^rauche  sollte  der  Gcnitiviis  qtiaiilatts 
einem  GattuimslH>uriir  (Mensch,  Thier),  um  dessen  Arten  zu  uiiter>eheiden,  nicht  einem 
Artbejijritt'  (Ameise)  oder  einem  Einzelnamen  (Lydia,  Foha)  in  der  IJedentuug  eines  epi- 
ihäuH  ü/nans  beigefügt  werden.  Hier  aber  soll  nicht  die  formica  magni  lahoris  von  -ba 
forwlca  parvl  lahoris  unterschiedeu  weiden,  sondern  es  wird  der  formica  üb- rliau|a  vm 
für  alle  Mal  diese  Eigenschaft  der  Arbeitsamkeit  beigelegt,  ebenso  wie  die  der  KhuilMit 
^vA^\\  2)arvola.  Diese  eigentlich  missbräuchliche  Anwendung  des  Gen.  quäl 'f.  iässt 
sieh  111  manch,  n  .htlTn  angeführten  Frosastellen  z.  B.  in  Cie.  i'.iut.  90  aus  einer  Sal/- 
verkiuvauio- eikiiiL-eii,  .>ü  dass  bei  der  nachgesetzten  Opposition  ein  li-unil  wa-  ^j>n  —  erai. 
oder  homo,  vir  vorschwebte.  Härter  ist  die  Anwendung  i>ei  \  iaan.^teUung  des  licmLivs 
wie  Epod.  5,  41  masculae  lihidinis  Äriminensem  Foliam  oder  bei  der  Zwischen<tolhinrr 
wi.    ha  r  ParvoJa  -  magni  formica  lahoris  und  Od.  3,  9,  7  multi  Lydia  nommis,    wo 
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es  eiofutlieli  Niemand  einfallen  konnte  hier  puellam  oder  dort  ammal  hinzuzudnik 
Das  Beispiel  Sat.  11,  8,  84  Nasidicnc,  redis  mutatac  frontis  ist  m.  E.  von  verschiedener 
Art  und  sieht  mehr  nach  einem  adverbialen  Genitiv  zu  redis,  als  nach  einem  Gräcisnius, 
aus.  Uebrigens  würde,  da  alle  aus  Horaz,  Cicero,  Livius,  Tacitus  angeführten  Beispiele 
dieses  Missbrauchs  nur  pers<nilich(>  Eigennamen  mit  dem  Gen.  quäl,  darbieten,  unsre  Stelle 
«ran/,  allem  steilen,  wenn  mau  nicht  daran  denken  niüsste,  dass  die  Formica  ja  eben 
auch  (kr  Thirrfal»ol   anirrhrn-t  imd  insofern  eine  Personificatmn    n  ihe  liegt. 

Sat.  L  1.  7.  horae  momento  heisst  nicht  ..in  «ha- Knischeidmi'j  -.iner  Stund«-" 
(Fr.  A.  Wolf),  sondern  ist  eine  zusammenhängende  Wendung  für  ., in  einem  Angenblicke, 
im  Nu.^'     Äcro:  ii>  puncto  temporis. 


;h    Quid  enim  heisst  ..Wip  sollte  er  (der  Kriegerstand)  auch  iiirht?"  =  „Natür- 

lu-h,    ih'Viur    uau/   -las  Enfrli-^'h.'    /""/    ^'■/^^z'- 

Sat.   i,   i,  88.      IM-  vi-llM-prochene  Stelle    ist  weit  leichter  und  einfacher  als  man 
glaubt.     Bei  raschem  Lesen  und  gutem  Vortrage    ergibt   sich  wie   von  selbst,    dass  das 
zweite  At  si  (88)  als  Anaphora  des  ersten  (80)  gemeint  ist,  so  dass  die  W^orte  88-91 
ua  hl   im   Gegensatze    zu  80-87,    sondern    beide   als   Instanzen   gegen   das  venneintlich 
.hickselige  Leben  des  reichen  Geizhalses,    den  Worten    76-79    gegenübergestellt   sind. 
Diese   beiden  Einwürfe  „Wenn   du    krank    bist,  kümmert    sich   Niemand   um   dich"  und 
„Wenn   du  dich   um  die  Gunst   deiner   nächsten  Verwandten  bemühst,    glaubt  dir  (falls 
du  bei  dmnem  Geize  bleibst)  Niemand  und  hört  Niemand  auf  dich;  du  wirst  sie  störrig 
find,  n    WH.  a,n  Esel,    mit  dem  man  lleiterkünste   treiben  will"  -  in  lebhafter  rhetori- 
scher Argumentation  asyndetisch  an  einander  gefügt,  wie  bei  der  Figur  der  Aufzählung 
worden  mit  dorn  Denique  v.  92  sehr  passend  coupirt,  so:    „kurz,    (wenn  du  mcht  Allen 
verhasst  uml   von  Allen  verlassen  unglücklich  da  stehen  willst,  so)  mach    ein  Ende  mit 
deinem  (ieiz.     Es  könnte   dir  sonst   gehen    wie  dem  Ummidius,    der   obwohl  sehr  reich 
doch  ein  elendes  Leben  führte,  in  steter  Angst  um  seine  Schätze,  und  einen  noch  elen- 
.h-reu    Tod    Murb    ^uu    dm     ihiu.l    derjenigen    die    ihm   am    nächsten   standen."    -    Das 
doppelte  Ät  ist  also  gair/.  wie  das  bei  Rednern  nicht  seltene  doppelte  «U«  der  lebhaft 
„ach  einander  aufgezählten   Einwürfe;    bei   beiden  Gliedern    ist    im    Vordersatz  aus  dem 
Znsammeuhange  zu  ergänzen:    so   lange    du  nämlich  bei  deinem  Geize  bleibst. 
_  Alles  Andere  scheint  mir  matt,  dunkel,  verdreht,  künstlich.  So  die  in  diesem  Zusam- 
,,,ouhn.y.e  den  rasclien  Lauf  der  Beweisführung  wider  den  Geizigen  unangenehm  hemmende 
ml  störende,  überhaupt  höchst    triviale  Nebenbemerkung  „Und    doch    könntest    du    die 
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\-,.v«an.Ueu  so  leicht  gewinnen,  wenn  du  nur  wolltest,"  und  gar  in  einer  durch  nicht, 

,„,v,|,tfprti<'ten  ironischen  Form:  für  dies  Verständniss  wäre  immerhin  an  «  noch  vor- 

"n.ieh.u       \ua.   u.nn   uian  das  At  v.  88  für  das  erläuternde    nämlich,    man    muss 

aber  .lahni  wissen,  das.s  uauucu  wollte  (cf.  Sat.  I.   5,  (50),  würde  der  Ton  smken, 

der  i„   riO-87  so  frisch  und  „nmtn-  war,  und,    nach    den.    matten    Anhängsel  88-91, 

,,,nu,ue  bei  weitem  weniger  klar  und  scharf  einsehneiden.    Es  ist  fast  unglaublich    was 

,,   v,.vka.rter  Erkläruuff  und  grundloser  Muthmassung  an  dieser  Stelle  zusammengehanft 

i„-   iii,r,..ns  ,.l  scl.on  die    nn.    der  jüngsten   Auslegung   übereinstimmende    älteste    des 

Porphvriu    W  (an)  U   pnfas  Ua  operam  perdere  u.  s.  w.  in   die  Irre   gegangen:    von 

,|..„  Neueren  waren  Dillenburger  und  Döderlein   am   meisten   auf  d.m  richtigen  Wege, 

denn  obwohl  dieser  i.,ßa  unrichtig  zum  Vorigen  zog  und  für  ..in,  T^uglück"  u.hn,.  war 


üs  doch  u'üi  Scliritt  zum   llessern ,    dass   st    (Ir-n   Rettuiigslmfen    «Un-    Irouie,    iu  den   alle 
seine    Vorixänu>*r   luntMnuft'spo'clt    wari'ii.    YtTscImsahle. 

S,it.  1,  ■'»,  l!**.  I  cl'.'"'  «Ih'-«'!!  lonis  rrj(if'S^inni<,  /.u  (l*-!n  .Jurch  Cu-n  iifue-^icii  TTnraz- 
Krldärer  alsennaU  cnit»  iir>;.'  Coiijectui-  ir'--t..;;,'rf  w-Td'-n  (L»'ii!'s  x-ln-.-iit!  nit,  iVir  <J/// 
und  itfliält  if  ttrii.  :^a<i;t  Krisgcr:  .,l>i'r  !  I.i.ijagci.aiki-  i.l--!t>!  in  ti''i«!fn  l-:iil«ir"  tot»  m.ui 
das  et  der  bcsLcii  üeberlieferung  oder  das  haud  der  \  ulgata  seil  Aldu->  >e}i!vri>ij  „d-i', 
dass  TToraz  aiif  ilii^  mi  ilni  <:rpnV}iff^i"p  Tnlorpollafimi  wo!X'<n  d(»^  rd)or  andoro  aiT^ir^- 
sprocheiicu  l'adols  es  nicht  niaclit  wie  Maeuius,  -.nitlmi  jid>  ulills  zugestellt,  da->  rr 
iUH  ii  i''e!i]<a-  habe.  Diest-  n,..Uictiou  ist  nur  uuverständlicli.  Horaz  tadelt  nul  dem 
Zusatz  et  forfass-e  minor a  bereits  die  iageidiebe,  welche,  wenn  sie  auch  die  eigentu 
F 


eliifi'    mm!    u'.in/. 


läugueu  k.uiii,  .-^le  doch  zu  beschöuigcu  .strebt.  In  ganz  aielcreui 
Zusaininenli.nige  sagt  II.  Sat.  I,  4,  130  und  (3,  65  etwas  von  sieh,  wns  allerdiugs 
t'ine  milde  Auffassung  seiner  eigenen  Schwächen  durch  ilni  selbst  beweist.  I>er- 
gleicheu  Widersprüche,  wenn  man  sie  so  nennen  \  ill,  finden  sich  bei  allen  Dielitirn 
geistreich-sententiöst'r  An,  /..  I!.  bei  Goethe,  bei  Euripides.  Jedes  Ding  hat  zwei 
Seiten.  Was  Horaz.  hier  nicht  als  Horaz  sondern  als  Beurtheilor  der  menschlirlem  Seele 
überhaupt  sagt,  dass  die  Eigenliebe  stets  geneigt  sei,  die  eigenen  Schwächen  zu  lnMiiän- 
teln,  hriut  lit  ihn  durchaus  nicht  zu  hindern,  anderswo,  wo  er  von  seinen  Fehlern  in  - 
besondere  spricht,  diese  nicht  strenger  zu  beurtheilen,  als  er  es  tiir  lüchi  hiilt.  M.iu 
hat  sich,  glaui)e  icli,  dtirch  die  dialogische  i-'urm  der  allgemeinen  L'edneie'n  da/u  ver- 
leiten hnsen.  hier  ein*^  T'oriehnncr  auf  Horaz  selbst  zu  suchen.  Auch  Uentley  s  sonst 
scharfsinnige  Auseinandersetzung  leid<t  ,ni  tlie-»!!!  Trrtlnim.  Nicht  darum  i-t  l"tH(i  /u 
verwerfen,  weil  darin  ein  Widei*spruch  gegen  1,  1  ■"  iml  0,  65  liegen  würdf.  un«l  ui 
dem  fortassc  lieot  keine  summa  nrhanitas  quasi  non  puqnaturus  forct  si  quls  vel  ae^icilfi 
diccrd^  soudern  die  \  ermuthuug  des  dünkelhaften  icii,  welches  die  eigenen  SeliädLU  iVir 
kleiner  hält  als  die  fremden:  dies  fortassc  ist  ein  recht  hoffärtiges  Wörtchen.  — 
Schrielie  m  in  aber  kaiid,  so  wäre  m.  E.  der  ganzen  Stelle  der  Nerv  ausgeschnitten,  «»der 
vielmehr  es  wäre,  was  noch  weiter  ausgeführt  werden  soll,  sogleidi  jlnuip  ahgethan, 
mid  die  »lann  mit  Mae)nHS  etc.  beginnende  neue  Deduction  stände  ziemlich  aiaujit  d.i. 
Dass  llora/.  nieht  von  sich,  sundorn  ganz  aiiguuieiu,  obwuhi  nach  semer  Art  in 
dialogischer  l'orni,  spricht,  hätte  schon  der  T"^ni<tnnd  lieweisen  klnmen  .  dass  der  l»e- 
schönigende  bald  in  erster  Person  antwortet,  bald  nur  in  il«  r  /wiii'u  (25  cuu}  dm  ])ry- 
videas  etc.)  angeredet  wiril  >.!un'  /u  um u.u-ten.  M.m  vergisst  überhaupt.  da->  II.  ja  bis- 
her  iu  diesem  Gedicht  uocli   keine  Silbe   von  der  ;>atireiidichtuug  ge.-.igt  hat,   kein  Le.ser 


also  Isert'chtigt  war  diese  Stelle  anders  als  ganz  allgemein  zu  verstehen.  Der  Gedanken- 
gang i-t  dieser:  „So  Tigeliius.  Gut.  aber  habeu  die  Tadler  <l<-.-seiben  keiiif  Fehler?''' 
..l'r.iiiih,  [sagen  sie],  iiahtn  wir  andere,  aber  auch,  sollte  man  doch  denken.  ^.iiMiHie 
Fehler.''  „[Jawohl!  oder  Ei!?]  So  machte  es  Mäuius  auch  mit  sich  una  iejii  S.u- 
vius;  diesen  verketzerte  er  und  sich  selbst  gab  er  Ablass.  [Nein  wahrlich!]  solche 
S.lb-t liebe  ist  einfältig  und  ungebildet  und  verdient  Tadel." 

Die  richtige  Auliassung  von  et  fort,  minoru  Ündet  sich  auch  bei  Wüstemann, 
Kirchner  n.  A  .  alle  aber  scheinen  mir  darin  zu  fehlen,  dass  sie  sich  den  H.  als 
von  >.iu.ii  iigenen  Fehlern  sprechend  vorstellen.  Wüstemann  geht  uiit 
seiner  Erklärung  des  cum  tua  pervideas  gänzlich  in  die  Irre. 

Diese  meine  alte  Auffassung  des  ganzen  Zusammenhanges  finde  ich  nur  m  dem 
Buche  von  Fr.  Jacob,  Horaz  und  seine  Freunde,  p.  48—56,  zwar  in  seiner  geistreich- 
spielenden Weise  ausgeführt,  der  Sache  nach  aber  völlig  richtig  angedeutet.  Fr.  Jacob 
war  «un  Erklärer  der  Alten,  wie  wir  sie  jetzt  auch  an  den  meisten  Universitäten  ver- 
gebens .-.uchen. 

Ebenda  finden  wir  die  künstlichere  Auslegung  der  Stelle  „als  ob  H.  et  fort,  minora 
ernstlich  von  sich  gemeint",  und  im  Folgenden  das  Beispiel  des  Mänius  nur  beigebracht 
habe  uin  zu  sagen,  dass  er,  obwohl  er  behaupte,  seine  Fehler  seien  geringer  als  die 
des  Tigeliius,  doch  es  keineswegs  mache  wie  Mänius,  dass  er  sich  wie  sein  eigener 
Beichtvater  überhaupt  von  allen  Fehlern  absolvire  —  mit  Recht  obwohl  nur  in  an- 
deutend-dialektischer  Form  abgewiesen.  Man  kann  noch  hinzusetzen,  dass  dies  um  so 
dunkler  und  geschraubter  sein  würde,  als  das  ganz  plötzlich  asyndetisch  eingeworfene 
Beispiel  \ou  Aläniu:;  und  Novius  bei  dieser  Auffassung  sich  zu  den  Worten  et  f&rtasse 
nihiora  adversativ  verhalten  würde,  ohne  dass  dieser  Gegensatz  weder  durch  eine  Parti- 
krl  angedeutet  m-rii  ilberhaupt  ein  recht  scharfer  und  deutlicher  wäre,  so  dass  Jeder 
vielmehr  das  F.  i-i.Jel  wir  Tantalus  a  labris  1.  1.  68  als  Beleg  zu  dem  unmittelbar 
Vorhergehenden  auffassen,  also  missverstehen  raüsste. 

Sat.  I,  3,  24  improhus  ist  weder  nimius  (Heiudorf>  noch  indefessus  (Reisig)  noch 
„ungerecht"  (Döderlein),  sondern  plump,  ungebildet,  unverschämt,  dypolxo;.  Aehn- 
lich,  auf  der  Spur  des  Richtigem  Kn(  Inier  (obwohl  sein  „schamlos"  keine  gute  Wahl 
ist),  mii  Hinweisung  auf  Epist.  I,  7,  63,  wo  negat  improhus  heisst:  „der  Grobian 
(Lüniniel)  sagt  Nein."  Der  kluge  und  feine  Manu  tadelt  sich  auch  selbst:  eine  sehr 
richtige   Bemerkung  des  mehr  weltmännisch-einsichtigen  als  erhabenen  Dichters. 
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Bat.    T,    r?.     2r..      S*,     lauere    i,rrrnJrat     für    rt-apa^Atnu.     mM     iiarhuowieM'ii     i-t, 
werden    wir     uih    nni    deiu     H  .  i  na.- rf..-boH    i  »xvn;..ron     tH-iin^.ni.      >ua,uch    unt    Re.l.i 

Kr  iiger. 

Sat.    I,   3,  43.     Die   Annalunr   .l-r  H..l.'utnn^  al>.T   w  on  i;.-i  .-n  -   Hlr  af   '=    WPim 

aiicli    (he-^   luclil,     -•-u   doai    u<i>)    ma.  lit     i.a  in     ..... 


sucht,    sondtTii    vpbwärht    auch    die    gau/.e   Erurlerimg 


^(>  ir 


M:! 


li 


-iclit 


lit    keiui.'U    «»nuid, 


wanini 


.^fUltM! 


w 


i  u  1  -«•  i 


dass  x^ir  die  Fehler  der  Fivuiid.-  ludianduin  luügeu  wie  \  er- 
liebte  die  Fehl.r  ilnvr  Liebchen,  .oiort  wieder  anflrd^t.  und  Matt  dessen  den  and.n-u, 
dasB  wir  es  danut  machen  sollten  wie  zärtla  h.  \.u.  mit  d.n  (..i.v.lnu,  ihrer  Söhnchen, 
an  die  Stelle  setzt.  \  lehuehr  stehen  diese  beiden  Wünsche  al  i-an;  es  sind  ähnliche 
Oedanken.     deren  Verknüpiiing  ^inr  znn,  Schaden    des    Eindrucks  der  ganzen    Deductum 

eine  adversative  sein  könnte. 

In  at  hegt  derselbe  (iegensatz  zu  dem  ha rl.  n  Beurtheilen  der  Freundesfehler,  welcher 

bei  de,n  asyndltischen  Illuc  praererfanwr  v.  38  (wo  indess  in  dem  prae.  d.  ..  lieber, 
eher,  vi.-ln.lir  eine  Verbindung  uui  dem  Vorhergehenden  liegt)  statthndet :  es  ist 
gewissermassen  eine  latente  Anaphora,   wie  sie  offen  ausgesprochen  ist  Sat.  I,   1,  80.  88, 

in  dem  dop])elten  at  si. 

Hemdurt  und  Fr.  dacob  hatten  also  mit  ihrem  Ja  ganz  recht,  welches  au<h 
bei  irns  ähnUche  Wirkung  hat,  und  d.uer  verwies  sehr  passend  auf  den  iKud,sehen 
Anfang  eines  TIeldeiibnefes  (7)  von  Medea  an  Jason: 

Ät  tibi  Colchorum,  memini,  regina  vocavi, 
Ars  mea  cum  2^eteres  ut  tibi  ferret  opem 
(ähniicli  ütler  bei  Ovid)   nn<}  auf  das  betheuernde  dHä  ^r,v  der  Griechen. 

Sat.  I,  3,  82.  üeber  den  „ToUhäusler  Labeo'^  bin  ich  auch  nach  Rentley's, 
WielandV  Kirchner's  u.  A  Bemühungen  im  Zweifel,  üb  lluraz  dam.t  d.uh  nicht 
den  später  berühmt  gewordenen  üründer  der  anti-conservativen  Juristenschule  gemeint 
haben  kruun  Wenigstens  steht  der  chronologische  Gegenbeweis,  den  Wieland  und 
Kirchner  versucht  haben,  auf  sehr  schwachen  Füssen.     Man  schliesst  so: 

M.  Antistins  Laben  und  C.  Ateius  Capito,  die  beiden  miupter  rivahsirender  Juri»t«l- 
.chulen,  die  später  naeh  diren  beiderseitigen  Schülern  Proculianer  und  Sahinianer  be- 
nannt wurden,  waren  Zeitgenossen:  Dig.  I,  2,  2,  47;  d'acitu.  sagt  A.  3,  75)  ..es  habe 
jene  Zeit  diese  beiden  Zierden  des  Civilstandes  (pacis  decvni>  y.u<nmm.n  hervorgebracht 
rmmä  Mit).''  Wann  Capitu  starb,  wissen  wir  el)Mi  daher  sulier.  ±1  iM.>t  (dir.,  ebenso 
(ans  Inschriften)    wann    derselbe  Consiil    war.    saff) '  Ins    uui   C.    \ibius   Postnmus  5   pust 
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Chr.  Da.  lonsuiat  aber  war  dem  Capito,  wie  Tacitns  sagt,  von  August  „beschleunigt- 
worden, um  de,i  (Jeixner  L.abeo  dadureh  zu  kränken:  also  musste.  da  nach  der  kz"  f^/^.( 
ammUs  das  ^es.-tzmä^Mg.  Alter  lur  da.  Consulat  43  dahre  war,  Capito  im  Jahre  5  p. 
Chr  h;.li>t.ii>  erst  \-l  Jahre  alt  gewesen  sein.  Fr  wäre  also  um  die  Zeit,  als  Horaz 
diese  Satire  schrieb  (39,  38  ante  Chr.)  kaum  geboren  gewesen.  War  nun  sein  College 
Labeo  auch  iu  dalue  älter,  .u  wäre  auch  dieser  damals  viel  zu  jung  -  em  Knabe  von 
0-10  .lahren  -  gewesen,  um  für  den  Tadel  des  Horaz  zu  passen.  -  Für  die  Gleich- 
zeitigkeit des  Todes  der  beiden  Rechtsgelehrten  kommt  noch  ein  Beweis  aus  einem  bei 
Gellius  (XIII,  12)  erhaltenen  Briefe  des  Capito  hinzu,  in  welchem  er  sowohl  vom  Au- 
gust als  aucli  vom  Labeo"  wie  von  Verstorbenen  redet,  so  dass  daraus  geschlossen  wird. 
Labeo  sei  nach   August's  Tode  {U)  und  vor  dem  des  Capito  (22)  gestorben. 

Ausser  dem  Todesjahr  und  dem  Consulatsjahr  des  Ateius  Capito  ist 
n.  dieser  Beweisführung  Alles  ganz  unsicher.  Auch  die  Muthmassung  als 
wahrscheinlich  zugegeben,  dass  der  Brief  des  Capito  nach  dem  Tode  des  Labeo  ge- 
schrieben da.-  dieser  also  vor  22  gestorben  sei,  so  folgt  daraus  nichts  für  das 
Verhältniss  des  iodes  des  Labeo  zum  Tode  des  August,  da  Capito  den  Ausdruck  dtvo 
Äugusfn  doch  zunächst   nur   als  Briefsteller,    also    mit  Bezug  auf  die  Abfassungszeit  des 

Briefes,  gebraucht  hat. 

Selbst    iCr    aa.   Lebensalter    und   die  Geburtszeit   des  Capito   ist   aus  den  Worten 
des  Tacitus  im  (hmuh-  nichts  mit  Gewissheit  zu  erkennen.     Er  sagt  cousulalum  ei  (Ca- 
p,l..m  -i teio)  adceUraverat  Auffustus.  ut  UUmem.  Antistium,  isdem artibus praecellentem 
dui,mf,.,„e  eim  nu.gistratus  anieiret.      JS'amqne  üla   aetas  duo  pacis  decora  s,mul  tulri. 
Srd  Labeo  incorrupta  lihertale  et  ob  id  ßma  celelmlior:    CapHonis  obseimam   dmmmn- 
til,„,  maois  ,rrob<^tur;   Mi,  qmd  praeturam  inira  stetii,   commmdatio  ex  iuiuna:    hmc, 
,l„.„l  consul,Uum  adeplus  est,    od  hon  ex  invidia  oriebatur.     Wer  steht   uns   dafür,    dass 
Tactus   die  „Beschleunigung"   in    Bezug   auf  das  Normalalter   zum  Consulat   und 
nichl   vielmehr  iu  Bezug  auf  das  Lebensalter  der  beiden  Juristen  gemeint  habe?     „Das 
Consulat    wura.   dcu>  einen  (wahrscheinlich  Jüngeren)  beschleunigt,    dem  andern  (wahr- 
scheinlich Aelteren)  vorenthalten-  -  das  könnte  auch  passen  auf  einen  etwa  oOjahrigen 
(•ap,to   und  einen  etwa  60jähr>gen   Labeo,    denn   diese  Würde  ward  noch  unter  August 
and,    a„   Miinner   von  65  Jahren  verliehen,    wie   das  Beispiel  des  v.   130  e,•^^ainlten  Al- 

teuiis   \arus  beweist.  .  ,  ,  .•     j 

l)„ch    gesetzt    auch    Tacitus    habe   sein   „beschleunigen"   mit  Rücksicht  auf  die  lex 
r,V,a   gemeint ,    nnd  Capito  sei  wirldiel,  a.  5  p.  Chr.  erst  42  Jahre   alt  gewesen,    was 
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folgt  daraus  für   Lab^o?     M.sp.    w'iy']    flncli   ;m<  doni    ^•''hr  a11.£roin"irH>n    Avi^^drurk   des  Ta- 

^^-itir^  ---^   f'iripjs   rbetorisirenden   Schritt -.tt'llfr>    1*'»"   Jahrf   nach   <h'in  Aüii'nsti.-i  IsMn  Z.-italter 

aus    spiiUMii    suiinI    tnhf     uscht      auf     unif.lnmi,-    ( .h-a-haltrigk-at     S(:'}ii!.'>^»Mi     wulhMiV 

f)t>nkpi!  wir  uii>  dio  S.iciu'  recht.  Dem  Tacitii.s  erschieiieii  jene  beiden  lläu|)t«T  der 
Hechtsgelehrsanik.'it  al>  .h.-  Korv]diäeu  dic^  vhdtxppriesenm  troldncn  Zeitalters  unter 
August;  was  konnte  es  rinn  i\.\\n'\  v.'rsehhigpri .  ob  der  eine  in  hidierem  A!t<M-  -tat-h  al> 
(ier  andern?  (besetzt,  Lab-'"  wäre  inn>  .lahr  12  p.  Chr.  mit  r.arlilii  h  70,  ("apito  mit 
(JO  — 70  im  Jalir  'l'l  p.  ("nr.  gcvtorl.eii,  oder  >u>  wanm  beide,  aber  der  eine  als  80jäh- 
rieer  Greis,  <ier  andern  in  bis  20  Jahre  janu-er.  nngeiülir  n.m  dieseibe  Zeil  mit  lüde 
abgegangen,  waren  sie  darum  für  lien  fern-^ttdemden  l^enrtheder  minder  Zeitgenossen? 
Heissen  nicht  so  Sophokles  nnd  Knni»idev.  IMiileinon  uml  Abnnuider.  «.oethe  und  Schiller? 
Ihm  lag  ja  nur  an  dem  politischen  <  iej^f.  n-at/,»' ,  unlit  an  den  ehr«.nol<.gischen  l-dnzel- 
heiten.  Ueberdies,  je  grösser  der  Alter>uuterseh!ed  z\si-ehen  l!<-ele!i  war.  u!n  S'»  s!;irkcr 
war  der  Aeltere  dunh  Zurücksetzung  cTf^tr'^Mi  den  düuuern  \erletzL,  mögen  wir  da.s  accc- 
leravit  nehmen  wie   wir   wollen. 

Auch  was   wir  sonst  von  M.    Labeo  wissen,  läset  sich  sehr   wohl   mit  einer  frühern 

(reburtszeit  desselben  vereinigen,   ja  einiges  sogar  besser  als  mit  der  späteren.      A])pian 

(b.    civ.    IV,    1351    erzilhlt.    dass  M.    Labeo's  Vatei    naeli    der   Schlacht    hei    l'hilippi    sich 

tödtetc,    weil   er  den   Untergang  der  Freiheit   nicht  überleben    wollte;    .IiImm    erwähnt  er 

auch  der  schriftlichen  Aufträge,    die    <ler    rdtere   Labeo    seiner    krau    mel    -einen    Kimlern 

hinterlassen  habe.      Aus  den    Worten    Ar^.ieoiv  Se  enl  aocpla  yvonniioq,  o  Traxw  Außtaivoq 

Tov   xaT    tunHinav    voa.ej    tri    vvv  ne^uGyvvuov  .  .  .   .    Bniarxrjy^e  xrj  yvvaiyt    xal  Tolq  naicrl 

-rept   (r>v  ifiovltxo  xal  t«.  y^apuaTa   yteiu-  edaxe  to7c  nlxixaKi    ist  zwar   nichts    über  das 

Alter  der   Kinder  zu  entnehmen,    aber  wenn    die  Muilimassung    nahe    liegt,    dass    auch 

Marcus  damals  noch  zu  jung   war.    um   d-m    Vater  ins  Feld  zu   begleiten,  so  brauchte  er 

deshalb  nicht,    wie    man  annimmt,    erst    ein    5jähriges  Kind  gewesen   zu  sein,    sondern 

war   vielleicht  schon   15  —  17   Jahre    alt,    da     na^  h    (himaligem  Gebrauche    erst    mit    dem 

20sten  Jahre  das  Dienstalter  des  jungen  Ivöiuer.^   ijeguuii.  Ferner  berichten  uns  Sneton 

(Oct.  54)  und   Cassius   Dio  (51,    15),    dass  M.   Labeo    im    lahre   1«    ante  Chr.  unter  den 

30  von   .August    zur    Uctio   senaius   ausgewählten  Xotaheln    üe\\'-en    -ei.     Jeder   der  ;»0 

sollte  fünf  Senatoren  wählen,    und   Labeo  nannte   darunter,    wie   zum    Holme   gegen  den 

P'riedensfiirsten ,  dessen  Todteind.  den  alten   verbannten   Lepidus,    als  einen  seiner  Can- 

didaten.      Diese  Geschitdite    pas>t    nicht    recht    zu    der   Annahme    von  Kirchner    u.   A., 

denn    darnach    wäre    Labeo     im   Jalire    1«    a.    Thr.     erst    hluli^ens   ein  junger   Mann    von 
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2'.'  Ja  Irren  .je-wesm.  wiilirend  sie  viel  besser  sich  für  einen  Manu  von  einigen  40  eignet, 
der  bereit-  «tue  fe-t'  Stellung  im  Staat  und  einen  grossen  Huf  in  der  Wissenschaft  er- 
lane^t    liat. 

Nie]  t-  nlso  hindert  uns  anzunehmen,    dass   Labeo    etwa    6  —  8    Jahre  jünger    als 
lluruz    und    um    die  Zeit   iler  Ablassung    dieser  Satire*)    ein  Jünghng    von    einigen    20 
Jahren  gewesen  sei.     Steht  die  Sache  so,    wird  es  sich  fragen,    ob  dem  ausdrücklichen 
Ze  iur,n.>  des  Porphyrie:  M.  Äntistius  Laheo  praetorius  iuris  etiam  peritus  memor  liher- 
tatis  in  qua  natiis  erat  multa  contumaciter  adversus  Caesarcm  dixisse   et  fecisse  dicUur: 
jyropter  quod  mmc  Horafius  adidans  Äugusto  insmium  eum  dixit    widersprochen    werden 
darf.     Zwar  ist  em  irrlhum  möglich,    auch    wenn    diese    unsere    beste    alte  Quelle    aus 
denen  schöpfte  qui  de  personis  Horatianis  scripserunt.  Denn  da  dieser  Labeo  eine  der  be- 
rühmtesten Persönlichkeiten  der  Augustischen  Zeit  und  zugleich  eines  der  notorischsten 
Mitglieder  der  poHtischen  Oppositionspartei  war,  so  lag   es  gerade  in  den  ersten  Jahr- 
hunderten der  Kaiserzeit  —  wo  man,  wie  viele  Stellen  der  Schollen  beweisen,  den  Horaz 
für  einen  Anhänger   und  Schmeichler  des  Augustus  hielt   —  sehr   nahe,    diesen  Ausfall 
auf  einen   Labeo  so  zu  deuten.     Andrerseits    aber  bietet  sich,    obwohl  das  cognomen  bei 
luamheii   andern  römischen  Geschlechtern  vorkommt,  doch  auch  kein   andrer  Labeo  ^lar. 
mit  welchem  der  Jurist  verwechselt  sein  könnte;  und  vier  Jahre  nach  der  Schlacht   von 
Philippi   hat  es   fast  etwas  Unnatürliches,    dass   nicht   jedem  Leser    die  berühmten  An- 
tust n   Lnhemes,  Vater  und  Sohn,  dabei  eingefallen  sein  sollten,  da  der  Vater  eben  nach 
den   (hnndsätzen    der  Stoa    gelebt    hatte    und    gestorben  war  und  dem  Sohne  dieselben, 
wie  es  scheint,  testamentarisch  vererbt  waren. 

Die  Juristen  haben  sich  eben  so  eifrig  bemüht,  ihren  Altmeister  von  dem  Vorwurf 
.1er  ,;rollheit-  zu  befreien,  wie  die  Philologen,  ihren  Leibpoeten  vor  der  Anklage  der 
Schmeichelei,  der  Treulosigkeit  gegen  die  früheren  Parteigenossen,  der  hämischen  \  er- 
leumdung  eines  Mannes  von  Geist,  Gelehrsamkeit  und  Charakter  zu  schützen.  Der 
Eifer  ist  hier,  meine  ich,  am  unrechten  Orte  gewesen.  Vor  allem  muss  man  bedenken, 
dass  Labeo  damals  ein  Jüngling,  Horaz  schon  bedeutend  reifer  war  -  ein  Altersver- 
hältni^s,  das  später  mehr  verschwand  — ;  Horaz  tadelte  nicht  den  ausgezeichneten  Rechts- 
gelehrten, sondern  den  erst  eben  anfangenden,  noch  unberühmten  Schüler  des  Trebatius 
(cf.  Dig.    l    1.),    nicht    den    festen  Widersacher   des    neuen  Fnrsteiithums,    sondern    den 


*)  Dass  auch  diese  nicht  genau  feststeht,  geht  uns  hier  weniger  an;  aufs  Ungefähre  in  diese 
Zeit  gehört  das  Gedicht  auf  jeden  Fall. 


■T~'"*""'~~" 
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übersprudelnden,  excentrischen ,  ganz  ni  d«'.s  Yatpr'-  Striicisüius  *}  «»efang^Mir-n  .Innglin|x, 
dessen  Cienialität  gewiss  Mmn  .hunaK  alU-r  Augen  auf  >i(:h  g*-/..g,.n  liaiio.  Damit  fallt 
auch  Wiehiiurs  Kiiiwaiid  wrg .  al>  haln^  Lauen  m  \h>v]\  >.»  jug.'udHrhrH)  Alter  (denn 
Wielard  behandelt  die  <-hr.Mi,>logi-rh.'  i-'rags'  un  \s.'-«'ntlie!]!Mi  richtnj.  rirhtig.T  a,ls 
Kirchner)  nicht  \<n\  solcher  Bed*'u!iiiig  >ciii  kininfn  ,  nui  durrh  -t-wi  •»tlcntliehes  Be- 
tragen im  Staate  den  Titel  eines  Tollkopts  zu  verdienen.  Ueberliauj.!  aber  vprgisst  man 
bei  s(deheii  Fragen  nur  zu  leicht,  dass  du^  Irthr-il  d-r  hd>endpn  gross«. u  Miinncr  uUn- 
einander  keineswegs  immor  dio  aehtungsvolle  ScIkiuiiuu:  "'dit,  die  die  dankbare  \  crelirung 
der  Nachwelt  wünscht.  Man  cnntim-  ^(di  ,  wi--  An>tM|*ha!!.s  den  Sr.kratos  verhr>hnt, 
und    —    um  ans  Hunderten   von  neueren   Beispielen   imr  ciuc-    zu    n'iüien   —    an    A.    \V . 

SchlegePs  Spottlied 

Nach  Quiriuni,    narli   ()uJrinni' 

Traliruai,   iarmu  ,   linum! 
auf  einen   Mann,    der    einer   der  grössten  Beweger  der  deutschen  Wissenscliaft  gewesen 
ist.      Das  Urtheil  der   Mitlebenden    wird   uit    durch  Laune   und    Willkür,   dun  h   besondere 
Nebenrücksichteu ,   Stinunung.n  ,    Parteiansichten  beherrscht,    (dun    dass  deshalb   auf  den 
Tadler  ein  besonderer  Tadel  zu   werfen  ist.     liier  bei  lioraz    und    Labeo    —    kamen 

manche  Umstände  zusammen,  die  es  erklärlieb  niarben,  dass  H.  ein.m  Augenblick  id)er- 
sehen  konnte,  dass  in  Labec»  das  Zeug  zum  grossen  Manne  st.ckt".  Ihre  Lage,  ihre 
Charaktere  waren  grundverschieden.  Labeo,  der  eben  den  Vater  unter  solchen  Dm- 
ständeu  verloren  hatte,  mochte  es  für  eben  so  ab^^h.'ulich  iialt.n  sich  ni  du^  Zeit-l  m- 
stände  zu  fügen,  als  es  Horaz,  nach  seiner  weicheren  Natur,  iür  un/mnig  hielt,  sich 
ihnen,  muh  Verlust  seine«  Vermögens,  nicht  zu  fügen.  Jener  war  ein  starrer  lITmier 
alten  Schlag-,  .ms  guier  Faiullie,  geneigt  und  tahig  zum  Tlamhln.  niutlmr.  b.'xumen, 
scharf,  von  trocknem  aber  sehr  boshaftem  Witze,  stolz,  vielleicht  überhaupt  ein  Sonder- 
ling —  dieser  eine  bewegliche,  weiche,  mehr  zum  contemplativen  Stillleben  geneigte 
Natur,  schüchtern,  ;inschmiogend,  nachsichtig  gegen  sich  und  andere,  dabei  von  niederer 
Herkunft.  Den-ken  wir  uns  in  jene  Zeit  hiuein,  so  mag.  nachdem  Horaz  seines  ]><'li- 
tischen  Irrthums  inne  geworden  war  und  suli  dem  Mäceuas  angeschlossen  hatte,  ein 
so  excentrischer  Reactionär  wie  der  junire  Labr.»  bellt  im  La  ht  eines  Don  Quixote  er- 
schienen   sein    uiul    manch    loses  Wort    iku    im    Kreise    des  Mäcenas    verurtheilt  haben. 


*)  Ob  der  Vater  auch  JuriBt  gewesen  sei  im  engeren  Sinne,  wie  Pomponius  Di».'.  1.  2,  2.  44 
behauptet  hat,  mag  dahinstehen;  der  Ausdruck  bei  Appian  fTri  aorpi-}  y  i  ../uo.  i.t  m  dem  Zusammen- 
hange eher  ein  Gegenbeweis. 
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Einige  P;4uirthei,t  darüber,  dass  d.r  geistvolle  junge  Mann  so  gar  nicht  zu  gewinnen 
war.  muehie  auch  n.it  unterlauten:  -t  war  Ui  auch  ein  grosses  schnftsteHen.rbe^  latent 
(cf.  iMg.  11.  a.  oll.,  Ol,  nun  das  Hetrag.n  d^-  jungen  Laben  /n  dem  Vurwuri  der 
„Tollheit-  dur(di  besondere  auf  stoischen  iügorismus  bezügliche  Excentrieitiaen  Veran- 
Lsung  gegeben  habe  und  m  welcher  Weise  dies  geschehen  sei,  können  wir  freilich 
nicht  naeh.seiMsr.  d-nli  ist  es  an  sich  durchaus  nicht  unwahrscheinlich.  Dieselben 
Eigenschaften,  welche  später  den  grossen  Mann  ausmachen,  zeigen  sich  manchmal  in 
der  du-.ud  lu  hoch.st  wunderlicher  Gestalt.  Charakterfestigkeit,  unbedingter  Freimuth, 
strengJ^e  Conseqnenz  des  Denkens  und  Handelns  mochten  bei  Labeo  in  diesen  unreifen 
Jahren  und  unter  dem  Druck  des  schweren  Familienunglücks  in  nicht  sehr  hebenswur- 
di<n.r  Gestalt,  ja  barock  und  lächerlich  erscheinen,  zumal  für  Andersgesinnte  und  Ferner- 
stlhende.  Es  liessen  sich  Beispiele  genug,  selbst  der  neuesten  Zeit,  dafür  anfuhren, 
dass  wer  m  reiferen  Jahren  em  sehr  bedeutender  Mann  geworden  ist,  m  seiner  Jugend 
fast   für  einen  abenteuerlichen  Narren  gegolten  hat. 

Da  nun  diese  Beziehung  viele  innere  Wahrscheiiüudikeit  lu.t  und  keine  äusseren 
Gründe  im  Wege  sind,  sehe  ich  keine  genügende  Veranlassung  von  der  Erklärung  des 
Forphyrio  abzuweichen.  Wie  viel  mehr  sein  Zeugniss  gilt  als  das  der  übrigen  Horaz- 
Scholiasten  i^t  (seit  Usener's  Untersuchung)  ausgemacht,  wird  aber  keineswegs  genü- 
gend selbst  von  uuseru  neuesten  Hgg.  beachtet. 

Ich  will  nicht  vergessen  Dillenburger's  zu  gedenken,  der  sich,    mit  vollem  Recht, 

nicht  hat  irre  machen  lassen. 

Sat  14  11  Aus  dem  Zusammenhange  gerissen  könnte  der  Vers  allerdings 
missverstanden  und  (wie  es  manchen  Sprüchen  geht)  m  umgekehrtem  Sinne  verwandt 
werden-  in  dem  Zusammenhange  ist  er  gar  nicht  doppelsinnig  und  kann  nur  als  Tadel 
des  Lucilius  aufgefasst  werden.  Ebenso  I,  10,  50.  Der  Gedanke  .m  dein  bchlamiu 
seiner  poetischen  SündHuth  lag  doch  auch  manche  Perle"  wäre  hier  störend,  da  das 
Folgende  iyarrulu.  at,ue  piget  etc.;  dann  nicht  den  Haupttheil  (erat  ,.^^  toJUre  relks) 
sondern  <lon  Nebentheil  des  vorangehenden  Gedankens  (den  Tadel  mm  filieret  lutuJe>äus) 

fortsuiimeu  wünlo.  , 

Sal     1      4       M    etc.      Vielleicht  ist  der  Sinn  der  verz-weifelteu  Stelle  e.u   anderer. 

War  Fauni«..  ein  Modesairiftsteller,  der  seine  Clique  oder  Claque  hatte,  so  konnte  seine 

Pop„larif.t   ,laa,aeh  charakteria.sch  bezeichnet  werden,  dass  er  das  Werkzeug  zu  semen 

Vorlesungen   nuht  s.lbst  l.mzusehaffen  hatte,    sondern   dass  seine  ServiMes  .hm.    ohne 

d.ss  e,-  .huuu.  bat.    se.ne  Hefte  und  Illustrationen    auf    die  Kathedra    legten,    s>e    .hm 
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ohne   ?!ein    Zutliu,  ii    li  i  n  l*r  a  c  h  t  «•  »    od-T   •' ü  t»j:,»  14  en  Viru  f  lit  c  !i   (ct.  I'^h.-!,    I, 

bei   der    itM}t'siualiu'<'!'.    \'<)rl»'siui>.^     dansit     ih-r    !!••!•!•    I 'r.'tf-.-cr    «.Im.;    \  «.t/.uu-    ,.i.'s.-u,"     .,ati- 

fiin^fii"   ki'iiHie:     so  ^itMi^;   \on    '.isT  koslbareii  hj>f>i   kerne   31iiiute   vt_'riurcii.         hir    imayu 

wiu-f   tlauü    fin*'   ^>-mv  schiechte   i'oesic   prldäreruh'   Taffd    i^nvocoii .    wcmIiutIi    l-'animiH    ins 

iiehiet  des  aere  dato  qui  pingitur  hiueiagenethe.      A  1.  h   rsn    Md. 11,    ,Ja>    m    drr     .nu!! 

od»'r    aiiderii   Art    Im-;   iln'    l.esiuig   gebraucht    wurde,     kauü     luai;     -irl.    uiii-M-    .ha-    imayo 

denken. 

Doch  bleibt  dies  fürs  Erste  nur  eine  sehr  bc.-xiieidenc  Andeutuug,  wie  man  vta- 
suchen  katnüf»'.  die  nocli  ni^ht  genügend  erklärte  Stelle  7\\  verstehen.  l^orphyrio, 
desst  11  Zeitalter  dem  lloraz  iialu'  -tan  1,  -prlcht  von  Fanuius  cujus  imcufo  et  mpsae  cum 
lihris  in  h  ibliothfras  nitro  receptae  sint  —  was  allerdings  eher  anl  i'n  \  itlaldiotheken 
seiner  Gönner  als  auf  ••ie.<-  (■»tientliclio  Bibliothek  bez(»g<aä  wcrum  kann.  Ua  es  später 
Sitte  war,  <lie  Bibliotlirk.'n  höchst  luxunü.s  nnL  Büsten  auszuschnnicken ,  su  könnten 
auch  schon  i'orphyrio  und  seine  Zeitgenossen  die  inKu/o  missverstanden  und  die  <.janze 
Stelle  nai  h  der  Sitte  ihrer  Zeit  falsch  ausgelegt  haben.  Döderlein's  Ansicht,  als  ob 
nut  der  inuigo  das  Bildniss  des  Verfassers  gemeint  sei,  tinde  ich  ganz.  \\  illkin  licli  und 
nirgends  etwas   Analti<j;e>   ans  antiken  Sitten   naciivveisbar. 

Sat,    I,   4,   85.    lUU.     Rasch  gelesen  ergibt  sich  ^^oLrl.n.  h,  dass 
V.  85  hie  nigcr  est,  hunc  tu  Bomanc  caveto. 
und   V.   100  etc.  hie  nigrae  sueus  loliginis,  haec  est  aerugo  nwra 
nur   in   einer   iunl  dersell)en  h'ichtung  «j;esagt  sein  können  :   die.-M-  par.iiltden  Glieder  deuten 
den  Zusammenhang    an.       iiiennit    tailen    die   äusserst  geschraubten  Versuche   weg,     die 
Verse  81  —  85  dem  Gegner  7ar/,nth eilen.       Mit  86  beginnt    also    nicht    die    Antwort     auf 
seineu  Einwurf,     soudern  der  zweite  Theil    d.u-  Selbstverilieidiguug,    die     nun     von     der 
Theorie  zum  praktischen  Falle  übergeht. 

Sat.    I,   4,    11*»   t  te.      Der  Schluss  ist,  wie  oft,  etwas  burlesk,  so  auch  darin,    dass 
er  ein.    wie  es  scheint,     bisher    iibcrschcnes    plautinisch  -  wuiiiteiles    Wortspiel    inii     dem 

doppelsiunit^^en  coneedere  enthält,  etwa  so:    und   will^  du   davor  dieh  nicht    (zur 

Ruhe)  begeben  ...  -^n  werden  wiv  >\\-A\  zwing<'n .  dich  zu  uns  zu  begeben."'  Der 
witzige  Vergleich  der  Poeten-  oder  Literaten-Zunft  mit  der  .1  uib  u-.  h.ifl  zu  Rom  gründet 
sich  weder  blos  (wie  Driderlmi  will)  auf  das  feste  Zu.sammenhalt*  u  iler  Juden  unt*'r 
sich,  noch  (wie  Krüirer  meint)  hifrau!  und  aut  iliru  i'roselyteniuacherei,  sondern  trauz 
besonders  darauf,  dass  sie,  obwohl  .-iiiTU  1 1  !<•  h  !)ei  weitem  .lif  Minorität  bil- 
dend, doch  stets  die   Majorität   zu  gewinnen    uussten. 


Sat.   1.  5,  6.    Ich  erkläre  gravis  durch  „langweilig."  In  der  That  ist  diese  Strecke 
der  Appia,  welche  hier   in   einer   geraden  Linie    durch  ein  Tiefland    ohne  Abwechslung 
geht,   eine  recht  langweilige.     Darüber  freihch   können   die  Ansichten  verschieden  sein, 
ob   man   durch  Theilung    eines   solchen   Weges  ihn   sieh   erträglicher    macht:    aber    für 
Horaz  passt  diese   Ansicht    vollkommen.     Das    nmms  est  gravis  Äppia  ist    also    gerade 
so  gesagt,    wie  das   minus   via   laedit  am  Ende  des  9.  Schäfergedichts  des  Vergil,    wo 
Lycidas   vorschlägt   sich  die  Langeweile  des  Weges  durch  Singen  zu  verkürzen.  —  Bei- 
läufig sei  erwähnt,  dass  ich  im  Vorsommer  1847  bei  einer  Fahrt  von  Neapel  nach  Rom 
Foro  Appio  noch  ganz  so  mit  „boshaften  Schenk wirthen"  gesegnet  fand,  wie  der  Venu- 
sinische   Dichter    1884   Jahre   früher.     Ich  erinnere  mich,  dass  unsere  Reisegesellschaft, 
die  aus  sehr  verschiedenen  Elementen  bestand,    nur  zum  Theil  Lust   hatte  auszusteigen 
und  dass,  da  die  Damen  im  Wagen  blieben,  überhaupt  nur  4  Tassen  Kaffee  bestellt  wurden. 
Schon  dies  setzte  den  Wirth  sichtbar  in  Wuth  und  er  verlangte  nachher  einen  sehr  hohen 
Preis.  4  oder  G  Paoli.     Mir  fiel  die  Verhandlung  mit   dem  cmipo   zu  und  ich  reducirte 
seine  Forderung  ohne  Umstände  auf  2  Paoli.  Als  ich  ihm  das  Zweipaulstück  hinreichte, 
nahm  er  es.  schleuderte  es  unter  dem  Aufschrei  Due  Fadi!  vor  Wuth  in  die  Ecke  des 
Zimmer^  imd  würde   unfehlbar   über   uns   hergefallen   sein,    wenn    nicht  die   ehrfurcht- 
gebietende Gestalt  eines  langen   blonden,   übrigens  höchst   unschuldigen  Engländers    (der 
natürlich  Thompson  hiess),  die  dräuenden  Blicke  eines  Franzosen  (eines  treffhchen  Mannes, 
der  uns  einige  Wochen  früher  durch   seinen  besonnenen  Muth  aus  Todesgefahr    errettet 
hatte,  M.  Fery  d'Ecland,  von  der  Insel  Bourbon),  und  einige  zu  pugilistischeu   Lebens- 
äusserungeu   nicht  Übel  aufgelegte  junge  Germanen   (z.  B.  v.  Alvensleben)   den  Wüthe- 
ruh    im    Zaum   gehalten  hätten.     Wir  konnten  also  ungehindert  den   Rückzug   antreten 
und  der   „bu.hafte  Schenkwirth  zu  Foro  Appio"  wird  nachher  auch  wohl  sein  Zweipaul- 
stück wiedergefunden  haben. 

Sat.  1.  5.  1'^.  ir.  Unter  dem  viator  denke  ich  mir  den,  der  das  Maulthier  des 
Ziehkahns  den  Pfad  am  Rande  des  Canals  entlang  treibt,  und  glaube,  dass  Acro's  Worte 
nauta  in  navi,  viator  qui  midam  ducehat  aus  Porphyrie  stammen,  und  dass  die  Worte 
Fostcaqmnn  ohdorniierint  viatores  bei  Porphyrie  corrupt  sind.  Da  viator  insbesondere 
d.u  1  li^^wauderer  bezeichnet,  so  wäre  es  nicht  Übel  anzuuehmen,  dass  ein  so  ange- 
wandter Maulthiertreiber  bei  den  Römern  viator  hiess.  Bei  weitem  am  Besten  für  die 
Situation  ist  es,  wenn  sowohl  der  nauta  ak  der  mator  ihr  bestimmtes  Geschäft  bei  der 
Fahrt   haben.     Sieht  man  dagegen  in  dem    Letzteren   einen   beliebigen  am  Ufer  entlang 

wandernden  „Reisenden",  nach  Art  unserer  Haudwerksburscheu  älteren  Stils,  so  schneit 
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diese  neu  hinzntrefceude  Persöiili.hk.ii  -nn/  m^  «In-  l.uit  h-M-aU  n,i.l  hätu.  m  andrer 
\V.ise  ausdrücklirli  eiii-eluhrt  werden  nni^^-n.  Au.li  w-nn  .Mu^r  d.-r  !'a>^a-i.T.  -iamit 
gememt  wän-,  hätt.^  dies  aentlicher  cresagt  werdeu  müssi'ii ;  .ia-  .u.r  i:.  i-ihh-  di-  uau/' 
Reisegesellsciiait  uedcuieii  .ull,  i.L  noch  iuuiatürlicher.  N.ir  .lann.  u-nn  der  i;^ator 
wie  der  nauta  gl.M'li  ,i''<l<^m  Leser  durch  diese  Bezeichnung  m  seiner  >lciiuug  klar  und, 
ist  die  Darstellung  auniuthig  und  natürlich. 

Sat.  I,  5,  91.  Zweihundert  Jahre  nach  1!  r  /  uar  Canosa  noch  so  wasserarm, 
dass  dci-  reiche  und  wohlthätige  Herodes  Atticus  den  Cauusinern  einen  A.ia:i.luct  erbaut 
VM  haben  scheint:  Philo.tr.  Vit.  Soph.  2,  1,  V.  IJebrigens  hat  auch  drr  (Hanto  nuht 
„Huier  viel  W.^^.r.  Als  wir  im  Herbst  184r>  (narh  einem  sehr  heissen  Sunmieri  v<.u 
Canosa  nach  Venosa  fuhren,  kamen  wir  au.l.  .p"''  'l''''-^'^  '"'•'^  ^'l"^^-  ''''  ""^^'  ^^"^"■ 
meduu  (Antonio)  seine  flinken  apulisehen  l^.^^l  an  nntt.-n  ni,  ainiii-.a,  IJinn^a!  des 
Stromes  trilnkte ,  ohne  dass  die  Insassen  des  W  „--ns,  obwohl  m.  ,4lichtschnldig>t  .lie 
llan.i  an.  >^hr  hielten,  von  Ann  longe  smans  Äufidus  auch  nur  die  leiseste  Spur  eines 
classischeii   li'au>.liens  erhorchen  konnten. 

Sat.  I,  0.     Der  ( u  daiikenzusammenhang  in  der  sechsten  Satire  ist  meiner  Mei- 

rinng  nach  theser. 

^    Oho-h-i.d,   Au  von  a]tad..l,o-..r   IhTkantt   bist,   Macena.,  iuachst   du  es  doch  nicht  wie 
sonst  die  VornMinien:      An  verachtest  niah   den  Niedriggebornm    nuht.      indem   .In  nun 
meinst,  es  sei  eineilei.    an.   wrh  h.  r   Familie  einer  stamme,    ^s■^nu   <r  nnr  geisti^r  frei- 
geboren  {hifjcfwns)  sei,  hat  deine  Ansicht    insofern    «ha,    rharakf.r  .im  ^   allgennan 
gültigen  Satzes,  als  es  bekannt   isi,    da.s    von  d.n   ältesten  Zeiten  her,    selbst  norh    vor 
der  Zeit  des  Servius  Tullius,  der  nii^  ohv-m  Srlavensohu  Konig  uurde,  oft  grosse  Männer 
aus  dem  Nichts  entsprungen  und  zu  der  höchsten  Ehre  gelangt  sind,    währond   AVUnje, 
wenn  sie  nichts  taugten,    trotz    des  Ruhms    ih.r.r   Ahnen    oft    auch    na    Volke    nnh.ts 
galten.      Und  dies  will  immerhin    etwas  sagen,    denn   das  Vol.    hat.     wa-   aiimniuludi 
bekannt  ist,    von    vornherein    eine    bliiule  Vereiirung    vor  gro...cn   Namen   und  rr.'rhtem 
Ruhme.     Wenn  also    trotz    dieser    Minden    Verehrung    selbst  das  Volk  schon 
bisweilen  mit  gerechtem  Maasse    misst    und  Verdienst    über    Cxeburt  stellt,    wh-  viel 
mehr  mn.-,..en   wir,  die  wir  hoch  über  dem  Volk  an  philosophischer  Bildung  stehen,  dies 
thnn?  -  Denn  —  lasson    wir    da.    nur    gut    ..cm   {esto)   -    mit    der   Gerechtigkeit    des 
Volkes  ist  es   im  (dninde   nadil    w.dt    In-r:    da.  Volk  ist  .n-.'ntl.eh  doeh  mnn.T  aristo- 
kratisch gesinnt  und    g.Mu-iu't    den  Vornehmen    d.ni   KiniHU-könnuling    vorzn/iehon :    und 

taan   ,-agen,    mit 


die  altrömische  Sitte  stösst  den  Eindringhng  a 


-IM Mr.    k'dint' 


—    19    — 

H.,M.  u.n  er  mit  sninom  Stande  sich  nicht  begnug.n  wollte.  -  Aber  dennoch  (obwohl 
„H  s;  uu.n  da-  \.dksansicht  und  das  ganze  römische  Wesen  dem  widerspricht,  und  ob- 
wohl  insbesondere  uns  der  vornrtheilsfreie  Standpunkt  unserer  höheren  Bildung  davon 
abhalten  sollte),  dennoch  sind  wir  meistens  die  Sklaven  unserer  Eitelkeit  und  setzen  uns 
dadurch  dem  Neide  und  dem  Spott  aller  aus.  -  Schilderung  der  Eifersucht  unter  solchen 

Parvenüs.  — 

Diese  Art  der  Eitelkeit   ist   nun  mein  Fehler  nicht,  wenn  ich  auch  als  zu  deiner 
I  r.nndschaft  erhoben,  manchmal  mit  solchem  niederen  Ehrgeiz  verwechselt  werde.   Denn 
nuht    weil  ich  mich  au.  lan  Ik.  n,    i.ei    dir    eingeschmeichelt    habe,    noch  auch    durch  ein 
hiiiuh.s  Ungefähr,  sondern  weil  unsere  Neigungen  und  Charaktere  übereinstimmten,  bin 
uh.    nachdem    du    mich    geprüft,  deiner  Freundschaft   gewürdigt    worden:    es   ist   dabei 
deiimr-   und  meinerseits  Alles  klar,  verständig,  vorsichtig,    rein    menschUch  zugegangen. 
leh  habe  mich  also  keineswegs    meiner  Herkunft  zu  schämen,    im  (-gentheil   ihrer    zu 
rühmen,    da  ieh  nicht  trotz  ihrer  dein  Freund  geworden  bin,    sondern    eben    durch 
sie:   A.im  Alles  b-ruhr  nur  auf  meinen  geistigen  Eigenschaften:    diese   geistigen  Eigen- 
schatt.n    aber   verdanke   ich    vor   allen   Andern    zunächst   und   hauptsächlich   meinem 
^■at..r.  -Ausführung   dieser  Behauptung.   -  Also  nicht  über  solchen  niedriggeborenen 
und  niedriggestellten  Vater  hinaus  gieng  mein   Streben,  sondern  ich  wünschte  stets  und 
ich  wünsche  es  noch,    dankbar    gegen   diesen    Vater,    nur    in   meinem   ererbten    Stande 
zu  bleiben;  ieh  ha1>e  also  -ar   nicht  die  mir  angedichtete  Stellung    eines  Parvenüs.    Ich 
bin    und    bleibe  ein  Mann  niedaa-en  Standes  und  fühle  mich  als  solcher   weit  glücklicher 
ai^  irg.  nd  ein  ehrgei/dger  Schwindler  und  als  aUe  vornehmen  Leute  dazu. 
Bei  diesem  Gange  des  schönen  Gedichts  ist  zu  beachten: 

1.  Dass  der  Satz  Namque,  esto  etc.  nur  eine  Wiederaufnahme  des  in  dem  Rela- 
tivsatze qui  stultus  etc.  enthaltenen  Gedankens  ist,  so  dass  nwn  nicht  zu  dem  unmittel- 
bar Vorhergehenden  gehört,  sondern  Ausführung  des  stultus  stupet  ist. 

2.  Quid  opmiet  nos  facere  etc.  ist  von  dem  besten  und  ältesten  Horazerklärer  voll- 
kounuen  richtig  ausgelegt  worden.  Porphyrio  sagt:  Quant 0  nos  qui  non  vul^ariter 
snu,nms  minus  mirari  nohilitatem  contemptu  ignobilium  äehemus?  d.  i.  „wenn  schon 
das  daamme  Volk,  das  doch  so  bhnd  den  Adel  höher  schätzt,  bisweilen  auch  diese  Hoch- 
schätzung fahren  lässt,  wie  viel  weniger  sollen  wir  so  blind  sein?"  — 

3.  ""in  eben  diesem  Satze  liegt  der  eigenthche  Zusammenhang  zwischen  der  Ein- 
leitung, die  von  dem  Standpmirt  des  Mäcenas  ausgeht,  und  der  Durchführung  des  eigent- 
lichen Themas ,    welche   den    Standpunct    des  Horaz    entwickelt.     Beide   sind    Menschen 
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höherer  Art,  frei  von  den  gewöhnlichen  lin leserlichen  An-  und  Kücksichteu :  Maccu 
nimmt  keinen  Anstoss  an  dem  Niedriggeboreueii .  IToraz  strebt  nicht  nach  der  i'\h\ch- 
stelhing  mit  den  Höherstehenden.  Hätte  der  Dichter  vos  geschrieben  statt  nos,  so 
würde  er  immer  nur  bei  Mäceii  und  den  von  Vorurtheilen  freien  Grossen  stehen  ge- 
blieben sein,  aber  er  will  ja  eben  von  sich  sprechen  und  macht  dazu  mit  dem  nos  den 
sinnreichen  ersten  Schritt.  Zwischen  den  Zeilen  liegt  angedeutet,  dass  auch  für  Macca 
nicht  die  historische  Wahrnehmung,  dass  manche  grosse  Männer  aus  dem  Staube  empor- 
o-estietren  und  manche  Vornehmgeborne  in  den  Staub  getreten    worden  sind,  der 
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gewesen  ist,  um  Horaz  als  Freund  zuzulassen,  sondern  die  über  dem  grossen  Haufen  erh 
Lebensansicht,  dass  die  Freundschaft  nicht  auf  der  Gleichheit  der  äusseren  Stellung 
sondern  auf  der  inneren  geistigen  Uebereiustimmung  beruht.  Die  Xirhthpwnndcmnu'  der 
tituli  und  ho)wres  ruft  sowohl  bei  Mäceu  den  Wunsch,  Horaz  und  semes  Gleicln n  /.um 
Freunde  zu  haben,  hervor,  als  sie  den  freisinnigen  Dichter  bestimmt,  sich  vor  d  i  1  r.  i.nd- 
schaft  der  Grossen  nicht  zurückzuziehen.  Die  Vornehmheit  des  Mäceu  ist  kein  Ihud.,- 
niss  für  diesen  und  keine  Veranlassung  für  IToraz  beim  Schliessen  dieses  iicuucLsehalu- 
bundes  gewesen.     Darin  liegt  der  Schlüssel  d-   Verständnisses. 

Der  von  Döderlein  zwischen   18  und   19  eingeschobene  Vers 

Vivcre  j^crpcfno  longe  longcquc  remotos 
verdirbt  den  ganzen  Zusammenhang,    obwohl   jener   geistreiche  Mauu      -   wie  so  oft  — 
sehr  unsernDank  verdient,  dass  er  damit  aut  die  S.  hwiorigkeit  des  Uebergangsgeaaiikrus 
aufmerksam  gemacht  hat.     Es  handelt    sich   ja   zunächst  nicht  darum,    was  Horaz    uud 
Mäcen  thun  sollen,    sondern    darum,    was  sie  urtheilen  sollen  vom  Werthe  des  Ge- 
burtsadels.    Allerdings  beruht  die   Lebensweise   des  Horaz,   wie   er   sie   am  Ende    seines 
Gedichts    schildert,    auf  einer   Geringschätzung   der  Vornehmheit  als   solcher,    aber    au 
dieser  Stelle  ist  davon  noch  nicht  die  Rede,  und  das  facere  kann  nur  auf  dip  Thrvticr- 
keit  des  mdicare  bezogen  werden.     Das  nos  facere  fasst  die  gleiche  Beurtheiluug   1^  i.L  r 
zusammen,  nicht  die  gleiche  Handlungsweise  Beider.   Diese  war  gar  nicht  gleich,  sondern 
verschieden:     Märon   vorachtete  die  Niederen   aiclii   luui    Horaz  trachtete  nicht    nach   a.r 
Gunst  der  Höhereu.      Mi*    jenem  Einschiebsel    uür,lr-u    wir    die   ganze   fein    oinp^efiel.'ltc 
Frage  über  die  Beurtheilung  des  Werths  >^AAvv  äusserer  Vorzüge,  die  ja  doch  .h.'  \.'ran- 
lassung  für  die   Aufnahme  des  Horaz  gewesen  war,  aus  den  Augen   v.  iIumvu. 

Dödcrlciu's  Irrthuui  beruht  auf  Heisig's  Irrthnni,  der  unter  nvs  nur  die  Nie- 
driggebornen  (H.^raz  nud  -eines  Gleichen)  verstehen  und  al-<  Antw.u-t  „sie  solicu  rcsigui- 
ren"   hinzud-nken   wollte;  was  W^üstemaun  in   s.uer   castrirten    Jleiinhrfiann   nunahin. 


Heindorf  hatte  ganz  richtig  (gegen  Bentley)  gesagt,  dass  nur  nos,  insofern  Mäcen 
und  Horaz  in  ihrer  Gleichgiltigkeit  gegen  äussere  Ehre  dadurch  verbunden  würden,  einen 
Zusammenhang  gäbe.    Die  ganze  sinnige  Erklärung  Hess  Wüstemann  weg.     Er  hätte 
ihr  wenigstens  Anführung  und  die  Ehre  der  Widerlegung  gönnen  können.  Reisig  gieng  m 
seinem  Missverstehen  dieser  Stelle  so  weit,  dass  er  unter  dem  Ausdruck  a  volgo  renwti 
nur  die  ]w7nin€S   obscuri,  die  dem  Volk    weniger  Bekannten,  verstanden  wissen    wollte. 
Wählend  K irchn er  und  Krüger  diese  abgeschmackte  Erklärung   des   a  volgo  remoh 
verwerfen,  folgen  sie  doch  in  der  Hauptsache  demselben   unbesonnenen  Interpreten  und 
bringen  dadurch  eine  von  Mäcen  abgehende  lediglich  auf  Horaz  passende  Beziehung  an 
einen  Ort ,    wo    dieselbe    gar    nicht   hingehört.     Es  scheint  fast  unbegreiflich ,    nachdem 
ll.indorf  so  einfach  und  richtig  den  Staar  gestochen,    dass    nun   wieder  solche  Blind- 
heit die  Ausleger  schlagen  konnte.    Horaz  hat  aber  in  neuer  Zeit  überhaupt  kein  Glück 
gehabt:  einer  der  vorzüglichsten  Kenner  dieser  Seite  der  Philologie  hat  schon  seit  Gott 
weiss  wie  vielen  -lahren  einen  Commentar  versprochen,  doch  wie  wir  hören,  wird  diese 
Hoffnung  überhaupt  nie  in  Erfüllung   gehen.     Das  Buch   von    Lehrs   enthält   manches 
Gute,  aber  blos  sporadisch,  und  in  der  Hauptsache  wird  man  ihm  schweriich  beistimmen. 
Die  Meisten    halten    es   unter   ihrer  Würde    über  Horaz    zu   schreiben:    dies   kann    man 
ihnen  verzeihen,  da  es  gewiss  über  ihren  Fähigkeiten  ist.    Ein  gelehrter  Duns  wird  auf 
diesem  Felde  gern  entbehrt  werden. 

Indess  irren  die  beiden,  denen  heutzutage  kein  Horazerklärer  gleichkommt,  Wie- 
laud  und  lieindorf,  doch  darin  sehr,  wenn  sie  eine  politische  Färbung  dieser  Satire 
zu  .r.wahren  glauben,  als  ob  deshalb,  um  der  neuen  Monarchie  in  die  Hände  zu  arbeiten, 
g.uvu  die  mMio  gesprochen  werde.  Mit  der  Politik  hat  dies  Gedicht  ebensowenig  zu 
thun  wie  mit  dem  Ritterstand  des  Mäcenas,  der  ja  vielmehr  hier  ganz  als  das,  was  er 
uui,  als  ein  vornehmer  Mann,  zu  dem  sich  alle  drängen,  behandelt  wird. 

Darin  hat  Döderlein  ganz  recht  (und  ihm  folgt  auch  Krüger,  aber  nicht  ohne 
einen  schielenden  Zusatz),  dass  ingenuus  nicht  mit  Heindorf  und  Kirchner  für 
freigeboren  im  Gegensatz  zu  dem  eigentlichen  libertus  genommen  werden  darf.  Denn 
PS  würde  dadurch  ein  Widerspruch  mit  dem  Gange  des  ganzen  Gedichts  entstehen,  wenn 
von  Mi^cen  indirect  behauptet  würde,  er  habe  einen  libertus  (im  alten  Sinne  des  Wortes) 
seiner  niedern  Geburt  wegen  ausgeschlossen  uud  nur  den  libertimis  zugelassen. 

Sat  I,  7,  9-20.  Ich  verstehe  diese  Stelle  so ,  dass  der  Nachsatz  zu  Postqmm 
mit  inter  Heäora  beginnt.  Dann  geht  idrimiqu^  nicht  rückdeutend  auf  Persius  und 
llupilms,  sondern  vordeutend  -  was  bekanntlich  echt  antik  ist  -  auf  Hector  und  Achill. 
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Hiezu  passt  der  dazwisili.Mi  eiugeschobeiu>  liüish 
wobei  molesfi  und  fortes  die  beiden  Prädicate  sind,  so:  „'l.nii  aür.  lii.'  m  f.  iiallhiu-n 
btroit  ^/trathrii.  <iud  mit  eben  dera  Rechte  unversöhnlich  (zänkisch),  mit  welchoni  sie 
ta].n^r  -hulr  Dies  ist  dann  mdit  der  l.ruud  zu  dem  /aA^/  ;/;/c/-  Klno^'j'«  onir^inf. 
soiid.Tn  d-a-  par.Mitiietische  Causal.sat/  zu  d.an  Gedaukeiiroinplex  Vo^^fqmim  ...  /ra  /aa/ 
caiwYrt/is  .  .  .  summa  fult:  in  welchem  die  Beifügung  non  aliam  ob  causam  nlsi  >ihoJ 
virtus  in  utroque  summa  fnit  den  besonderen  Giand  tr,r  liector  und  Acdiill  bednangt. 
während  der  voraugeseiiubene  Satz  mit  etenim  inciu  die  allgemeine  psychologische  Ur- 
sache angibt,  r.eide  Causalsätze  gehörrn  also  v.n  einem  nnd  deiii..clb.ai  llauptgedaukcü, 
doch  in  verschiedener  Weise,  als  der  allgememe  i:rt.hrun--rand  uinl  dt-r  faktische 
Grund  des  besonderen  Falles. 

Will  mau  dagegcu  ein  Anakoluth  oder  eine  bis  zu  v.  20  sich  ausdehnende  scherz- 
haft lauge  Periode  —  etwa  wie  Epist.  T.  15,  1-25,  wo  sie  über  ..o  rund  ujbl  hiib><  li 
ist,  dass  mnu  wie  bei  den  Wielandischen ,  die  Lachesis  nicht  wecken  nn>ehte  —  an- 
nehmen, so  wäre,  däueht  mir,  das  nihil  inter  utrumque  convmit  ein  ziemln  li  undeutlicher 
Ausdruck  iur  dir  Zanksucht,    welche    nach    der    ironisciun    l»arM<]!ung    des    Dichters, 

eins,"  nicht  ,,sie 
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rechten  Helden  ziemt.  Denn  nihil  etc.  heiss^  nur  „sie  sind  in  a 
sind  unversöhnlich''  oder,  wie  Pödrrlein  übersetzt,  „uadidem  sich  eiu  iried- 
licher  Austrag  zwischen  den  beiden  zerschluu".  Auch  gegen  Döderlein's 
Auffassung  des  hoc  etemm  etc.,  nach  welcher  o^nnes  (litigatores)   und  fortes  (Hehh-i 
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Subjecte  sind,  zu  dtaifU  beiden  inolesti  das  Prädicat  bildet,  so:  „weil  ,)•■ 
dieselbe  Denkart  hat  wie  Heroen",  gilt  derselbe  Einwand.  Uebrigeus  tindet  sich 
diese  Erklärung  schon  bei  Mitsein' rl  i  .h .  Ovlli  u.  A.  und  scheint  auch  die  des  i'-r- 
phyrio  gewesen  zu  seiu:  cadcyn  pertinacia  malt  homines  inter  se  contendunt  qua  hrllant 
viri  fortes.  So  auch  Acre,  der  überdies  das  2)0stquam  etc.  durch  postquam  capitahs  Ini- 
mici  et  inexpiabiles  facti  sunt  wiedergibt,  mit  Unrecht,  glaube  ich;  INaidivrio  hat  dies  nicht. 
T)ie  einfachere  Ordnnnir  der  Gedanken  würde  also  diese  gewesen  bt-iu:  „Zwischen 
Hector  und  Achill,  nachdem  sie  sich  emiüil  veruneinigt  liatbai.  war  tödthcher  Hass, 
blos  weil  sie  beide  gleich  grosse  Kriegshelden  waren;  denn  all--  irro-,'  Ibdd.ai,  die  ni 
Streit  geralheii,  meinen   dasselbe  Recht  zu   haben,   zankiseii    zu    ^an.    >velches  sie  haben, 

tapfer  zu  sein." 

l)a.s    Präsens   nach  2W6'^y?mw  scheint    nnr   kr-in    genügend*  r    ».runL    da>seibe    lieber 
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auf  den  streit  der  Gegenwart  als  aui  den  de.  Heroenalters  zu  beziehen.  Der  Ausdruck 
hat  dadurcli  nur  eine  etwas  grössere  Lebhaftigkeit,  eigentlich:  „Nachdem  es  auf  den 
Punct  gekommen  ist,  dass  Alles  zwischen  ihnen  uneinig  ist,  ist  tödtlicher  Hass  ge- 
wesen .  .  ."     Regelmässiger  wäre  das  Festhalten  des   lebhafteren  Präsens,   also  est  statt 

fuif    im   Nachsatz  gewesen. 

Sein-  v,.„i.  iiherzeugt  mich  Lehrs,  der  hier,  wie  ich  sehe,  eine  Lücke  annimmt, 
die,  schlecht  durch  Ad  Hegern  redeo  ergänzt,  etwa  durch  nioliri  cxitium  auszufüllen  sei. 
AUt  insofern  liegt  etwas  Richtiges  in  diesem  kühnen  Besserungsver.uch,  als  weder  das 
üngotln-nu  einer  neunzeiligen  Parenthese"  besonders  ansprechend  ist,  noch  das  Ad  Regem 
ledeo,  wenn  darauf  eine  solche  Periode  folgt,  einen  rechten  Sinn  gibt.  Folgt  dagegen 
eine  l)i..ression,  so  bricht  Hora.  mit  dem  Ad  Begem  rrdro  in  dem  Sinne  von  mox  red^o 
vorerst  von  seinen  eigentlichen  Helden  ab,  und  es  wird  kaum  bemerkt,  dass  er  v.  18 
l,e.  Wiederaufnahme  des  Themas  nicht  so  sehr  zum  Ikx  allein  als  vielmehr  zu  Beiden 
zurückkehrt.  Der  lose  Conversationstun  des  Anekdotenerzählers  mag  es  entschuldigen, 
dass  er  die  anfängliche  Absicht,  nun  auch  den  Rex  zu  schildern  (denn  im  Eingang  hat 
er  doch  eigentlich  fast  nnr  von  Fersius  gesprochen),  gar  nicht  ausführt. 

Sat  I  8,25.  Man  könnte  Bedenken  tragen,  sowohl  der  Heinrich  sehen  Er- 
klärnr.c-  von  maior  „die  grössere  Meisterin"  als  der  landläufigen  des  Schol.  Cruq.  „die 
rat,.,v-  beizufeteu.  Ein  sinnlicher  Begriff  passt  für  die  Anschaulichkeit  besser  als  ein 
temporaler  oder  geistiger.  Ich  stehe  nicht  dafür,  dass  nicht  -  sehr  einfach  -  die 
grössere  Leibeslänge  der  zweiten  Zaubei-schwester  gemeint  sei,  noch  dafür,  ob  die  nu^^ 
pueri  der  0.  Satire  nicht  „grosse  Schlingel"  gewesen  seien.  Je  grösser  diese  Dame  ist, 
desto  komischer  wirkt  hnrnaeli  die  Stelle,    wo   sie    ihr   aUum  caüendrum    (ihren  hohen 

Chignon)  verliert:  v.  48.  •  ,       ■  i,*      \ 

Sat    I    8    30     Für  Dö  der  lein 's  veränderte  Interpunction  stimme  ich  nicht.   An 

.sich  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  das  „Wachsbild"  kleiner  ist  als  die  „Zeugpuppe"  oder 
der  „Lumpenkerl",  deuu  dass  es  umgekehrt  sei.  Auch  ist  der  dadurch  gestörte  Chjasmus 
des  Satzes  La^a  et  effigies  erat,  altera  cerea  eben  so  anmuthig,  als  die  dadurch  ans  L>oht 
beförderte  Anaphora  Lmea--Unea  hässlich  nnd  bombastisch. 

°  S>.  19  2  Die  Bemerkung,  dass  Epist.  2,  2,  71  ff.  dagegen  spreche,  dass  hier 
unter  nugas  JedUari  die  poetische  Meditation  zu  verstehen  sei,  ist  sonderbar.  Gerade 
dass  Hovaz  klagt,  wie  sehr  der  Römische  Gassenlävm  ihn  darin  störe,  bezeugt  abermals 
dass  er  in  ai.-.n  «assen  öfter  mwlitirt  habe,  natüriich  als  Poet. 

Sat.  1,  9,  26.     Nach  dem  mit  Hermog.ues  ausgespielten  Trumpf  macht  der  Prahler 
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eine  Kunstpause,  um  .1i.*  Renommage  orst  recht  auf  den  frst.iuüt.'ü  iiorer  wirken  zu 
lassen  Dalier  ist  liier  ein  locus  interpellandi.  Malitiös  genug  geht  Horaz  gar  nicht 
darauf  ein,  sondeni  frat^H  „nach  dem  Wetter." 

SaL.  1,  IS  oi  iL  Ihe  Weissagung  der  alten  Sabiuerin  erinnert  unter  andern  iihii- 
licheu  Stellen  an  Vhv}.  Pyth.  IV,  71  —  78,  wo  das  delphische  Orakel  ütu  i'elias  in 
feierlichen  Worten  vor  dem  „Einschuhmaune''  warnt,  Thv  ^ovox^/:niSa  ^dwon'  h' (pvlaxf, 
aXi'biuiv  iityäXa.  Reminiscenzen  aus  Piudar  sind  mehrfach  übersehen  worden;  ich  er- 
luuuif  bei  der  Gelegenheit  an  den  Schluss  der  Ermahnungsrede  des  Isokrates  au  König 
Philipp  von  Macedouien  (5,  152),  wo  yvc.Mi'btXq  o\oc  el  offenbar  eine  Nachbildiiug  von 
oloq  fcWl  ^aSou  1h  i  Pind.  Pyth.  II,  72  ist  und  uns  zugleich  zeigt,  wie  130  Jahre  nach 
dem  Dichter  die  gebildete  Griechenwelt  die  Piudarische  Sentenz  construirte. 

Sat.  1.  n.  :;i.  Graecos  .  .  .  versmdos  .  .  .  Natürlich  sind  Epigramme  gemeint. 
Man  ,j  .iiku  .111  die  vielen  Scribler  in  dieser  Gattung  on  hoth  sides  of  the  ivater  während 
der  ganzen   römischen  Zeit. 

Sat.  !.  10,  Gl.  Die  Acten  über  die  Identität  oder  Nichtidentität  des  Cassius 
Etruscus  und  Cassius  Parmensis  sind  noch  nicht  geschlossen.  I' *  üe  letztere  an- 
ilimn  m  der  iiorazliteratur  kanonisch  zu  werden,  wird  es  gut  seiu  die  Gründe  für  er- 

o 
stere  zusaTnm.pn/nfassen. 

Was  ui.^.n  ulr  vm,  .Ihh  Etrusker  Cassius?  Onr  nichts  als  was  diese  iluru/.- 
stelle  darbietet.  Darnach  wäre  er  ein  Schriftsteller,  vermuthlich  ein  Poet,  gewesen, 
der  „schmierte,  wie  man  Stiefel  schmiert,'^  urul  der  (wie  man  gewöhnlich  die  Stelle, 
gegen  i'.  ri.hyrio,  auslegt)  bei  der  Lampe,  ^^vkhe  seine  eifrigen  Bemühungen  um  die 
Gunst  der  holden  Musen  beleuchtete,  auf  irgend  eine  Weise  durch  Brandunglück  — 
per  vetercm  dilapso  hihliothecam  Volcam  -  zu  Schaden,  wo  nicht  gar  zu  Tode  kam. 
Die  Ursache  seines  Todes  kann  eine  andre  gewesen  sein:  Aerger,  dass  Niemand  seine 
Bücher  kaufen  wollte ,  Neid  gegen  seine  Collegen ,  eine  böse  Frau ,  Magenbeschwerden, 
ein  Hochverrathsprocess  -     was  weiss  ich:    genug,    todt  war  er,    als    Horaz    dies    von 

ilüii  erzählte, 

Da<re<ren  ist  der  Parmesan  er  Cassius  eine  in  politischer  und  literarischer  Be- 
Ziehung  nicht  uubekaiiuLe  und  nicht  unbedeutende  Persönlichkeit.  Unter  Cäsars  Mördern 
wann  v.io  /xvrd  .Tunii  Pmfi  so  auch  zwei  Cassii,  der  bekannte  C.  Cassius  Louginus 
und  dieser  Cassius  l'ainieusis,  dessen  Vornamen  wir  nicht  wissen.  C.  Cassius  m  em^m 
Briefe  au  Cicero  (ad  fam,  Xll,  1.;  .1.  d.  Cypern,  13.  Juni  711  =  43  a.  Chr.)  Mlumt 
vüu  diesem    ^t-iuem  Namensvetter    (C.  noster)    als   einem    seiuer  Heertnlnor    /n    Walser 
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und  zu  Lande  in  Kleinasieu  zu  sprechen;     vgl.   Porphyrie  zu  Horat.  Epist.  I,  4,   3  qui 
in  partibus  Cassi  et  Bruti  tribunus  müitum  militavit,    und   nach   ihm   ebenso   „Acro." 
Jedenfalls  nennt  Appian  später  im  J.  42,  nach  dem  Abzug  des  Hauptheeres  über  Aby- 
dos,   ihn   als  solchen  V,  2  Kdaavoq    ö    Uamva-Loq    enlxlriv  vneleleinro   vtio  Kaaatov  xai 
B^ovrov  Ttepl  Tr;v  'Aai'ai'  t'm  veäv  xal  ott^utov,  ^P'?!^«'^«  ^xleyeiv  und  erzählt  dann,  wie 
6  nntparjo-to«  nach  dem  Tode  des  Cassius  und  des  Brutus  mitsammt  dem   Sohne  Cicero's 
u.    \    zu  Statins  Murcus  und  Domitius  Ahenobarbus  gestossen  sei;  dann  hätten  Murcus 
und  die  Seinigen   sich  zu  Sextus  Pompejus   nach  Sicilien    begeben.     Dass    unter   diesen 
auch  ..1.  r  l'arniesaner"  war,  erfahren  wir  ebeud.  139,  wo  Appian  berichtet,  er  und  d'e 
hervorragendsten  anderen  Freunde   hätten  sich  von  Sextus  Pompejus,    der    besiegt   war 
und  den  hoffnungslosen  Kampf  nicht  aufgeben  wollte  (35  a.  Chr.),  losgesagt  und  wären 
zu  M.  Antonius  übergegangen.     Vier  Jahre  später  finden  wir  ihn  unter  Antonius  Fahnen 
in  dar  Schlacht  bei  Actium  2.  Sept.  31;    er  flieht  dann  nach  Athen  und  wird  hier  auf 
Befehl  des  ebenfalls  dorthin  gehenden  (Plut.  Ant.  69;    Cass.  Dio  51,  4)    Octavian  von 
dessen  Feldherrn  ^l  AtUwr>   Varus    hingerichtet.      Diese    späteren  Schicksale  entnehmen 
wir  aus  Velleius  II,    87,    welcher   nach   dem  Bericht   über  den  Tod  des  Antonius  und 
der  Cleopatra  (Juli  d.    1,    >")  Innzufügt:    nltimus  mitem  ex  interfectoribus  Caesaris  Par- 
mensis Cai^sitis  mortc  poems  dedit.    ut  dederat  primus  Trehonius;    aus   der   Gespenst^r- 
geschiclite  bei  Valerius  Maximus  1 ,  7,  Rom.  7 :  apud  Actium  M.  Antonii  fractis  opibus, 
Cassius  Parmemis,  qui  jnrtcs  eius  secutus  fuerat,  Äfhenas  coufugit  .  .  .  (folgt  die  Anek- 
dote vi.n  der  Geistererscheinung)  ....  int<^r  hanc  noctem  et  supplicium  capitis,   quo  eum 
Caesar  affecit ,    paulatim   admodim  temporis  intercessit ,    und   aus  Porphyrie  (Acro)    zu 
llurat.  Epist.  I,  4,   3:    Q.    Varus  ab  Augusto  missus  ut  eum  interßceret  ....     Hiermit 
rombinirt  man  Sueton.  Aug.  4  extr. ,    wo  ein  Citat  aus   einer  Epistel    des  Cassius  Par- 
uan^is  beigebracht  wird,  welches  einen  die  Schmähung  des  Antonius  noch  überbietenden 
criiti<ren  Ausfall  auf  den  niedem  Stand   des  M.  Atius  Baibus,    des  Grossvaters   des   Au- 
<ru-tus    enthält.     Jedenfalls  lebte  und  starb  auch  dieser  Cassius    als    enragirter  Republi- 
kan.T  und  erbitterter  Femd  des  Cäsarianismus. 

Üeber   seine   literarische  Thätigkeit   ist    das  Hauptzeugniss   das  des  Horaz   in    der 
7-^10  Jahre  nach  Cassius  Tode  geschriebenen  Epistel  an  den  Tibull  (I,  4,  3) 

scribere  quod  Cassi  Parmensis  opuscula  vincat 
woraus  zu  erhellen  scheint,  dass  er  ein  berühmter,    nach  Horaz'  Urtheil  guter  Elegiker 
war.     Die  Scholion   zu  dieser  Stelle  nennen  ihu  emeu  elegischen,  epigrammatischen  und 
namentlich  auch  einen  fruchtbaren  Trauerspieldichter;    eine    seiner  Tragödien    sei  nach 
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der  Mciimng  vieler  der  Thyestes  gewesen,  welchen  andero  dorn  \j.  Varins  zuschreiben. 
Ausserdem  wen-d.  n  intr  riuigo  Male  seine  Episteln  («uet.  il.  und  Plin  li.  N.  Hl  .  1  1  f^l) 
augeliUiiL  ih.  -rllen  Serv.  ad  Verg.  lib.  !X,  i^;  [Oros.  VI.  1',»?]  und  die  lat.  Antho- 
locrie  —  welciie  m  der  Pauly'schen  Uealencyclopädie  für  Cassius  von  l'armu  angeführt 
gi^^a  _  enthalten  nichts  anf  ihn  Bezügliches. 

Dies  ist  es,  was  wir  von  dem  Etruscus  und  dem  Parmensis  wissen.  In  der  Gleich- 
seteung  Beider  nun  glaubt  man  einen  dreifachen  Widerspruch  zu  gewahren:  zuerst 
einen  chrouoiugi.chcu,  .i  um  einen  insbesondere  horazischen,  endlich  drittens  niu\  I,  nipt- 

sächlich  t'iiion  geographischen. 

1     Der  chronologische  Widerspruch   löst   sich    bei  näherer  Betrachtung   alsbald  ia 
blauen  Dunst  auf.     „Da   diese  Satire   in   der    ersten  Hälfte   des  Jahres  31    geschrieben 
ist,    kann    ui    ihr    nicht    von  Cassius  Parmensis   wie  von  einem  Verstorbenen   di.'   Rede 
sein,    weil  dieser  Mann    erst    im  October   oder   schon  Ende  September    desselben   Jahres 
hingerichtet  worden  ist."     Aber  womit  beweist  man,  dass  diese  zehnte  Satire  des  ersten 
Bucls  im  Anfang  31   verfasst   ist?      Die  Zeitbestimmung  Kirchner's   beruht  auf  sehr 
unsichrer  Muthmassung;    nichts   steht    fest    als   dass    1,     10    nach  I,  4  geschrieben  ist; 
wahrscheinlich  ist  auch,  dass  die  Zwischenzeit  nicht  all  zu  lang  gewesen.     Allein  selbst 
wenn  ausgemacht  wäre ,    dass    der  Crispinus  (I,  4)  in  den  Ausgang  d.  J.  32  fiele   (was 
eine  ebenso  luftige  Hypothese  Kirchner's  ist    -    Franke    setzt  ihn  G  Jahre    früher, 
andere  anders),    so  würde  doch  nichts  im  Wege  sein,    den  Lucilius  (I,  10)   in  den  An- 
fang des  Jahres  30,   also  nach  der  ScWacht  von  Actium  und  nach  dem  Tode  des  Cas- 
sius°  Parmensis,  zu  setzen.    Hiedurch  würde  der  Lucihus  dem  Vollendungsjahr  der  Ver- 
gilischen  Georgica  angehören,  so  dass  v.  44  um  so  eher  auch  auf  diese  bezogen  werden 
könnte,  obwohl  die  Beziehung  auf  die  theokritische  Muse  Vergils,  auf  die  Bucolica  allein, 
genügen  würde.  —     Das  scheint  allerdings  wahrscheinlich,  dass  Cassius  schon  im  Spät- 
herbrt    30    hingerichtet,    die  Darstellung    des  Velleius    also    chronologisch    ungenau   ist. 
Wollte  man  ihm  Recht  geben,  so  müsste  man  annehmen,  Octavian  sei  bei  di-<  r  Hinrich- 
tung nicht  mehr  in  Athen  gewesen    und   habe    sie   erst    im   folgenden  dahre    durch  den 
etwa  von  ihm  zurückgelassenen  Commandanten  Varus  vollziehen  lassen.     Die  Eleusinion, 
an  deren  Feier  Octavian    theilnahm  (Cass.  Dio   51,    4),     würden   bei   frühestem  dahr.s- 
anfang  vom   10.--1U.  Sept.,  bei  spätestem  vom  9.-18.  Oct.  gefallen  sein:    gleich    nach 
denselben  scheint  er  nach  Kleinasieu    abgereist   zu   sein.     Geschah    di.    üinrnlitung   des 
Cassius  also  während  Octavian  noch  in  Athen  war.     müsste    sie  wohl   in    di^-p  Zeit  ge- 
fallen sein. 
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2    Der  zweite  Widerspruch  Hegt  in  dem    verschiedenen  Urtheil    des   Horaz    über 
die  Utterarische  Bedeutung  des  Cassius    an  unserer  Stelle  und"  in   dem   Briefe    an   den 
Tibnll      Diese   Verschiedenheit    ist    nicht   wegzuläugnen,    vielleicht    aber    zu    erklaren. 
Der  Parmensis    gehörte   als    ingrimmiger  Feind    des  Octavian  vermuthlich   einer  Horaz 
damals  feindlichen  litterarischen  Coterie  an,  und  wenn  auch  Horaz  sein  früherer  Partei- 
genosse war,  so  konnte  dies,    da  er  sich  der  Partei  abgewandt  hatte  und  jener  sie  mit 
grosser  Heftigkeit  festhielt,    wie  bei  dem  jungen  Labeo,    den  Gegensatz  eher   scharten 
als  mildern.     In  den  Augen  seiner  durch  bittem  Hohn  beleidigten  htterarischen  Feinde 
mochten,  kurz  uach  seinem  kläglichen  Ende,  wo  die  Wogen  der  Leidenschaft  noch  hoch 
«iengen,  seine  Gedichte  wie  wilde  Sudeleien  erscheinen  und  eine  boshafte  Anekdote  (sei 
es   vom  Umfallen    der  Studirlampe  und  dem  unter  seinen  eigenen  Manuscnpten   schier 
verbrennenden  Dichter,  sei  es  von  dem  Anzünden  des  Scheiterhaufens  mit  seinen  eigenen 
Geistesproducten)  ein  willkommener  Stoff  sein,  während  zehn  Jahre  später  eine  versöhn- 
lichere Stimmung  und  ein  gerechteres  Urtheil  über  seine  Verdienste    an  die  Stelle   trat. 
Die  Satirendichtung  überhaupt,    wie  sie   sich  durch   die  Lebhaftigkeit  und  ^^  arme  der 
edlen  Empfindungen  auszeichnet,  ist  keineswegs  frei  von  jugendlicher  Hitze  der  Polemik, 
von  kecken,  verletzenden  Ausbrüchen  des  Unmuths  und  üebermuths.     Indess  ist  einem 
Schelm  wie  Horaz  nicht  zu  trauen,   namentlich  in  den  zarter  gehaltenen  Episte  n    und 
so  konnte  ein  leiser  Anflug  von  Spott  darin  liegen,  dass  er  seinen  TibuU  ,m  Verdacht 
b.t     er    =inne  auf  Lieder,    die   über   die  Werklein  des  Cassius  von  Parma  trmmphiren 
sollen,    halb  vielleicht  nur  gegen  TibuU,   halb   gegen  das  die  Cassianische  Sturm-  und 
Drangpoesie  bewundernde  Publicum  gerichtet.     Wie  wenn  jetzt  man  eine  humoristische 
Eni^tel  an  einen  brother-poet  damit  begänne:   „Lieber,  was  machst  Du?    soll  ich  sagen. 
Du  schreibst  wieder  Dramen,  die  Raupach  und  Frau  Birch-Pfeifler  aus  dem  Felde  schlagen 
sollen'"     Solche  kleine  Hänseleien  unter  Zunftgenossen  wird  wohl  niemand  für  Kran- 
kung und  Grobheit  erklären.     Der  Ton  und  die  Stimmung  des  Briefes  ist  wie  der  der 
meisten  Episteln  durchaus  humoristisch,  nicht  blos  am  Schluss;  hiezu  würde  eme  halb 
und  hall,  .^ecren  das  undankbare  Geschäft  des  Versemachens  gerichtete  Aeusserung  wohl 
P.....U      J.nug,    es  gibt,    bei   der    so   ganz  von  Stimmungen   beherrschten  Horazischen 
üahtungsweise,  ™.M,r  als  einen  Weg,  die  wirkliche  oder  scheinbare  Verschiedenheit  des 
Urtheils  zu  erklli,.n.     Nimmt  man  erstere  an,  so  bietet  sich  als  Analogie  das  Schwanken 
m  aur  lieurtheilung  des  Herraogenes  Tigellius  dar. 

3    Der  liaupteinwand   ist  noch   übrig.     Man   hält   die    beiden   Epitheta    Etruscus 
„„n  l-avn,e;,sis  für  unvereinbar.     Die  Stadt  Parma    war  eine   reichlich    150  .Jahre    vor 
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dieser  Sitirn  na<  n  i  >•  <5":.''i!ni!'  der  keltischen  Bojer  gegründete  römische  Colonie;  vorher 
wir  >!('  unorefälu  Jnit  Jahre  hing  eine  gallische  Stadt  ir«  wesen,  als  solche  heisst  sie 
noch  später  /  H.  in  i  M  irtial  (5,  13,  8)  GaUica  I'-in,>a,  Zwar  war  hier  vor  alter  Zeit 
da-  Gebiet  tiiscisch,  aber  wie  hätte  350  Jahre  später  ein  Ijürger  von  Parma  sieh  Lincn 
Etrusker  ihühmi  kuimunV  Eine  der  iJ.uiptstelleu  (Liv.  39,  55)  lautet:  Eodnv  anvn 
(183,  iinovtaiir  Plaiitus' Todesjahr)  Mutina  et  Parma  cdmiae  Born,  avium  sunt  dedudae. 
Bina  niilia  Jiominum  in  agro,  qui  proximc  Boionim,  ante  Tuscornm  fucrat,  octotia  iior'>a 
J\n-h>'{'.  'juiua  Mutinae  accepcrunt.  Könnte  aber  nicht  von  Einzelnen  die  Zeit  des 
Gallischen  Besitzes  (388—183)  iguorirt  und  der  alte  Ruhm,  dass  Stadt  oder  Land  i^mcntlirli 
etni'ski^rh  waren,  wieder  zur  Geltung  gebracht  worden  sein?  War  es  unmö^'1i(  !i.  dass 
einzelne  iauiUicn  ilütü  Adel  auf  den  tuscischen  Patriciat  zurückführten?  Masiches, 
was  mitten  nu  Keltenlande  lag,  galt  noch  später  für  tuscisch,  so  Mantua:  vgl.  meines 
ilniders  Köm.  Gesch.  1.  :\^v>  —  328.  Die  römischen  Coloni.stcu  \erdrängLeu  \suiil  die 
gallischen  Bojer,  nicht  aber  was  von  Ueberresteu  der  alten  Landesein wohnor  norh  vnr- 
hnn.l.n  wn.  Ueberdies  sind  die  Worte  des  Horaz  spöttisch  gememt:  wie  wenn  es 
eine  übermüthige  Anspielung  auf  die  Eitelkeit  des  Parmensis  wäre,  der  sich  fälschlich 
oder  ntit  lächerlich  antiquarischer  Gelehrsamkeit  dessen  gerühmt  hatte,  ei<rentli(']i  .in 
Etrnsker  /u  .-em?  Nehmen  wir  eiuniui  an,  tlass  in  der  ehrbaren  blaUt  M  ü  h  1  liaii-fu. 
naclidtMu  wir  ^ie  mit  Gotte«  TTülfo  wiodfr  and'^rtliall.  .lalnl Hinderte  in  uuserm  Besitz 
gehal)t  haben  werden,  ein  Poet,  natürlich  ein  hettiu  it'juil.lik. misch  gesinnter,  aufstünde 
Bei  Gott  ist  kein  Ding  unmöglich,  also  wenn  vor  dem  Srliwprtcrgtklnr  .ii.'  deutschen 
Musen  überhaupt  in  den  nächsten  Jahrhunderten  Stand  liah-at.  künute  dies  sogar  iii 
Mühlhausen  \(nia!lcn.  Purina  war  auch  durch  seino  Wnllonindustrie  einst  so  boriihnit 
wi»'  jetzt  durch  seinen  Käse,  und  doch  entsprang  daselbst  der  Dichter  Cassius.  Ge- 
setzt nun,  der  Mühlhäuser  Cassius  habe  in  einem  der  seinen  Herrn  und  I\ais«'r  liodi- 
verrätherisch  schmähenden  Gedichte,  wofür  er  Verdientermassen  aufgehängt  wurde,  d  i- 
mil  geprahlt  —  cm  Ireier  rScliweizur  zu  sein.  Er  wurde  tlaljci  den  73jähngeii  ümIIi- 
schen  Besitz  der  Stadt,   der  nll^rdings  das  Wesen  derselben   iiielit    '„rründlich  veränderte. 


iguorirt    und  die   in«']ir  al>    .'inüjii 


iiiri''"' 


frühere  Stellung   seiner   \ 


fr 


ihTMadt 


die    sie    fast 


zu  einer  schweizerischen  machte,  ins  Ant^t^'  gefasst  haben.  Aber  er  könnte  ancli 
wirklieh  aus  einer  dort  ansässigeu  Schweizer  Faniili»'  -t-iuinaii,  und  nur  »his  liiitte 
etwas  konüsches,  dass  er,  nach  so  vielen  Wandelungen  in  Mühlhausen  noch  darauf 
pochte,  ein  Schweizer  zu  sein  Od,.)-  sollen  wir,  w.aui  wir  j.'t/t  Colonisten  dorthin 
entsenden,     diese    ,, Schweizer''    wie    die     Franzosen    verjagen?     Scherz    bei    Seite:    mir 
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steht   es    fest,    dass    die    beiden  Epitheta  Parmensis  und  Etruscus   sich    recht  wohl   ver- 
einigen lassen. 

Sind  nun  diese  drei  Widersprüche  gegen  die  Identität  als  mehr  scheinbar  denn 
wirklich  nachgewiesen,  was  werden  wir  gegen  das  directe  Zeuguiss  des  Porphyrio:  Cas- 
sium  Etruscum  Parmensem  dicit,  cuius  tragoedia  Thyestes  extat,  machen?  Freilich  sind 
mehrfache  arge  Verwechslungen  hier  bei  den  Scholiasten  bemerkbar,  nämlich 

1.  zwischen  dem  Dichter  L.  Varius  und  dem  Heerführer  Q.  [Attius]  Varus.  ähn- 
lich wie  Verg.  Ecl.  IX,  35  {Schol  Porph.  et  Äcr.  zu  Epist.  1,  4,  3); 

2.  zwischen  dem  Feinde  des  Octavian  Cassius  Parmensis,  der  Dichter  und  Krieger 
zugleich  war,  und  dem  etwas  späteren  berüchtigten  Redner  und  Geschichts- 
schreiber Cassius  Severus,  der  ein  Widersacher  des  August  und  Tiber  war,  dessen 
Schmähschriften  r)ffentlich  verbrannt  wurden  und  den  Tiber  18  p.  Chr.  ins  Exil 
schickte.  {Schol  Cruq.  zu  Sat.   I.   10,  62); 

3.  zwischen  der  Schlacht  bei  Philippi  und  der  bei  Actium.    (Scliol  Porph.  et  Äcr. 

zu  Epist.  1,  4,  3); 

Den  ersten  und  dritten  Irrthum  begeht,  so  scheint  es,   Porphyrio,   und  wiederholt 

der  sogenannte  Acro.  Der  mittlere  findet  sich  in  deutlicherer  Gestalt  nur  bei  dem  Schol. 

Cru.i.    fposf    murtcm  decrevit  Senafiis,    ut   libri  cum   cadavere   exurerenturj;    Porphyrio's 

Worte  As2)cre   quasi    tarn  verbosa  aut  tarn  multa  scripserit  ut  cum  non  viderentur  legi 

diqna  Ulis  ipsis  mortuus  exustus  sit   lassen    die  Auslegung  zu,  dass  der  Scheiterhaufen, 

auf  dem  die  Leiche  des  Cassius  Parmensis  nach  seiner  Hinrichtung  verbrannt  wurde,  aus 

Hohn  nnt  den  eigenen  Schriften  desselben  wie  mit  Maculatur   angezündet  sei;    ähnlich, 

nur  breiter ,    Acro.    Es  kann  sein,    dass  hier,   Avie  es  bei  dem  Schol.  Cruq.   in  der  That 

scheint  ,    eine  Verwechslung    mit    der  A^erbrennung   der   polemischen  Prosa  des  Cassius 

Severus  zu  Grunde  liegt;    sicher   ist   es   nicht.    Lassen   wir  einmal  diese  Frage  und  die 

Richtigkeit  der  Erklärung  des  Porphyrio  bei  Seite,  so  geben  uns  alle  diese  drei  trthümer 

doch  keinen  genügenden  Grund,  dazu  einen  vierten  in  Betreff  der  Identität  des  Etruscus 

nnd  Parmensis  anzunehmen,    da  diese  an  und  für  sich,    ™  wir  gesehen  haben,    nicht 

ohne  innere  Wahrscheinlichkeit  ist,  und  da  überhaupt  in  alten  Scholien  historischer  Art 

weit  häufiger  zu  etwas  Richtigem  etwas  Falsches  zugemischt  ist,   als  dass  sie  ganz  und 

gar  aus  der  Luft  gegriffen  sind. 

i:n<llich  kommt  doch  auch  das  hinzu,  dass  es  sonderbar  wäre,  wenn  —  in  einer  an 
Dichtern  nicht  überreichen  Litteratur  -  von  einem  so  notorischen  Lope  de  Vega,  wie 
der  Etruscus  gewesen  sein  müsste,    sonst  keine    einzige    Spur    zu   entdecken  wäre.    Wir 
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nehmen  also  das  K  i  r  .In)  .r'scl..  Argument  p.  865  iiir  nn.  in  An^nruHi  uiul  <a^.n: 
Gerade  dass  auf  den  Etriisker  nirgendwo  ein  Citat  sich  tiudet,  macht  es  waiirscheinln  h. 
nicht,  dass  er  eiu  sehr  obscurer  Dichter  gewesen  sei,  sondern  dass  er  als  ein  gesondertes 
Individuum  gar  nicht  existirt  habe. 

Ob  dieser  also  derselbe  mit  dem  Cassius  von  Parma  gewesen  sei,  „wage  ich  (um 
mit  J.  H.  Voss  zu  Verg.  Bucol.  6,  6  zu  reden),  nicht  zu  läugnen,  wiewohl  bei  schwacher 
Wahrscheinlichkeit  das  Läugnen  für  sicherer,  sogar  für  scharfsinniger,  gehalten  wird/' 
Gewissheit  ist,  so  lange  nicht  neue  Quellen  sich  erschliessen,  in  solchen  Dingen  schwer- 
lich zu  erlangen. 

Sollen  wir  es  darum  unterlassen,  Muthmassungen  aufzustellen?  Freilich  macht  sich 
seit  mehreren  Decennien  in  unsrer  Alterthumswissenschaft  eine  Richtung  breit,  welche 
jede  solche  auslegende  Kühnheit  als  phantastische  Thorheit  belächelt  und  dagegen  im 
Verurtheilen  des  Ueberlieferteu  als  unsinnig,  unecht,  trauspouirt,  lückenhaft  ihren  Stolz 
sucht.  Es  ist  mir.  so,  als  ob  man  dabei  nur  aus  der  Noth  eine  Tugend  und  aus  der 
eignen  Beschränktheit  und  Geistesarmuth  ein  Princip  macht,  das  man  dann  mit  dem 
erhabenen  Namen  „echter  W  i^  iischaftlichkeit"  belegt.  Ich  glaube  vielmehr,  dass  wir 
recht  viol  in  die  Alten  hineindeuten  müssen,  aber  aus  dem  Verständniss  des  Ganzen, 
wenn  wir  sie  begreifen  wollen  und  wenn  dieses  Begreifen  unsrer  liiiduiig  waiiitu  Nutzen 
bringen    =ui!. 
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Sekiiliiarlirirtitoii. 


Das  merkwürdige  Jahr  1870/71,  gross  und  erfolgreich  wie  wohl  kaum  ein  anderes 
,1-1    deutschen  Geschichte,    ist   für  das  Frankfurter  Gymnasium    ein  besonders  unruhiges 
und  i>cdrängtes  gewesen.     Der  Grund  hiefür    lag  zum  grossen  Theil  in  den  Personalien 
des  LehrercoUegiums.     Dieses  verlor  den  28.  December  1870   sein   ältestes  Mitglied, 
den   Professor  Johann  Daniel  Hechtel.     Er  war  ein  Muster  der  Pflichttreue:   bis  zu  dem 
Anfangstage  seiner  letzten  Krankheit  (28.  November  1870)  hat  er,  seit  April  1845,  nie 
eine  Stunde  versäumt;  seinen  vielen  Schülern  wird  er  als  ein  ebenso  liebreicher  wie 
kenntnissreicher,  geschickter  und  eifriger  Lehrer,  allen  seinen  Collegen  und  Freunden  als 
ein  Mann  von  edlem  wissenschaftlichem  Sinn,   von  dem  biedersten  zuverlässigsten  Cha- 
rakter  uuvergesslich  sein.    Am  30.  December  folgten  wir  seinem  Sarge,  an  welchem  sem 
Jugendfreund   der  Consistorialrath   und  Pfarrer   Herr  Dr.  Kirchner   eine   treffliche  Rede 
zum  Gedächtnis«  des  Hingeschiedenen  hielt.   Die  Stelle  desselben  wurde  vom  9.  Januar  18  A 
an  durch   Herrn  Dr.  Bernhard  Bauscher  als  Vicar  verwaltet.  —  Sechs  andere  Mitglieder 
des  LehrercoUegiums  erkrankten  im  Laufe  des  Schuljahres  auf  geraume  Zeit:  Herr  Prof. 
Ernst  fehlte  fast  während  des  ganzen  Sommers,  Herr  Prof.  Dr.  Eher,  fast  während  des 
ganzen  Winters,    Herr    Prof    Dr.  Oppcl   ungefähr    von    Mitte  December   bis   nach  Mitte 
Februar,  Herr  Prof  i*r.  Biese  im  Januar  und  zum  Theil  auch  im  Februar,    Herr  Prof 
Dr.  Bumpf  mehrere  Wochen    uu  Januar;   Herr  Dr.   Steif,  wurde    während    des  Winters 
von   einem  Augenleiden  betroffen;   auch  Herr  Prof  Dr.  Janssen  musste  mehrfach  wegen 
seiner  leidenden  Gesundheit  aussetzen;    -  so  dass  ausser    dem  Director   leider   nur  vier 
Mitglieder  des  CoUegiums  (die  Herren  Prof  Dr.  Schmidt,  Prof  Dr.  Creuenach,  Dr.  Encken, 
ipmI   Dr.  JeM)  in  ihrer  Thätigkeit  ganz  oder  fast  ganz  ungestört  blieben.    Der  Schreib- 
lehrer   11-  rr  ■!.    11.   Zinndorf,  dessen  Kränklichkeit  schon  oft  Unterbrechungen  veranlasst 
hatte,    fehlte  von  Anfang  des  Schuljahres  an   und  sah    sich    dann    zu    unserm  Bedauern 
(d.im  wir  verlieren  an  ihm  einen  tüchtigen  Lehrer)  im  November  genöthigt,  seinen  Dienst 
am  Gvmiia.inm    ganz    aufzugeben.     Ausser   Herrn    Dr.   Bauscher   fungirten    als   Yicare 
1)  tnr  d.Mi   irauzösischen  Unterricht  Herr  Albert  3Iathey  aus  der  Schweiz;  -  2)  für  den 
Schreibunterricht  die  Herren  Graf  (von  der  höheren  Bürgerschule)  und  Joh.  Jui.  Bommel; 
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Isir  die  classihchuii  fcpraclieii  und  da>  !  ».■iil-rli.-  .iie  H.Tivn  l»r.  /  oipfenboch.  Hr. 
BreniAinn.  SehnlamtseaTididat  Kuhlenbeck  aus  Usuubrüek  und  Dr.  Valentin,  aUu  aciii 
sttdl vertretende  Lehrer,  driirn  da<  rTymnasium  für  ihre  bereitwillige  Hülfe  zu  bestem 
Dank  verpflichtet  ist.  Obgleich  sü\v(dil  diese  Vicare  als  auch  der  Director  und  .lio  /isr 
Zeit  dispouibeln  Gymnasiallehrer  durch  Ueberuahme  von  Unterrichtsstuudeu  IVu  die 
erkrankten  Collegeu  keine  Anstrengung  und  kein  Opfer  gescheut  haben,  ist  der  Schade, 
welcher  dem  Unterricht  während  dieses  Jahres  durch  häufigen  Wechsel  der  Lehrer, 
duich  vielfaches  Umlegen  der  Stunden  (der  Unterzeichnete  hat  ungefähr  5  —  6  L  >  f  lons- 
pläne  machen  müssen),  durch  längeres  Ausfallen  einzelner  Gegenstände  wie  des  >Juvii.- 
unterrirht?.  dor  ATathomatik.  der  schriftlichen  Exercitia  in  IP  erwachsen  ist,  sehr 
zu  beklagen,  tnil  uir  tiiii- n  hoflen,  dass  unter  Gottes  Beistand  und  durch  energische 
Mitwirkung  der  vorgesetzten  Behörden  eine  Wiederkehr  solclur  Wirrsalo  von  nn^orpr 
Anstalt  abgewendet  w,  r  le.  Denn  das  ist  ja  einer  der  Hauptvortheile  jeder  angesthenen 
ütfentliehen  Schule  vor  den  Privatiustituten,  dass  die  einzelne  Aufgabe  des  Lehrerberuls 
nicht  von  Hand  zu  Hand  geht,  sondern  in  einer  festen  bewährten  Hand  ruht.  Möge 
vor  allen  Dingen  denjenigen  werthen  Collegen,  welche  noch  nicht  vollstitndig  genesen 
sind,  für  die  Folgezeit  das  köstliche  Gut  einer  neu  befestigten  Gesundheit  zu  Theil  werden! 


Der  seit  1.  October  1869  provisorisch  angestellte  Lehrer  der  englischen  Sprache 
Herr  Dr.  Nähert  (vgl.  Progr.  von  1870,  S.  34.  36)  wurde  ainvli  ('ousistorialverfügung 
d.d.  !().  M.u/  1870  commissionsweise  mit  diesem  Amte  betraut  und  am  19.  März  1870 
auf  seinen  am  2.  Mai  1867  in  Hannover  geleisteten  preussischen  Amtseid  im  Beisein 
des  L(3hrürcollegiums  verpflichtet.  —  Seit  Anlaug  Juni,  in  Folge  der  Reform  des  (iyiu- 
nasial-Lehrplans,  traten  als  provisorisch  angestellte  Hülfslehrer  hinzu:  i)  der  Mitdirector 
der  höhereu  Gewerbschule  Herr  Prof.  Dr.  Joh.  Georg  Zehfuss .  für  den  mathematisch- 
physikalischen Unterricht  in  Prima;  —  2)  der  ordentliche  Lehrer  der  höheren  Bürger- 
schule Herr  Dr.  m;  nat.  Fn.  h  Carl  Noll,  für  den  naturwissenschaftlichen  Unterricht 
in  Ober-  und  Unter-Tertia;  —  3)  der  ordentliche  Lehrer  der  Musterschule  Herr  .l.li. 
Cliriatiaa  Becker,  für  das  Rechnen  in  Quinta, 


Iru  Horb.ste  1870  wurde  dor  l.isiierige  Pedtdl  Joh.  Ludvv.  Boss,  der  seit  lb52  »em 
Amt  treulich  verwaltet  hat.  in  d.n  Puhestand  versetzt,  und  ronrarl  Bnfh  zum  Podollen 
des  Gymnasium-   ernannt.  * 
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Mit  dem  Zeugniss  der  Reife  wurden  folgende  Schüler  entlassen: 

A.  um  Ostern  1870: 

1.  Johami  Ludwig  Bock,  I8V2  Jahre  alt,  zum  Studium  der  Theologie  und  Philo- 

logie, nach  Göttingen ; 

2.  Friedrich  Otto  Wilhelm  Ehenau,  18  V4  Jahre  alt,    zum  Studium  der  Mediciu, 

nach  Marburg; 

3.  Richard  Heymann,  20  V2  Jahre  alt,  Officiersaspirant,  nach  Cöln; 

4.  Ludtvig  Julius  Lindheimer,  20  Jahre  alt,  zum  Studium  der  Rechte,  nach  Bonn; 

5.  Christoph  Ludwig  Eucke,   19  »/g   Jahre  alt,  zum  Studium  der  Theologie,  nach 

Leipzig ; 

6.  Heinrich  Theodor  Markivart  Nähert,  19  Jahre  alt,  zum  Studium  der  Theologie 

und  Philologie,  nach  Heidelberg; 

7.  Reinhard  Julius  von  den  Velden,  18^2  Jahre  alt,  zum  Studium  der  Medicin, 

nach  Marburg; 

8.  Wilhelm  Michael  Antm  Crei^enacli,  IS^i^  Jahre  alt,    zum  Studium   der  Ge- 

schichte und  Philologie,  nach  Göttingen; 

9.  Johann  Rudolf  Jacohi,   19  V4  Jahre  alt,  zum  Studium  der  Medicin  und  Natur- 

wissenschaften, nach  Marburg; 

B.  im  Herbste  1870: 

1«».  Älhert  Ludivig  Jidius  Leiss,  18  Jahre  alt,  zum  Studium  der  Philologie,  nach 

Marburg; 
I  i .  Jnhami  Heinrich  Adolf  Sessler,  203/4  Jahre  alt,  zum  Studium  der  Theologie, 

nach  Göttingen. 


\\  euii  sich  auch  im  Allgemeinen  die  Kriegszeiteu  nicht  günstig  für  die  Diseiphn, 
für  die  Sammlung  und  Lernlust  der  Schüler  zeigten,  und  manche  schärfere  Massregel 
zur  Aufrechthaltuug  der  Ordnung  und  des  Fleisses  uothwendig  wurde,  so  haben  doch 
der  gerechte  Beginn  und  der  glänzende  Fortgang  des  deutschen  Krieges  nicht  verfehlt, 
auch  bei  unserer  Jugend  die  Vaterlandsliebe  zu  wecken  und  zu  stärken.  Während  es 
gelang,  die  Schüler  der  Oberclassen  von  dem  Eintritt  in  ein  eigentliches  Sanitätscorps 
und  (iau  verfrühten  Eiutritt  iu  den  activeu  Dienst  zurückzuhalten  —  dem  Alter  nach 
heerespflichtig  wurden  nur  einige  Schüler  im  Anfang  d.  J.  1871 ,  welche  dann  mit 
gütiger  Rücksichtnahme  auf  die  Unterbrechung  des  Schulcursus  von  der  Behörde  wieder 
zurückgestellt  wurden  — .  haben  fast  alle  unsere  Primaner  und  Secundaner  wie  auch  einige 
Tertianer  in  den  Sommerferien  und,  mit  Genehmigung  der  vorgesetzten  Behörde,  noch 
acht  Tage  länger  als  Mitglieder  des  „Verflegungscorps^'  eifrig  Tag  und  Nacht  am  Neckar- 
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balmhof,  manche  aucli  ausserdem  als  Krankenpfle^^or  in  .l...  Inesigen  Lazar.flir.i  cro.li.iu. 
M.'liiviv  irühere  Schüler  des  Gymnasiums  zeichneten  sich  un  Felde  aus  nvA  wur-i.n 
Officiere-  zuci  s-ii  a.a  ersten  Gymnasial-Abiturienten  des  preussischen  Irukt  nt  ,i  M. 
(von  Ostern  1867)  -  Adolf  Fester  und  Richard  Wiikkcr  -,  ein  Abiturient  von  Ostern  !  ^w 
—  Oifo  Wrdewer—  und  der  dritte  der  oben  erwuhiiten  letzten  --  l^<  'luivl  i/,//.^n/,/..  n- 
hielten  das  eiserne  Kreuz;  zwei  Andere,  im  Herbst  1869  aus  Secundu  al>  omcier.  :  n  a.i.  u 
abcrecran-en,  litten  den  T..!  für's  Vaterlan.1 :  clor  eine,  Otto  J-tin^e',  starb  uu  L./..vtiie  zu 
ReUs  am  Typhus  l.  October  1870,  der  andere,  Heinrich  vm>  BÜlow,  Enkel  dos  grossen 
Helden  der  Freiheitskriege,  fiel  in  einem  Waldgefecht  bei  Chäteaudun  18.  N-n  r.nber  1  S70  - 
Uli  dies  für  Frankfurt  a.  M.  ebenso  seltene  wie  bedeutsame  Ereignisse,  die  nach  dumpfen 
Uebergauu-s-  und  Verstiuimun-jahren  auf  eine  frischere  und  freudigere  Zukuult  1ui,w..,..n. 


Au!   .U.   iiü   vorjiiln-igcn  Programme  S.  38  erwähnte  Vorstellung  des  Directors  jom 
14.  Februar  1870,  in  welcher  Beibehaltung  der  am  hiesigen  Gymnasium   ril.lichen  Form 
der  Maturitätsprüfung,  event.  für  die  Einführung  der  altpreussischen  Prüfungsordnung 
ein  Aufschub    bis  Ostern   1874    nachgesucht   wuido,    eiihciiie    8e.    Excellenz    der    Herr 
Unterrichtsminister  unter  dem  19.  April   1870  den  Bescheid:  „es  werde  gegeuxsärug  .au 
neues,    lür    die    ganze    Monarchie    gültiges    Abiturienten -Prüfuncrsreglement    vorbereitet; 
bis    zum    Erlass    desselben    würde    das    Frmkturtrr    Gymnasium    unverhiudert    sein,    das 
bisherige  Verfahren  beizubehalten."     Wir  können  nicht  umhin,   für  diese  gütige  Antwort 
dem  lierru   Mini>ter  unsern  ehrfurchtsvollen  Dank   auszusprechen,   -   es    liegt  dann   das 
Vertrauen,    dass    das  Lehrercollegn uu    die   zeitweilige  Ausnahmestelhu.-    .h-   l^ankfurter 
Gymnasiums    nicht   missbrauchen    und    an   Ertheilen    oder  Versagen   des   Reifezeugnisses 
mit  strenger  GerechtiLA-oit  vorfahren  wird.    Wir  kuuncn  unsere  Schüler   nicht  g.nug  vor 
dem  Irrthum  warnen,  als  ob  bei  uns  die  Maiuritiit  loichter  zu  erreichen  sei  als  anderswo, 
und  fordern  sie  dringend  auf,   sich  durch  hingebeuden  Fleiss  und   Eifer  einer    so  ehren- 
vollen Gabe  werth  zu   ma.lien.     Mögen  sie  wohl  bedenken,  da>.>  unsere  freiere  Art  und 
Weise  wesentlich  auf  dem  Gedanken  beruht,    dass  gute    und   strebsame  Schüler   sie  /ur 
unheliindcrtfu  Entwicklung  ihrer  Selbstständigkeit  benutzen  sollen,  und  dass,  wenn  dies 
in  verkehrter  Weise  aufgefasst  werden  sollte,  der  Director  der  erste  s.in   wiirde.  der  die 
rasche  Einfüliruug  eines  grösseren  Zwanges  von  den    Behörden  erbitten  würde. 


Der  reforniirte  LMirplan.  welcher  gegen  Ende  des  vorjährigen  Scliuljahres 
(.5.  März  1870)  eingereicht  wurde  (s.  Programm  von  1^70,  S.  37  f.),  erhielt  .He  (ieneh- 
migung  der  vorgesetzten  Behörden,  und  es  wurden  die  für  die  Vermehrung  des  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen    Unterm  hl.    nothwendigen    K.-tca    nut    dankeuswerther 


/ 


-     35     - 

IV  r.  iiwsllitrkeit  zur  \  erfügung  gestellt.  Leider  vergieng  ein  volles  Vierteljahr,  ehe  die 
Uoiüiiu  all.  lustanzen  durchlaufen  hatte  und  in's  Leben  treten  konnte.  Vom  26.  April 
bis  4  Juni  musste  also  nach  einem  provisorischen  Stundenplan  in  der  alten  Weise  unter- 
richtet werden;  erst  nach  Pfingsten  (9.  Juni  1870)  begann  die  neue  Ordnung.  Diese 
entliiilt,   «.vie  schon  früher  kurz  angegeben  wurde,  vier  Aenderungen: 

1^    Xj.n    di.'    Ilelung    des    mathematischen    Unterrichts    zu   bewirken, 
wurde  in   beiden  Oberclassen  die  wöchentliche  Stundenzahl  von  drei    auf  vier  Mathe- 
matikstunden erhöht   und  die  Unterprima  von  der  Oberprima  für  dieses  Fach  getrennt. 
Da  der  bisherige  Lehrer  schon  früher  eine  zu  grosse  Stundenzahl  zu  tragen  hatte,  konnte 
nichi  daran  gedacht  werden  ,    ihm    diese  Mehrstunden  zuzumuthen.     Es  wurde   also  der 
gesammte  mathematisch -physikahsche  Unterricht   in  Prima   einem   andern  Lehrer,    dem 
Herrn  Prof.  Dr.   Zrhfuss,   übertragen.     Ebenso  wurde    in    den   beiden   Abtheilungen    der 
Tertia  N  a  t  u  r  k  u  n  d  e  als  ein  neuer  Lehrgegenstand  eingeführt  mit  je  2  Stunden  wöchent- 
lich, uml  diese  sowie  vier  Rechenstunden    in  Quinta   in   die  Hände   besonderer  ge- 
schickter Fachlehrer  gelegt. 
-        2    und    3.      Die    Trennung    beider    überfüllter    Oberclassen    und    die 
Zurucklührung    des    10jährigen    Cursus    auf  den    normalen   9jährigen 
(Einziehung  der  Septima)    unterstützten  sich  insofern  gegenseitig,    als  einer   der  Lehrer 
der  T^nterclassen  (Herr  Dr.  Steiiz),  welcher  durch  die  Combination  der  Sexta  und  Septima 
/mii  Theil    hier    fr^  i  wnr<lo.    für   die  Mehrstunden   der   getrennten  Secunda   verwendbar 
war,  konnten  aber  begreiüicherweise  im  ersten  Jahr  der  Reform  nicht  vollständig  erreicht 
werden      So  blieben    in    den    beiden  Abtheilungen    der   Sexta    noch    6  Lateinische    (und 
3  Schreibstunden)  ungetrennt,    und   es  war   die  Aufgabe  der   beiden  Classenlehrer,  diese 
Sch.Um    im    Lateinischen,    unter  Erweiterung  des  Pensums    der   untersten  Classe,   m  der 
Art   /u  fi)rdern,  dass  die  besseren  der  unteren   Abtheilung    mit  denen   der  oberen,  deren 
i'eu.um  beschränkt  wurde,  Ostern  1871  zusammen  in  Quinta  übertreten  könnten.    Quinta 
wird  dann    im    folgenden  Schuljahr    einen  Theil  des  früheren  Sextapensums  übernehmen, 
und  so  weiter  die  nächste  Classe  in  den  nächsten  Jahren,  bis  sich  in  Unter-  oder  Ober- 
T.rtia  der  Verlust  wieder  ausgleicht,  so  dass  der  bisher  auf  5  bis  6  Jahre  des  lOjähngeu 
Cursus  ausgedehnte  Stofi"  des  Latein-Unterrichts    auf    4  bis  5  Jahre   des   9jährigen  ver- 
theilt  wird     Dieser  raschere  Gang  ist  allerdings  für  Lehrer  und  Schüler  weniger  bequem, 
fordert  or;>s.ere  Anspannung  der  Thätigkeit    und  knapperes  Hinarbeiten    auf  das  Wich- 
te ^ste  und  Xothwendigste,    wird  aber  jedem  talentvollen  Knaben  weit   zuträglicher  sein; 
bei  den  schlafferen  und  unbegabteren  Naturen  wird  es  allerdings  nicht  selten  vorkommen, 
dass  ein   solcher  Schüler  für  das  neue  Sexta-   oder  Quinta-Pensum    zwei  Jahre  braucht. 
Unsere    bisherige  Cursusdauer   war,    wie   man  es    nehmen  will,    zu   lang    oder    zu  kurz. 
Denn  entweder  müsste  das  Gymnasium  den  Anfänger  vom  ersten  schulfähigen  Alter  an 
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anfnolHH»'!!    kr.uneu,    und  --    worauf  wiederholt  aufmerksam   gemacht  ist    -   eine    o,,.  r 
zwei  Vorschul  rlasseu  zusetzen,  oder  es  muss,  wie  die  übrigen  Gymnasien,   nur  eme 
Sexta,    nicht  auch   eine  Septima   haben  und   in  der  Regel  den  Schüler    erst    mit   dem 
vollendeten    neunten    Lebensjahr    aufnehmen,      IVu-  Freizügigkeit    und   dio  VAn- 
orduung  Frankfurts  in  ein  grosses  Staatsganzes  machen  die  Conformität  uu.ser.r    \n^i,.li 
in    .)i(     r    Beziehung    zur    Nothwendigkeit :    ein    normaler  Quintaner    oder    <  »iiai  fu;;.  r    In 
Berlin   otlt-r  Magdeburg  muss  auch  bei  uns  normal  sein.    Aurh   luit  die  Ert'aiiruiü    -.],  hrt. 
dass  die  Knaben  in  unsere  Septima  nicht    mit   dem  vollendeten   8.,    sondern  gewlMniHrli 
erst  mit  dem  vollendeten  9.,   ja   iu.  Lebensjahre  eintraten;    wenn    sie  dann  d.  n  -aii/.M, 
laugen  Weg  von   10  Jahren  vollendeten,    wäre    es    fast   ein  Wunder,    da    doch  .-.ein   uIl 
noch   iius  dem  einen    oder  andern  Grunde    ein  Jahr    inohr  'j<  braucht   vird.     Genug,    die 
Einschräukuug    unseres  Cursus    auf  9  Jahre   ist    eine  Forderung    sowohl   der   Ifviuumität 
als  des  gesunden  Menschenverstandes,    da    der    10jährige    sich    als  uupraktiscli    .  rwiesen 
hat.     Allerdings  muss  dabei  auf  gute  Lehrer  der  Unter-  und  Mittelclassen  gerechnet 
werden,    die  ihre  Zeit  mehr  als  je  zu  Rathc  halten   uiul  durch  ganz  präcise  Methode  in 
jeder  Unterrichtsstunde  ein  bestimmtes  Stück  vorwärts  kommen.    Die  Trennung  <!.r 
Secunda,  welche  für  die  Mathematik  schon  theilweise  früher    bestanden  hatte,  wurde 
nun    nicht  nur  für  diese  und  für  die   Pliysik  vollständig  gemacht,    sondern  auch  nut   die 
meisten  philologischen   Lectioneu  aus-- d.hnt ;   in  Prima  konnte  sie,  ausser  der  .Mathe- 
matik,  tili    diesmal  nur  im  Französisch,  n    uu  1    iu   den  Cicerostunden  eintreten.     Es  ver- 
steht sich,   dass  dies  nicht  genügt,    uml    wir    erwarten    von  der  Güte    und  Einsicht    der 
hoclilöblicheu  Beliindru.  dass  sie  un^  , he  Mittel  zur  weiteren  Durchführung  des  getrennten 
Oberclassen-Unteiiuhts  nicht  versagen  werden;    ich    habe  meine   dahin   gehenden  Vor- 
schläge bereits  am   11.   und   23.  Februar    1871    eingereicht.     Jeder   erfahrene  Schuhuanu 
weiss,  dass  es  un  möglich  ist,  mit  einer  Zahl  von  35-  lu  i'rmuiuern  oder  Secundau.Mii 
sicher    durchweg    gute    Erfolge   zu  gewinnen,    nicht  allein   in  den  mathematischen  Lehr- 
stunden,   sondern    in    allen,    in    denen    es   mehr  auf  das  Mitarbeiten  als   auf   das  blosse 

Zuhören   der  Lernenden  ankommt. 

!.  Wa^  .  iullich  die  N  o  r  m  alisiru  n  g  u  user  es  Lehr  pl  an  s  überhaupt  benitlt, 
.so  konnte  der  Director,  so  sehr  er  imm.r  h.reit  gewesen  ist,  die  berechtigten  Eigeut  hü  m- 
lichkeiten  und  die  individuelle  Entwicklung  des  Frankfurter  Gynmasiums  init  aller  Kraft 
/u  vertheidigen,  sich  doch  der  Ueberzeugung  nicht  verschliessen ,  dass  diese  Ford.rung 
unserer  Staatsregierung  nicht  ledighch  in  der  administrativen  Bequemlichkeit,  suiideru 
aurh  iu  weiser  Rücksichtsnahme  auF  das  Ganze  begründet  i-^t.  inu1  dass  die  Abweichungen, 
welche  ohne  besondere  Nachlhnh'  aufgegeben  werden  könu<'n.  nnnuahr  aufovovhru  werden 
müssen,  schon  um  den  i<>t/t  vnl  häutigeren  Uebergang  der  Scln'ihr  v-n  einem  and.Tn 
preussischen  Gymnasium    uul    das  hiesige    nicht   zu  erschweren       l  *.  i     xM.'ntigste  Sihriit 
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zur  Gleichf;>rmigkeit   mit   dem    Normallehrplan    der   ganzen  Monarchie   (Wiese,  Verord- 
nungen und  Gesetze  I,  33)    ist  mit  der  obenerwähnten  Beseitigung  der  Verschiedenheit 
der  Cursusdauer  und  des  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Unten-ichts  gethan.    Dass 
in  Ober-Tertia  und  Quinta  eine  Religionsstunde  wöchentlich  zugelegt  werde,  halte  ich 
nicht  gerade  für  nothwendig,  aber  es  kann  ohne  Schaden  geschehen,  wenn  dieser  Unter- 
richt   wie  es  bei  uns  Gottlob  der  Fall  ist,  in  den  rechten  Händen  ist.    Die  MehMunden 
im  Französischen  und  im  geschichtlich-geographischen  Fache  konnten  ebenfalls 
zum  Theil    aufgegeben   werden,    besonders   um    dadurch   für   Mathematik   und   Natur- 
wissenschaft   Platz    zu  gewinnen,    ohne   doch    die   eigentlich    philologischen    Fächer    zu 
benachtheiligen.     Auch    würde    durch   Vereinigung    der    Geschichte    und    Geographie    in 
eine  Hnnd  von  anderer  Seite  gewonnen  sein;    eine  Verschmel/.ung   dieser  Gegenstände, 
wie  sie  auf  gewissen  Stufen  sehr  zweckmässig  ist,  war  für  den  Augenblick  nicht  thunhch, 
da  der  (ieschichtslehrer   für    die    Katholiken    es    von    sich    ablehnte,   die  Geographie    zu 
übernehmen,  diese  also  entweder  wegfallen,  oder,  damit  auch  die  Katholiken  daran  Theil 
nehmen  könnten,  von  der  Geschichte  getrennt  gehalten  werden  musste.    Hoffentlich  werden 
wir  später  im  Stande  sein,    diese  Inconvenienz    zu  beseitigen.     Dagegen   smd  die  Mehr- 
.tunden  uu  Griechischen  nicht  aufgegeben  worden,    da  in  dem  vorzüglichen  Betreiben 
dieser  Sprache    ein  charakteristisches   Element    unserer   Tradition    besteht.     Die    übrigen 
Abweichungen,  wie  die  etwas  andere  Vertheilung  des  deutschen  und  lateinischen  Unter- 
richts in  Prima  und  Secunda  und  des  Schreibunterrichts  in  den  Unterclassen,  sind  kamn 
von  Belang.    Auch  den  kaum  eingeführten  Studientag  -  eine  Einrichtung,  um  die  wir 
von  Vielen  beneidet  werden  und  die  man  anderswo  nachahmt  -  sollte  um  der  Nonna- 
li.irun<^  willen  keineswegs  preisgegeben  werden.     Unsere  Regierung  lässt  auch  anderswo 
,h.r.deiVhen  geringfügige  Verschiedenheiten    zu.     In  Bezug  auf  die  Stundenzahl  ist  kein 
weilerer  Unterschied,  als  dass  unsere  Schüler  durchweg   eine  obligatorische  Lehrstunde 
wöchentlich  mehr  haben  als  der  Normal  plan  verlangt. 

Schliesslich  ist  zu  erwähnen ,  dass  nun  auch  die  Benennungen  der  Classeu  gleich 
den  altpreussischen  sind;  unsere  frühere  Tertia  heisst  nun  0  berter  tia ;  für  Ober- 
quarta ist  der  Name  Untertertia,  für  Unterquarta  die  Bezeichnung  Quarta 
eingetreten. 


Der  Studientag  in  l'rima  hat  sich  noch  immer  als  recht  erfolgreich  für  die 
Selbstthätigkeit  aller  besseren  Schüler  bewiesen.  Bei  einigen  fand  sich  allerdings  auch 
Glohh-Ültiirkeit  dagegen,  Miss  verstehen,  ja  Missbrauch  dieser  Privat-Studien.  Uebrigens 
nm^.r.m  sie  nun  definitiv  auf  3  wöchentliche  Stunden  beschränkt,  auch,  da 
mehrfache  Hindernisse  (die  Ueberfüllung  der  Classe,  die  acht  Tage  aussergewöhnlicher 
Ferien  -  siehe  oben  — )  in  den  Schriftstellern  nicht  so  hatten  vorwärts  kommen  lassen 
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^io  son.t  mohrf;.rh  .n  l.chr.tunden  v erwandelt  wera.n,,  !.h  -•!-  vm  Verzeich- 
BiBS  des  Geleseneu,  wi.  im  vorjährigen  Trug rauun  mit  Ei i.m; hl u:^^  <S.r  x-ui  .mhi^..),  Iu-^m.^ 
ders  flmssicren  Schiilerp.  .k.  li  Viin/Aigethanen  hänslichen  Leetüre;  auch  so  h.nu  ikt,  a..^. 
aen  nln.ri.nnK,n.M-n  wäluvn.l  .1..-  Wintersemesters  gestattet  ist,  die  ihre  Aiai,iiulhni-en 
vorb.-.v.tende  Lectiire  ü.  i  Quellen  an  dem  Studien!  .•  v,.r/miohnion. 
Ohr  r  |.  r !  ma: 

1.  >.i.l!.    iOed.  Col.;    Antig.;    Philoct;    Trach.);  —    j    abgegangen  im  Herbat  1870. 

2.  Tac.  (Ana.  i     IH:   Hist.   liL    iV);  —  ) 

3.  Caes.  (b.  Gall.  Vli,    \  üi;;    i'ac.  (Ahm     1      XllI);   - 

4.  Deraosth.  (de   L'ace;  de  Chers.;  de  Coruuu   [^ai./.];,   Ovhi.   iM.t.    l    Mll);  — 
5    Aristoph.   (Han.;  Nub.);  Plut.  (Phoc);  Ovid.  (Met.  I-V) :   - 

(',  Tac.  (Aiir,.  II.  TIT.  IV);  Polyb.  I-XVI;  Liv.  XXI-XXXl;  buph.  lAut.g.);  - 

7.  Xeuoph.  (Mem.  11     iTT.  IV:    II^ILm,   [ganz];    Ages.;    TTioro;    Symp.;    Oec.  cett.); 

Plato  (Synip.);  — 

8.  Tac.   (Ann.  III- X 111.  Hist.   111.   IV,   V;  Germ.;  Agr.;  dial.);    - 

9.  Tac.  (Ann.  I-VI):  Aesch.  (Pers.) 

10    Tac.  (Ann.  i-  VI;  («eini.);  Soph.  (Antig.);   - 

11.  Horat.   (Epist.);  limn.  (II.  XVI-XXlü);  Tac.  (Ann.  .Ml,  Xlü);  Aristoph.  (Uan.; 

Nub.);   - 

12.  Xenoph.  ^Hellen,  [ganz];  Cyrop.  I— IV);   — 

1:;    ilorat.  (Od.  I-IV;  Epod.);  Aristoph.  (Xul- V.  Tac.  (lü^t.   111  ^  V);  — 

14.  Xenoi-li.   (ll.il.    IV     V.    \  1.   meist  schriftlich,  mit  Rückübersetzung  in-^  ih'irch.); 
Tac.  (Germ.,  Agr.);      - 

Unterprima: 

15.  Thucyd.  1— V;  Tac.  (Genn.);  — 

16    Ulfila  (ganz,  nach  der  Ausg.  von  Massraann):  Soph.  (Oed.  Col);  — 

17.  TToHK  fOd.  1-lX,    XXH-XXTV);    Lysias  (XXll  -  XXM,    Xlll,    XXXII,    Ml); 

l>.,nM-th.   (de  Pac.;   Phil.  Tl;  de  Chers.;  Phil.  III);   - 
18    Hom  {ih\    XXIT     XXIV;  I--1X);  Tac.  (Germ.);  Sallust.  (ganz);  Soph.  (Antig.);  - 
19.  Demosih.  (,le  Tur.  kan.];  Olynth.   1,11.   Hl;   Tln]   T.  11   TU:  .le  Pac;  de  Chers.); 

Soph.  (ganz,  ausxr  .lern  Ajax);  Tac.  (Germ.;  Agr.;  dial);   - 
20    Hom.  (Od    T-TX;  XXH-XXIV);  Pimlar.   iOlymp.   Igan/j;    Pvth.  l^Hh);   - 

21.  Hom.  (Od.  K  11,  TV,  V-IX,  XXÜ-XXiN  j;    Tac.  (Agr.;  Germ.;  dial.);  Demostli. 

(de  Pac;  Phil.   11,   111);  — 

22.  Hom.  (Od.  T-X,  XXII— XXIV);  Sallust.  (Jag.  et  scr.  nvm.)-  boph.  (Ucd.  Col);  - 

23.  Hom.  (Od.   XXIT.   VIl.  VIII);  Thucyd.  (I-IH);  — 

24.  Hom.  (Od   I-IX,   XXll      XXIV);  Theophrast.  de   Planiis  (T-V);   - 
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25.  Cicero  (Catilin.  1     TV:  Lael.);  Lysias  (Xlll    XXlll.   XXIV,  XXXH,  XIX,  XXH) ; 

Xeuoph.   (Mi..    1     li:    Hellen  [ganz]);  — 
26    Hom    (Od  XXII-XXIV,  I-IX);  Horat.  (Epod.);  Archimed.  (de  Planor.  Aeqm- 

librio  I;   (Quadrat.   Parab.;  Circuli  Dimens.;  de  Helicibus  [zur  Hälfte];  Anstotel. 

(Metaph.  i,   i-t-  Meteorologica) ;  — 
^7    Vrll     Pat.    (ganz);    Sallust.    (Jug.   Cat.);   Caes.  (b.  Civ.;   b.  Gall.   H,    IV);    iac 

(Germ.;  Agr.;  dial);  Aristotel.  (Eth.  Nicom.  VIII,  IX);  Soph.  (Philoct.);  - 
28    Ovid.  (Metam.  I-V);  Tac.  (Germ.);  — 
29.  Hom.  (Od.  I-IX,  XXH-XXIV);  Tac  (Germ.);  Lysias  (XII,  XHl,   AA  \ ,  AVI, 

XXIII.  XXIV,  XXXH);  Soph.  (Electra);  - 
30    Hom  (Od   XXH -XXIV;  Batrachom.);  Sallust.  (ganz);  Tac  (Germ.);  Thucyd.  I;  — 

3l'.  Tac.  (Agr.;  Germ.);  Ovid.  (Met.  I-V);  Plutarch.  (Aristid.;  Cato  mai.);  - 

32.  Xenoph.  (Anab.  1,  IIT-Vll);  Hom.  (Od.  I,  II,  IV,  V);  -  ,    ,    ,,.  v,  , 

33.  Aesch.  (Prom.);    David    von  Augsburg   (das   in    Pfeiffer's  Mystikern   befindliche); 
Soph.  (Philoct.;  Electra;  Antig.);  - 

ru.  Ovid.  (Metam.  V— IX);  Eurip.  (Iph.  Taur.);  — 

35.  Hom.  (Od.  TV-TX:  XXTTT,  XXTV);  Soph.  (Antig.);   - 

36  Vergil  (Aen.  III,  V,  VI);  Tac  (Germ.);  Joseph,  (b.  Jud.  I);  - 

37'  Ovid.  Met.  1,  1^400;  Tac  (Germ.;  Agr.;  dial) :- im  Herbst  1870  eingetreten. 


Der  elende  Zustand  des  G  y  m  n  a  s  i  a  1  g  e  b  ä  u  d  e  s  ist  unverändert  derselbe  gebbeben, 
doch  eröffnet  sich  gegen  Ende  des  Schuljahrs  die  Aussicht,  durch  einen  Umbau  des 
alten  Locals  etwas  mehr  Platz  zu  gewinnen.  So  sehr  wir  auch  für  diese  durch  die 
cnö.sere  Frequenz  des  Gymnasiums  nothwendig  gewordene  Massregel  dankbar  sein  müssen, 
ebensosehr  wünschen  wir.  das..  die  derselben  beigefügte  hoffnungsreiche  Zusicherung, 
dass  dabei  nur  ein  höchstens  auf  drei  Jahre  sich  erstreckendes 
Provi^oruun  beabsichtigt  sei  und  man  die  Nothwe  ndigkeit  emes  Neu- 
baues für  das  Gymnasium  vollkommen  erkenne,''  wirklich  in  Erfüllung 
gehon  möge,  da  durch  den  obenerwähnten  Umbau  keine  einzige  der  seit  vielen  Jahren 
gegen  das  Gymnasialgebäude  erhobenen  Beschwerden  beseitigt  wird. 


Am  23  März  1870  wurde  eine  dramatische  Vorstellung  -  eine  kürzere  als  früher  - 
von  den  beiden  Oberclassen  des  Gymnasiums  veranstaltet.  Es  waren  Scenen  aus  Goethe, 
Schüler,  Shakespeare,  Plautus  (Trinummus),  die  man  aufführte;  die  Prologe  waren,  wie 
gewöhnlich,  von  den  Schülern  verfasst.  Ouvertüren  von  Beethoven  und  Mozart  begannen 
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i\h'  ]u'\di'n    Al.tli.'ilini'j.Mi:    (l<ni  Schliiss  bildete  «'in  Sriili,, 
suciit;   All.--   /.=i   allgemeiner  Befriedigung. 


' Tiuill,    seilt-   ht'iti-r   und  sciir   be- 


Inier  ,ln  Zusendungen  des  Königlichen  P  ro  v  i  n  zi  al  -  Schu  1  collegi  um  s 
zu  Cassei  sind  mii  Dank  mehrere  Protokolle  von  Directoren-Conferenzen,  die  tr.r.l.r- 
licln'  \nregung  darboten,  zu  erwähnen;  desgleichen  ein  Erlass  vom  27.  November  1870, 
betretfeml  die  Ge  sundh  eits  pfleg  e  i  n  Schulen  ,  welcher  eine  willkommene  Ver- 
anlassung' bot,  manche  in  dieser  Hinsicht  nachtheilige  Mängel  der  UnternchL.mcüicnie 
zu  besprechen.  Audi  trat  die  neue  Ferienordu u  ng,  deren  Grundzüge  durch  dio 
Verfügung  derselben  Krmiu-1.  Aufsichtsbehörde  vom  20.  Januar  1870  festgestelk  suid, 
m  wTrksanikeit ,  so  dass  statt  der  drei  „Herbsttage"  und  der  dreitägigen  Fastnachts- 
itritn  dir   W  eihnachtsferien  um  eine  Woche  erweitert  wurden. 

Durch  eine  Verfügung  des  Hochlöblichen  Magistrats  vom  7.  Octobei  1-7"  wurde 
bestimmt:  „dass  inskünftige  anstatt  der  seither  üblichen  Einsendung  von  225  Pro- 
graniuieu  an  .lic  A-mtor  nur  die  für  den  Magistrat  und  die  Stadtverordneten  erforder- 
lichen Vvn.rnimme  eingeliefert,  der  Rest  aber  /nrnckbehalten  und  denjenigen  eingiiilui- 
.li-t   N^.Ma.ni  soll,  welche  auf  ergangene  ötfentliche  Autforderung  ein  Exemplar  abholen.^' 

Die  in  den  alten  Provinzen  gültigen  Bestimmungen  über  Ur  laubser  t  hei  1  u  n  <j  on 
wurden  durch  \erfüguug  des  Königl.  Provinzial-Schulcollegiums  zu  Cassei  vom  l«'..  l-ia. 
1871    auch  uut  die  Provinz  Hessen-Nassau  ausgedehnt.  Diese  Verfügung  ordnet  die  Sache 

folgt  ndermasseu: 

1.  Der  Director  ist  ermächtigt,  bei  dringenden  Veranlassungen  innerhalb  des  Schul- 
cursus,  nacl!  vorirÜTieiger  Anzeige  bei  der  Königl.  Aufsicht. ijchörde,  sich  selbst  auf  vier, 
den  Lehrern  auf  acht  Tage  Urlaub  zu  ertheilen. 

2.  Für  längere   Zeit   ist   die  Genehmigung   des    Königl.  Provinzial-Schulcollegiums 

einzuholen. 

3.  Wenn  Lehrer  in  den  Ferien  verreisen  wollen,  haben  sie  dem  Director  davon 
An/x'ige  zu  machen;  der  Director  hat  unter  Angabe  seines  Vertreters  seineAbwesr.ni.it 
während  der  Ferien  im   \  ..raus  anzuzeigen. 

4.  Der    localen  Schulbehörde   muss   jede    derartige  Abwesenheit    .h --      i-t    \verden. 

5.  Die  bisher  über  dio  T'rlanbs-Ertheilung  gültigen  Anordnungen  sin.i  \..n  j.  t/.t  an 

aufgehoben. 

Die  Gymnasialbibliothek  hat  folgende  W.  rl;.-  n  .-n   angeschafft: 
1\'rentius    ed.    ümpfenbach ;    Max    Miill.a-,    VoiL    anu.-n     über    SprachwissensrhaH, 
zweite  ;Serie;  Lessing's  Werke,  herausgegeben  von  Lachmcum  0  '  l'"l''-);  Simrock,  Deutsche 
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Mythologie,  3.  Aufl.;  TeuflFel,  Geschichte  der  römischen  Litteratur;  Philostratus  ed.  Kayser 
Bd.  1;  Valerius  Maximus  ed.  Halm;  Valerius  Flaccus  ed.  Thilo;  Catullus  Tibullus  Pro- 
pertius  ed.  Mueller;  Augustinus  de  civ.  dei  ed.  Dombart;  Klopstock's  Werke;  H.  von 
Kleist's  Werke;  Lewes,  Goethe's  Leben;  Voss,  Luise;  Bürger,  Gedichte;  Hebel,  Aleman- 
nische Gedichte;  Freiligrath,  Gedichte;  Humboldt,  Ansichten  der  Natur;  Dante's  Göttl. 
Kunödie:  Mushacke,  Schulkalender  für  1870. 

Ferner  für  den  mathemat.-physikal.  Apparat:  Schellen,  die  Spektralanalyse,  Darwin, 
ou  the  origin  of  species;  Diophanti  opera  ed.  Tolos.  a.   1670. 

Als  Fortsetzungen  sind  anzuführen: 

Ersch  und  Gruber,  allg.  Encyklopädie,  Sekt.  1,  Thl.  90;  Grimm,  Deutsches  Wörter- 
buch IV,  2,  3.  V,  10;  Weigand,  Deutsches  Wörterbuch ,  letzte  Lief.;  Jahn's  Jahrbücher 
für  Philologie  und  Pädagogik;  Rheinisches  Museum  für  Philologie;  Philologus;  Philolog. 
Anzeiger;  Hermes:  Berliner  Zeitschrift  für  Gymnasialwesen;  Stiehl,  Centralblatt  für 
Ünterrichtswesen;  Sybel's  histor.  Zeitschrift;  Hoflmann.  Zeitschrift  für  mathemat.  und 
naturwiss.  Unterricht;  Gregorovius,  Geschichte  der  Stadt  Rom  Bd.  7;  Pfeiffer,  Deutsche 
Classiker  des  Mittelalters  Bd.  8,  9;  Schmid,  Encyklopädie  des  Unterrichtswesens  Lief. 
73  —  80:  Dionys.  Hai.  ed.  Kiessling  Bd.  4;  Kepleri  opera  omnia  vol  VHI,  1;  Geschicht- 
schreiber der  Deutscheu  Vorzeit,  Bd.  50;  Reymann,  Karte  von  Central-Europa ,  Lief. 
160.   161. 

Von  Geschenken  sind  mit  gebührendem  Danke  zu  erwähnen:  Die  Brüder 
Senckenberg,  nebst  Anhang  über  Goethe's  Jugendzeit  in  Frankfurt,  von  Prof.  Kriegk; 
Michael  Caspar  Lundorp,  von  E.  Fischer;  De  praepositionis  Äd  asu  Taciteo,  von  Dr.  Maue; 
Deutsches  Bürgerthum  im  Mittelalter,  Neue  Folge,  von  Prof.  Kriegk;  sämmtlich  von  den 
Verfassern.  Hinrich's  Bücherverzeichniss  (1870,  2.  Hälfte),  von  löbl.  Diesterweg'scher 
Buchhandlung:  Verhandlungen  der  zweiten  Schlesischen  Directoren-Coufereuz,  vom  Königl. 
Provinzial-Schnlcollegium  zu  CasseL 


DieWittwen-  und  Waisenkasse  erhielt  folgende  Geschenke,  welche  wir 
dankend  aufführen: 

A.    Bei  dem  Abgange  von  Schülern: 

Von  Herrn  Zahlmeister  Heymann  3  fl.  30.  —  Von  Herrn  von  dm  Velden  15  fl. 
—  Von  Herrn  Decan  Zimmermann  3  fl.  30.  —  Von  Herrn  Stadtgerichtsdirector  Grünewald 

10  fl^   _  Von  Herrn  von  Steiger  10  fl.  —  Von  Herrn  Lmdhemer  10  fl.   —  Von  Herrn 
Bock  5  fl.  15.  —  Von  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Nabert  3  fl.  45.  -  Von  Herrn  Dr.  Jacobi 

11  rt    :jO.  —  Von  Herrn  Prof  Dr.  Creisenach  10  fl.  —  Von  HeiTu  Ehenau  3  fl.  30.  — 

Von  Herrn    Wicke  1  fl. 

6 
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B     \u  orlaöhten  E  i  ri  s  cli  r  eibeg  eidern  : 

Von  Herrn  Baron   von   Schwert^dl  n  fl  V...   Frau    Vastor  5  fl.  -  Von   llerni 

W,un.r  4   tl  \  m   Herrn  1  h     A>?7«.r   3   ti.   -    Von  Herrn    Thrhesms  5  fl.   -   A  ^t, 

Herrn  D-  ATm^^  r»  H.  -  Von  Herrn  Hofrath  Struhe  4  fl.  -  Von  Hern.  T  n.l>  '  tl. 
--Ton  ll.rrn  Kamwr  3  fl.  -  Von  Herrn  Pfarnr  !h.  AV  ' .  4  fl.  -  Von  Herrn  >;-/./ 
^^  ti  ^  Von  H.mi  TT^-^^manw  3  fl.  ^  Von  Herrn  Rittmeister  >  /  .  .-  -^  il.  30.  - 
vJn  H.rrn  Jnr.u.f  7  tl.  -  Vn^  Frau  h.  AVZ?/.er  5  ü.  -  Von  l-,.u  i?mm^^.r  3  fl.  30. 
Von  Herrn    Mn>.bl  :'.  tl  \on   H.rm    Vogt  3  fl.   -  Von  Herrn   Dr.  Körnen-  o  tl. 

„  Von  Herrn  Kayser  6  fl.  45.  -  Von  Herrn  Loretz  5  fl.  -  Vnn  H.rrn  Eher  5  fl.  - 
Von  Herrn   /V,  .>  :'.  ti.  30.  -  Von  Herrn    Wolff  3  fl.  30.  -  Von  Herrn  Meissner  3  fl.  - 
Von  Herrn  Lenuhnnif  3  fl.  -  Von  Herrn  Flachsiverih  3  fl.  -  Von  Herrn   Mayer  3  fl.  M). 
-   Von   Herrn  Subbach   2o   ll.   -    \  on  Herrn  ömn  3  fl.   -Von  Herrn  i^ecÄ^^r  3  fl.  - 

Von  Herrn  Iltih'   -^  A- 

C     Vn  sonst  itren  Haben: 

Gottespfennig   v.n  d.n    Herren    Christ  unä    V.A.    Pr.   Creüenach  4  fl. 


Kur/  vor  dem  AbscWnss  dieses  Programms  mirde  dem  Herrn.  \h,  AI,  /?Ksr,  ^veUher 
„u  Herbst  1870  euen  Knf  an  die  Akademie  zu  St.  Petersburg  aufgeschlagen  batt..  von 
dem  Kön.  UuterrnlitsniUii.Leriuni  der  Professortitel  zuertheilt. 
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XJebersiclii 


des 


von 


1  Ostern  1B70  bis  Ostern  1871  vollendeten  Lehrcursus. 


\ 


LTnter-Sexta. 
Classeulehrer:  Dr.  iekel. 
ROi.i«n>lol,r..:  EvaogeUseh-protestantische  (mit  Ober-Sexta  vereinigt):    Biblische  Ge- 
schichte des  A.  T.  von  der  Schöpfung  bis  ^„v  Geburt  Jesu  Chr.st,.  ..ach  G.  Schm^, 
die  Geschichten   der  heiligen  Schrift.     Im  Anschluss  darau  Knt.v.cklang   und   Be- 
sprechung der  ersten  Religionsbegritfe,  wozu  entsprechende  L.eder  aus  dem  trank- 
furter  kirchlichen  Gesangbuch  und  Bibelverse  auswendig  gelernt  wurden.     Die  zehn 
Gebote.     Bibelkunde  und  Nachweis  des  historischen  Inhalts  der  einzelnen  Bucher. 

3  St.     Hr.  Jekel.  ,  .  ,  ,     .      c? 
Katholische  (mit  Sexta  und  Quinta  vereinigt):  Biblische  Geschichte  im  Sommer 

des  alten,  im  Winter  des  neuen  Bundes.  Wiederholung  des  kl.  Katechismus.  Aus- 
führlich, r   lieichtunterricht.  2  St.  Kaplan  Brikkmann. 
LafinisH,:    1     Die  5  Declinationen    mit   den  Genus-   und  Casusregeln  und  den  wich- 
tigsten Ausnahmen;  die  Adjectiva  und  deren  Comparation:  das  Verbum  sum:  die 

4  Conjngationen  nebst  den  Deponentien;  die  Numeralia  und  Pronomma,  nach 
Schmdfs  Formenlehre  Cap.  1-27  mit  Ausnahme  der  §§  37-43;  ^S;  ^S>;  l^^; 
147-  153-157.  Memoriren  der  Wörter  aus  Osfemo««'s  Vocabular  für  Sexta, 
pag.'  1-19.   Cebungen  in  beiderlei  Uebersetzungen  aus  OstermamtS  L'ebungsbuch 

für  Sexta,  pag,  1-95,  6  St.  Dr.  Jehel  .   ,-      ^  i 

2    (mit  Ober-Sexta  vereinigt):  Memoriren  ,1er  Verba  aus  0.(m«ann 5  \  ocabular 
für  Sexta  pag.  19-28,  und  üebersetzen  aus  dem  Lateinischer,  in.  Deutsche  nach 

Ostermann  pag,  36-95,  2  St.  Dr.  Jekel 

3.  (mit  Ober-Sexta  vereinigt):    Die  regelmässigen  Verba,  Uebungen  mit  diesen 
und  Verbis  mit  unregelmässigen  Stammzeiteu.  2  St.  Dr.  Stnts. 
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Deutsch  fniit  Obi-r-r^exta  vereinigt):  Orthographie;  ZuUireicke  dictirte  Uebuugeu  als  Gruud- 
iau>"  /MV  In'festiguug  der  orthographiscbeii  Regeln;  Grammatik  nach  Kroger,  1  (raner 
und   Fiuiüiil  hro  jJJ^   1—24.  Uebungen  im  Lesen.  2  ?t.    f'r    JfktL 

Geographie  (mit  Ober-Sexta  vereinigt)  nach  von  Roon\s  Leitfaden:  Vorläufige  Erläu- 
terungen aus  der  mathematischen  und  physikalischen  Geographie:  Gestalt  der  Erde, 
Pole,  Aequator,  Parallelkreise,  Meridiane,  ßestandtheile  der  Erdkugel,  Klima,  Zonen. 
Beschreibung  von  Europa  nach  seinen  räumlichen  und  hydrographischen  Verhält- 
Tiis=:pii.  2  St.  Dr.  Jekel. 

N'aturgeschu'hte  (mit  Ober-Sexta  vereinigt)  im  Sommer:  Naturgeschichte  der  lu^ekten, 
Ulli  X'orzeigeii  getrockneter  Exemplare.  Ln  Winter:  Amphibien,  Fische  und  niedere 
Thieit'     Mineralreich.    Nach  Baumann-Schmidt.    2  St.  Prof.  Schmidt. 

Eechiien  (mit  Ober-Sexta  vereinigt):  Die  vier  Species  iu  unbenannten  und  benannten 
ganzen  Zahlen;  Regel  de  Tri  nach  llahCs  E.xerapelbuch.  L  Curs.  4  St.  Dr.  Jekel. 

Ober-Sexta. 
Classenlehrer:  Dr.  Steitz. 

Relig-ionslehre:  s.  Unter-Sexta.  3  St.  Dr.  Jekel. 

Lateinisch:  1,  Grammatik  nach  Schmidt.  %%  ^^^  —  Vt'l.  Die  vier  Conjugationen  nebst 
den  Deponentien  und  den  periphrastischen  Conjugationen,  Verba  anomala  und 
defectiva;  die  Adverbia  und  Präpositionen.  2.  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  nach 
Ostermmw  I.  6  St.  Dr.  Steitz.  3.  Uebersetzen  aus  dem  Latein,  ius  Deutsche  nach 
Ostermunn,  Sexta,  und  Lernen  der  Verben  nach  dem  Vocabular  pag.  19 — 28  (mit 
T^nter-Sexta  vereinigt).  2  St.  Dr.  Jekel. 

Deutsch  (mit  ünter-Sexta  vereinigt):  Grammatik  nach  Kroger  (Erster  Gang  und  Formen- 
lehre §§  1  —  24).    Uebuugen  in  Lesen  und  Orthographie.    2  St.    Dr.  Jekel. 

Geographie  irait  Unter-Sexta  vereinigt)  nach  von  Roon's  Leitfaden:  s.  ünter-Sexta. 
2.  St.  Dr.  Jekel. 

NatiH'ireschichte:  s.  Unter-Sexta. 

Rechnen  (mit  Unter-Sexta  vereinigt):  Rechnungsarten  mit  benannten  ganzen  Zahlen 
Ulli   Hegel  de  Tri  nach  Hahn's  Exempelbuch.  4  St.  Dr.  Jekel. 


Quinta. 
Claisenlehrer:    Prof.   Dr.  Schmidt. 
Religionslehre:    Evangelisch-protestantische:    Die  biblische  Geschichte  des  N.  T.   nrirh 
G.  Schmidfs  Geschichten  der  heiligen  Schrift.  Entsprechende  Bibelverse  und  Lieder 
au>  üeni  Gesangbuche  wurden  gelernt.  3  St.   Prof.  Schmidt. 
Katholische:   s.  Ünter-Sexta. 


^}.      

iatPinlsrli:  1.  Grammalik:  sjutaxis  congruentiae  et  casuum  nach  Seyffert  U  l-:-'-201 
iiici.  2.  Uebersetzungen  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  aus  Jacobs'  Eleraentar- 
buch  Bd.  1,  Abschn.  M.  f.änder-  und  Völkerkunde  schriftlich  übersetzt  und  er- 
läutert. 3.  Uebersetzungen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische,  theils  mündlich, 
theils  schriftlich,  aus  Schirlitz'  Anleitung  Thl.  1  und  2.  8  St.  Prof.  Schmidt. 
4.  Wiederholung  der  Formenlehre,  angeknüpft  an  Üebersetzungsübungen  aus  dem 
Lateinischen  ins  Deutsche  und  umgekehrt,  mit  Anschluss  an  Jacobs  lateinisches 
Elementarbuch  Bd.  1,  Abschn.  II  und  III  und  SchmidVs  Decliu.  und  Conjug.  mit 
Einschluss  der  unregelmässigen  Tempusbildung.  2  St.  Prof.  Bumpf.  Wiederholung 
der  Syntax  der  Casus  nach  Seyffert.  Entsprechende  schriftliche  und  mündliche 
Uebungen.  2  St.  Dr.  Rauscher. 

Deutsch:  1.  Satzlehre  unter  Zugrundelegung  von  Kröger's  deutscher  Grammatik.  2. 
Aufsätze  beschreibender  und  erzählender  Gattung.  3.  Lese-  und  Memorirübuugen. 
2  St.    Prof.  Schmidt. 

Französiscli:  rioetz  Elementargrammatik  pag.  72—119  und  einige  Lesestücke.  Die 
üebuugsbeispiele  wurden  alle  übersetzt,  theilweise  schriftlich,  und  die  Vocabelu 
gelerut.  Exercitia  und  viele  schriftliche  Uebungen  in  der  Classe.  4  St.  Prof.  Enxst. 

Oeosraphie  nach  von  Roon's  Leitfaden.  Die  22  Staaten  des  Norddeutschen  Bundes  und 
die  südwestliche  Gruppe.  Bodengepräge  (Hoch-  und  Tiefland).  Hydrographisches 
Netz.  Klima  und  Producte,  Volks-  und  Staatsverhältnisse,  Bevölkerungszahl  und 
Vertheilung  derselben,  Religion,  Gesittung,  Nahrungszweige  und  Verfassungen. 
2  St.  Prof.  Hechtet,  seit  Anfang  December  Prof.  Schmidt. 

Naturgescliichte:  Im  Sommer:  Botanik,  insbesondere  Giftpflanzen.  Abbildungen,  frische 
und    getrocknete    Exemplare    wurden   vorgezeigt.    Im  Winter:    Mineralogie.    2  St. 

Prof.  Schmidt. 
Rechnen:    Die  Bruchrechnung,    Decimalbrüche,    Schlussrechnung,   Kettensatz,  Procent- 
rechnung und  ihre  Anwendung  auf  die  Zinsrechnung.  4  St.  Becker. 

Quarta. 
Classenlehrer:    Professor  Hechtel  (seit  Neujahr  Dr.  Rauscher u 
Religion> lehre:    Evangelisch-protestantische   (mit  Untertertia  vereinigt):    Einleitung  in 
die  Religion.  Die  heil.  Schrift  als  Erkenntnissquelle.   Von  Gott  und  seinen  Eigen- 
schaften. Christliche  Anstalten  und  christliche  Hoflfnungen.    Memoriren  von  Bibel- 
verseu  und  Kirchenliedern.  2  St.  Prof.  Schmidt. 

Katholische  (mit  Unter-  und  Ober-Tertia  vereinigt) :  Im  Sommer:  Erstes  Haupt- 
stück des  gr.  Catechismus;  im  Winter:  Christliche  Sittenlehre.  2  St.  Kaplan 
Brückmann. 
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LateiniSfh:  1,  «"irammatik  nadi  Sri,ff>rt  und  Srhmvif,  Vormenh'hr^:  \\\M.vhohnm  und 
Hnv..it.'rua-  do^  P.'nMinr-  -Lt  Quinta.  I>ar:mf:  die  Lehre  vüu  der  Pra.u.Ml^- 
vi^rlunauntr^i.'!-  Apposition,  von  den  Casus  bei  Orts-  utk]  Zpitbcst^mniun^.n.  von 
den  A  ii.Mtivou,  Zahlwörtern,  Pronominen  und  den  Coujunctionen.  ^^."M]l.>  Kinfluss 
auf  den  Modus  der  Verben  haben,  speciell  nach  Krebs'  Anleitung  zum  Latem- 
sciueibcii.  iüi  letzten  Vierteljahr  Wiederholung  der  Syntax  1  r  Casus  nach6V/#r/. 
Entsprechende  schriftliche  und  mündliche  Uebersetzuno-i  umU  Ostermann  IIL 
Einübnncr  der  wichtigsten  Regeln  über  die  Conjunction  „das.-,  Accusativ  mit  dem 
Tntluitiv,  Participialconstruction.  4  St.  Zur  Uebung  im  üebersetzen  aus  dem 
Deutschen  ins  Lateinische  wöchentlich  ein  Exercitium  ^rholasticum  uud  /.nnci  bis 
drei  Extemporalia.  2  St.  Aus  Jacobs'  Elementarbuch  Bd.  II  wiirdo  üborsetzt  un.l 
erklärt  Erzählungen  vermischten  Inhalts  Cap.  II  HI  und  Kr.  . «.  de  Cicemni^  vita 
uanauo  th.il weise.  Bei  dieser  Leetüre  wurde  die  Formenlehre  wiederholt  uud  die 
Wort-  uud  i'hrasenkenntniss  erweitert.  2  St.  Prof.  HccJdel,  seit  Neujahr  Dr.  Rauscher. 
2.  Aus  Jacobs'  Band  11  wurde  gelesen,  grammatisch  und  sachlich  dm rl. ge- 
gangen A-E,  :^9.  Von  der  Formenlehre  wurde  nach  Ellendt-Seytfert  repetirt  die 
Formenlehre  der  Substantiva,  Adjeetiva,  Verba,   Extemporalia  nach  Osiermann  ill. 

2  St.    Dr.  Steitz. 

Griechisch :  Die  Formenlehre  bis  zu  den  Verbis  contractis  nach  Buttmami's  Schul- 
grammatik  ^§  1-103  in  Verbindung  mit  schriftlichen  un.!  mündlichen  Uebuiigen 
idn  Üebersetzen  aus  dem  Deuiseheu  ms  Griechische  nach  Halms  Anleitung.  Alle 
1  1  Tage  ein  den  Rang  besUmmeudt^  Exercitium  scbolasticum.  Uebersetzung  m.d 
Analyse  der  entsprechenden  Stücke  aus  dem  Elementarbuche  von  Jacobs.  7  St. 
Prof  HecMel,  seit  Neujahr  Dr.  RaiiscJwr. 

Deutsch  :  Sprachliche  und  sachliche  Durchnahme  von  Lesestücken  aus  dem  Lesebuch 
{Colshorn-Gödeke  II);  leichte  Autsätze;  Dictate  über  Orthographie  und  Inter- 
punktion; Memoriren  von  Gedichten  und  prosaischen  Stücken,  zum  Theil  aus  dem 
Lesebuch.    Kepetition  der  Satzlehre.  2  St.    Prof.  Riese. 

Französisch:  I'loetz  Schulgrammatik  parj.  103-133  mit  Uebersetzung  aller  Aufgaben 
und  Memoriren  der  Vocabeln.  lu  der  Kegel  wöchentlich  ein  Exercitium  in  der 
Schule.   -   Lüdeching  (1.  Theil)  von  pag.  23-49.    2  St.    Prof.  Ernst 

Geschichte:  Vorbegriffe.  Uebersicht  der  alten  Göttersagen.  Morgenländisehe  Geschichte 
nach  Il'rk's  Lehrbuch  §§  1-22;  Beschreibung  des  Schauplatzes  der  hellenischen 
Geschichte;  Geschichte  der  hellenischen  Welt  bis  auf  Alexander  d.  Gr.;  nach  Beck 
§§  22  —  35.  2  St.  Prof.  Creizenach. 

Für  die  katholischen  Schüler  (mit  Unter- und  Ober-Tertia  vereinigt):  Geschichte 
des  Altenliums  nach  dem  Lehrbuch  von   Welter.  3  St.  Prof.  Janssen. 
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Go«,ra„ln..:  iMe  Alpen;  ItaUeB;  der  gegenwärtige  Kriegsschaupat.;a.e  VV^-»--^^ 
und  die  Balkan-Halbinsel;  das  Donantiefland ;  mit  steter  Berücks.chtigung  der  ..ch- 
,i.sten  historischen  Thateachen  alter  und  neuer  Zeit.   1  St.   Prof,  Cm.^Ä. 

MatlH,n.Hk:    a)    Beginn   der   Anfangsgründe   der   ebenen   Geometne  (L.men ,  W.nk 
F,g«ren,    insbesondere   Dreiecke,    Parallelenlehre),    Von   Ze.t   zu   Ze.    wnrden  zur 
Uebung   im   Auffassen   co.nplicirtere   geometrische  Constructiouen    m.t  Lmeal    uud 
Zirkel  nach  dictirter  Beschreibung  ausgeführt,    2  St, 

b)  Einführung  in  die  ersten  Grundbegriife  der  allgemeinen  Anthmehk  ve.^ 
mischt  mit  Uebungen  im  praktischen  Rechnen,  namentlich  Kopfrechnen,  1  St, 
Prof    Oppd. 

Unter-Tertia, 
Classeulehrer:  Prof,  Dr,  Riese, 

Kell!,'lonsl.-lire:  s,  Quarta,  2  St,  Prof,  Schmidt. 

LduisdK  In  der  Grammatik  wurde  die  syutaxis  congruenfaae  et  casuum  repehrt,  und 
L  Lelu-e  vom  Gebrauch  der  tempora  und  modi,  der  particip.a,  des  gerand.um  und 
des  snpinum  iEUendt-Seyffert  §§  234-H42)  erläutert,  gelernt  und  -«  f-^-g™'  ^ 
7,,..  Uebung  im  Üebersetzen  aus  den,  Deutscheu  ins  Latennsche  wurde  wochenl.ch 
ein'  ExercitL,  scbolasticum  «nd  ein  Extemporal.  ,u  erster  uud  zweiter  Bearbeitung 
!",efert  ud  .enau  besprochen,  4  St,  Präparirt,  übersetzt,  ausführbcb  besonders 
:rtmmatis:her    Beziehung    erläutert,    .petirt^  uud    .— ^  ^t^S 

r  r t^:^  r  ir  z^f^^  stück; ... ...  .«^ 

Zffert  die  Lehre  von  der  Quantität  der  Silben  durchgenommen     Sodann  wurden 
*!»*  tirocin.  poet.  Buch  I-IU,  4  übersetzt,  erklärt,  repet.rt  und  zum  The.l 

.rie.~'ln%!r   gI—' wnrden   nach    Bn,..,an.s  Schnlgrammatik   ed,    ,866 
,^..,  .veima,  repetirt  und  §§81 -109  erklärt,  gelernt,  emgeübt  und  mehrmals 
petirt,  sowie  nach  MMer^s  Tabellen   die    irregulären  ^-ba  mehrmals  memonrt 
UJac^^  Elemeutarbuch  wurden  im  ersten  Cursus  IX.   ^- ^^^^  d  E  sTI 

4..  „V,nUt  T  11  111  IV  V  ferner  einzelne  Abschnitte  ans  0,  b  und  E,  1-3  pra 
^rirt  L'et  ;  'ramm  isch  ausführlich  besprochen,  repetirt  und  rückübersetzt 
C  üebunT  im  üebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Griechische  wurden  nach 
ä,»  und  U  wöchentlich  Exercitia  scholastica  sowie  ausser  em  Lxtempord. 
Terster  und  „weiter  Bearbeitung  geliefert  o.ul  genuu  durchgegangen.  6  St. 
Prof.  Biese. 
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Deutseli:  Ausgewählte  Gedichte  erzählender  Art  \.'!)  ^rhnhr  uüsi  anderen  wunifu 
gelesen,  eingehend  besprochen  und  memorirt.  Di-  i.t  In.*  von  der  Satzeintheihmg 
wurdc  repetirt;  bei  Durchuahmf  iUt  Aufsätze,  dertni  die  Schüler  monatlich  je 
einen  zu  liefern  hatten,  wurden  die  uramraatischen  und  stilistischen  Regeln  an-^- 
ffilirlit^h  orläutert.  Ausserdem  wurden  einzelne  Abschnitte  aus  WeUer's  Lesebuch 
aus  Livius  schriftlich  übersetzt.    2  St.     Prof.  Riese. 

Französlsclj ;  PJoetz  Schiilgrammatik  pag.  135 — 164.  Alle  Beispiele  wurden  übersetzt. 
In  der  Regel  jede  W^oche  ein  Exercitiura.  Aus  Lüdecliing's  Lesebuch  (Tbl.  II) 
wurden  gelegen  die  Seiten   1  —  26.  2  St.    Prof.   Ernst. 

Oeseliichte:  Geographie  des  alten  Italiens.  Römische  Geschichte  bis  zur  Zeit  der  Auio- 
uiiie;  mit  Benutzung  von  BecliS  Handbuch  §§  33  —  75.  2  St.  Prof.  Creijsevnrh. 
—   Für  die  katholischen  Schüler  s.  Quarta. 

GeOü:raphi«*:  l)as  Kheingebiet;  die  Balkan-Halbinsel;  das  sarraatische  Tiefland.  1  St. 
Prof.  Creizevach. 

MutluMiiatik  :  !.  p]bene  Geometrie  (Planimetrie),  insbesondere  die  Parallelen-  und  Con- 
grueuz-Lebre,  nebst  Anwendungen.  Von  Zeit  zu  Zeit  wurden  zur  Uebung  im  Aut- 
fasseu  cuiiiplieirtere  Constructionen  mit  Zirkel  und  Lineal  (naeli  dietirter  Beschrei- 
bnnsx)  ausgeführt.  2  St.  Allgemeine  Arithmetik,  insbesondere  die  einfachsten 
KechuuDgsoperatinnon  iu  Bezug  auf  positive  und  negative,  auf  bestimmte  und 
unbestimmte  Grössen,  auf  ganze  Zahlen  und  Brüche.    2  St.    Prof.  Oppel. 

Naturkunde:  Im  Sommer:  Botanik.  Betrachtuug  einzelner  Gewächse  mit  stetem  Hinweis 
auf  di  ■  }diysiol()gischen  und  morphologischen  Verhältnisse.  Zusammenfassen  einzelner 
Familien.  Im  Winter:  Die  VVirbelthiere  nach  ihren  anatomischen  Verhältnissen 
verdeichend  betrachtet.  2  St.  Dr.  Noll. 


Ober-Tertia. 
Classenlehrer:  Prof.   Dr    Ebcrz. 

Reliy-iousli'hrc:   Evangelisch-protestantische:    Gelesen  wurde  die  Apostelgeschichte.    Es 
wurde  eine  Uebersicht  über  die  Geschichte   der   christlichen    Kirche    gegeben ,    mit 
besonderer    BerückhU  htiguug    der    eibiiü  Jahrhunderte    und    des    RefonnaUunszeit- 
alters.    Repetition   vuu  Kirchenliedern.  2  St.  Dr.  EucJcen. 
Katholische:   s.    rnfpr-Qnarta. 

Lateinisch:  \\'iederholung  und  Einübung  der  gesammten  Syntax,  wozu  wöchentlieb 
ein  Fxereitium  schuhi^ticum  oder  domesticum  und  ein  Extemporale  gesehrieben 
und  durchgegangen  wurde.  3  St.  Uebersetzt.  erklärt  und  repetirt  wurde 
Caesar  B.  gaU.  lib.  1      V,  25.     4  St.     Prof.  Eber^.     Uvid's   Metamorphosen.      Aus- 
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gewählte  Abschnitte  aus  den  Büchern  T     TV     2  ?t.    Repetition  der  Prosodie  und  der 
Regeln  über  den  Hexameter  nach  Ellendt-Seyffert;  metr.  üebungen.  1  St.  Dr.  Eucken. 

GrieeiiiMli:  In  der  Grammatik  wurde  die  ganze  Formenlehre  repetirt,  und  die  Syntax 
bis  zur  Lehre  von  den  Modis  gelernt  und  in  exercitiis  extempp.  eingeübt;  jede 
Woche  wurde  ein  Exercitium  scholasticura  oder  domesticum  geschrieben.  3  St. 
Aus  Xenoph.  Anab.  lib.  I— II,  5  erklärt,  repetirt  und  zum  Theil  memorirt.  3  St. 
Ferner  wurde  (1  St.  wöchentlich)  iu  der  Odyssee  lib.  TTT.  404;  TW  425  gelesen, 
erklärt,  repetirt  und  zum  Theil  memorirt.     Prof.  Ebers. 

Deutscli:  Erklärung  ausgewählter  Gedichte  von  Goethe,  Schiller,  ühland  u.  a.  m.  Goethe's 
Iphigenia  gelesen  und  eingehend  besprochen.  Wöchentlich  übten  sich  drei  bis 
vier  Schüler  im  Vortrag  deutscher  Gedichte:  alle  vier  Wochen  wurde  ein  Aufsatz 
geliefert  und  nach  der  Correctur  sachlich  und  sprachlich  durchgenommen.  2  St. 
Prof.  Eberz. 

Französisch:  Ploetz  Schulgrammatik  von  pag.  175  —  218.  Alle  Aufgaben  wurden 
übersetzt,  theilweise  schriftlich.  Gewöhnlich  ein  Exercitium  in  der  Woche.  Aus 
Lüdecking's  Lesebuch  (Th.  II)  wurde  gelesen  von  pag.  144-174.    2  St.  Prof.  Ernst. 

Englisch:  Grammatik.  Formenlehre.  Wöchentlich  eine  mündliche  und  schriftliche  Ueber- 
setzuug.   1  St.  —  Leetüre:  Tales  of  a  Grandfather  by  Sir  W.  Scott.  Memoriren.    1  St. 

Dr.   Naber t. 

Geschichte :  Römische  Kaiserzeit.  Völkerwanderung.  Deutsche  Kaiserzeit  bis  auf  Carl  IV. 
2  St.  Prof.  Creizenach.  —  Für  die  kathohschen  Schüler  s.  Quarta. 

Oeoirraphie:  Das  deutsche  Reich  in  seiner  Neugestaltung;  seine  Grenzgebiete;  physische, 
|Mditische  und  topographische  Betrachtung.     1  St.     Prof.   Creizenach. 

Mathematik:  I  Fortsetzung  der  ebenen  Geometrie  (Planimetrie),  insbesondere  die  Lehre 
vom  Kreise  und  von  den  Parallelogrammen.  1  St.  —  Fortsetzung  der  allgemeinen 
Arithmetik,  insbesondere  Division  und  Rechnung  mit  mehrgliedrigen  Grössen.  2  St. 
Prof.   Oppel. 

Naturkunde:  Im  Sommer:  Botanik.  Der  Keimungsprocess  der  Gewächse.  Das  natürliche 
und  künstliche  (Linne'sche)  System.  Die  Lehre  von  der  Zelle  und  ihrer  Thätig- 
k.Mt.  Betrachten  einzelner  Pflanzen  in  Bezug  auf  Bau,  Entwicklung  und  morpho- 
l()u;i-<  he  Verhältnisse.     Im   Winter:  Mineralogie.     2.  St,     Dr.  Noll. 

Seciinda. 

Classenlehrer:  Dr.  Eucken. 

Religioiislehre:  Kvangeiiseh- protestantische:   Die  poetischen  und  prophetischen  Bücher 

des  Alten  Testaments  wurden  durchgenommen,  der  Römerbrief  im   Urtext  gelesen. 

Memoriren  von   Psalmen  und  Sprüchen.     Repetitionen.     2  St.     Dr.  EucTmi. 
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Katliolische  (mit  Prima  vereinigt):    im  Sommer:    Patrologie   der  ersten  3  Jahr- 
huna..rt..     Im  Winter:  Lehre  von  .L-n  Sacraraenten  nach  Martiu'.,  Handbuch,    2  St. 
Kaplan  Brückmann. 
hiiUnnisvli:  Gelesen   wnrden:  Verffil.  Aeneis  i    II     IV    V!     !\     /    Th     /?    -     m.);  Ver^. 

\,.u.MsT     il.    ili,    iV.    \i.    i:-.^.    Ul^-'i-      "   -^-       ^i^i^«    '      '^-    ''^     ^'-     ^^^    ,    ^''• 
A'..Ar..     Cicero  1!^    1     n.  2.  Kode    gegen  Catilina,    1.    und  2.    Plulippische  i...... 

1),    F>ir]:.n.    üntei^.-  uida:  Or.  in  Catil.  I-IV,  pro  Archia  poet.,  pro  Sulla     :i  m. 
Or   str.t^         Wöchentliche  Exercitien  n^ch  Süpfle  II;  Extemporalien,   u^Lha-  daun 
memonrt   wura...a ;  Repetition  und   Erweiterung  der  Grammatik;  Versuche  m  latei- 
nischen Autsätzen.  2  St.     Obersecunda:   Ih.  Euckm,  Untersecunda :   Hr.   Sfnfz. 
Oriechiseh:    Cxpleson    und    ••rkhirt    wurdcu  Anika   l'bn,   -.    !      --^7.   S.  54—62;   71—79; 
dann   Xenophon.   und    riuu-vd.  mit    Ansnabnie  vn„    n,   XXJV.    2  St.    Untersecunda: 
aus  Jacob's  Attiea    die  Auszüge    aus  Ph.tar>  ha    Xenophon    und    Lysias  <a,    in    Lra- 
tosthenen.:    Dr.  ^fat..  -   Odyssee  pc  bis  aus  und  .V,   thaihveise  auch  e.    2  bt.     iroi. 
Bunmf.  -  Wöchentliche  Exercitia  in  schriftlichen  Ueberset/.anuen   aus  Caesar  B.  b 
Uh    VI    und   Vll.    .p.    rnter-Secunda    aus   Cornel.    Nep. ,    an   deren  Correctur  sich 
grammatische  Erläuterungen  anschlössen;  ausserdem  Ex.  sclad     1  St      Prot.  7^.>«j)/; 
Unter->5ecmida:  Dr.  Steitz.  -  Herodot,  Buch   lü.  56-IV.     2  St.     Dr.  Steäz. 
Deutsch:   Aufsätze.     Gelesen  und  memorirt   wnrd.r,    prosaische  Stücke    aus  SchdUr  und 
Goethr     1   St     Hr.    Eucken.    Mitteldeutsche  Grammatik  nach  Hahn  (Pfeiffer).    Ge- 
lesen (nach   Ph.   liarArrmi^eZ,  Edelsteine):   1)  gemeinschaftlich :  Otto  mit  d. an  Barte 
(erste  Hälfte)  -  der  arme  Heinrich  -  Freidank;    2)  mit  Ober-Secunda  allem:   (»ttu 
mit  dem  Barte  (2.  Hälfte).  -  Nibelungenlied  (erstes  Drittel)  -  David  von  Augsburg; 

.^   nut     rntersecunda    allein:    Otto    mit    dem    Barte   (2.    Hälfte).    2  St.    (ungetähr 

1    Semester  hindurch,    zu  Anfang    und  zu  Ende  des  Schuljahres)  gememschaitbch ; 

während  des  anderen  Semesters  in  2  getrennten  Abtheilnngen,  für  jede  2  Stunden. 

Dir,   Monimsen. 
Frau^üsistU:  Schul-Granm.atik  von  Korf.,  pag.  296-347.   Die  Aufgaben  «-urden  alle 

übersetzt,    theils    müudl.ch,   theils   scln-iftlioh.     Gelesen    wurde   m  Ober-Secunda: 

le  Dompteur  dp  ohnvaux  von  Gabr.  I-,ny   und  d.r  .Ualade  imaginaire  von  Mohere; 

in  Unter-becunda:   le  Dompteur  de  chevaux  und  der  Pecheur  de  perles  von  fm-j/, 

sowie  die  2  ersten  Acte    nnd    .m  Th,.,l    des  3.  Actes    des  Bourgeois    gent.lhomme 

von  MoHere.    2  St.     Prof.  Ernst. 
Englisch:    Grammatik    .„it  nuiudlichen    un.l    -.li.iMichen  Uebungen    über   das  Verbum 
1  St.  -  Lectfire:  Macoulay's  Historj    m   tiiglaud,   dnu.-  Bucb   von  S.  30o^3o^. 

Tauchuitz-Ausgabe.     1   St.     Dr.  Nähert. 
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ll,.|„Uis,h:    Die  Elementar-  und  Formenlehre.     Gelesen   and   erklärt    wurde   Gen.    17. 

1-11-21  8-"!  SefferS  Elementarbuch.  2  St.  Dr.  Auerbach. 
Geschieht. >'  Ob^r-  und  ünter-Secunda  gemeinschaftlich:  Römische  Geschichte  von  den 
Anfängen  bis  auf  die  Zeit  Constantins.  2  St.  -  Gemeinschaftlich  bis  zum  Augurt: 
Europäische  Staatengeschichte  von  1763  bis  1789;  geographische  Repet.t.onen  1  St. 
_  Ober-Secunda  allein:  Gang  der  Geistesbildung  im  18.  Jahrhundert;  franzos.sche 
Revolution;  Coalit.onskriege  bis  1801.  1  St.  -  Unter-Secunda  allein^  Amerika- 
nischer Freiheitskrieg ;  Uebersicht  der  politischen  Geschichte  1789-180b.  1  bt. 
Zusammen  4  St.     Prof.  Crdzenaeh. 

Für  die  katholischen  Schüler:  a)  Geschichte  der  Macedomer  und  Ro^^>^-  2  St. 
b)  Wil  Piima  combinirt:  Repetition  der  orientaUschen  und  griechischen  Geschichte 
In,  Sommer  2,  im  Winter  1  St.  Prof.  Jmsmi. 
Mnlhoniitik:  a,  W  urzelausziehuug;  Anfangsgründe  der  niederen  Algebra  (Gleichungen 
des  ersten  und  zweiten  Grades),  b)  Fortsetzung  und  Vollendung  der  ebenen  Geo- 
metrie. 4  Stunden  m  /Avei  getrennten  Abtheilungen.  Prof.  Oppd. 
PlMsik:  In,  Winter:  Geschichtliche  und  sachUche  Einleitung.    Statik  der  festen  Korper. 

1   St.  Prof.  Oppel.  ,  ■  i    •    V, 

Math   (iH,.'raplii.':  Grundbegriffe  der  mathematischen  Geographie  nach  deren  historischer 

Entwicklung,  zum  Theil  an  Apparaten  erläutert,     1   ?t.     Prof.  Oppd. 


Prima. 
Classenlehrer:  Dir,  Mommsen, 
R,.lü,-ionslehre:  Evangelisch-protestantische:  Geschichte  der  christlichen  Kirche  von  der 
Gründung  derselben  bis  zur  Mitte  des  13.  Jahrhunderts.     2  St.     Di,  £«fe«. 

Katholische:  s.  Secunda.  _     c    -    o    in 

Lateinisch:  Gelesen  und  erklärt  wurden:  Horatius  Satir.  I  1.  3.  4.  o.  «>•  '^9-  1"; 
11  1  2  4  6  8  —  Plaut.  Captivi.  -  Taciti  Historiae  1  et  II,  1-77.  i  öt.  Uir. 
M<mmsen.  -  Wöchentliche  Stilübungen  und  Extemporalien ;  von  Zeit  zu  Zeit  auch 
Aufsätze.  2  St.  Prof.  Rumpf-  -  «cero  de  finibus  lib.  I-V  incl,  in  I»  und  I*, 
wöchentlich  je  3  Stunden  mit  Ausnahme  ca.  1  Quartals,  wo  in  Folge  der  Tren- 
nung der  beiden  Abtheilungen  der  Prima  die  dritte  Stunde  den  Ex.  extempor.  lat. 

zu6el.     Prof.  Rumpf. 
Griechisch:    Gelesen,  erläutert  und  wiederholt  wurden:    Sophocles,   Oedipus  Rex;  De- 

mosthenes,  or.  Olynth.  1,  11,  III.  Philipp.  I.  -  Euripides,  Medea.  3-4  St.  Dir. 
MoM^en.  -  Homeri  Iliad.  lib.  XXIV  und  I  --Vll.  2  St.  Prof.  m<^pf.  - 
Wöchentliche  griechische  Exercitien  aus  Sallust.  Catil.  54-61  undJugurth.  1-13; 
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Exercitia  extemporalia  wöchentlich,  theils  gleich  mündlich,  theiU  sehriftlich  oorri- 

u-iri.    1   >i.    I'ir,   M'ft^msen. 

Peiitseh :  (/ruüdzüge  der  geschichtlichen  Grammatik  der  deutschen  Sprache,  üebersicht 
der  althochdeutschen  Literatur.  Mittelhochdeutsche  Literatur;  neuhuchdeut^cht'  bis 
auf  Opitz.     Stilistische  Arbeiten.     '2  ?t.     Prof.  Creizenach. 

Französisch:  Tu  Ober-Prima:  Boileau  An  poetique  2. — 4.  Gesang,  der  Avarp  von 
Meliere  un  i  .in  Thtil  v  ri  Lamartine's  Mort  de  Louis  XVT  ;  in  Unter-Prima: 
Art  poetique  2.  bis  4.  Gesang  uud  von  Voltaire  Histoire  de  Charles  XTI  bis  etwa 
zur  Mitte  des  dritten  Buches.    Wöchentlich  ein  Extemporale  in  der  Classe.    2  St. 

Prof.  Ernst. 

Englisch:  Gelesen  und  englisch  erkiari  uatii  Schluss  von  H.  nrj  the  Fourth.  iL  P., 
Henry  the  Fifth  ganz.    2  St.    Dr.  Nähert 

Hebräisch:  Gelesen  und  erklärt  wurde:  das  Buch  Ruili.  !  ^^nni.  c.  1  —  14.  l  mahnen 
ö,  14.  i:.,  10,  2;i  2  1,  27,  32,  '6\,  42,  l;;,  45,  4d,  4^J,  5U,  51,  65,  72.  73,  84, 
[20--i:)4.     Wiederholung  d.r  rnaiusuru.k.     2  St.     Dr.  Auerbach. 

Geschichte:  Von  Anfang  des  14.  Jaluhnn.!.  rts  bis  zum  Au^üu-  'i'-  Mittelalters,  rnltnr 
der  Reformationszeit.  Neuere  Geschichte  bis  zum  Eintritte  des  18.  Jalnhinderts. 
3  St.     Prof.  Creizenach. 

Vm  die  katholisciieu  Schüler:  a)  Geschichte  der  neuereu  Zeit  vom  westfälischen 
Frieden  h\<  zur  französischen  Revolution.  Frankreich  mit  besonderem  Bezug  auf 
El^a:^^  uuil  1  .('t!i fl HON!) ,  2  St.  b)  Mit  Secuuda  combinirf:  "Repetition  der  orien- 
taliseh»ui  und  griechischen  Geschichte.  Im  Sommer  2,  im  Winter  1  St.  Prof.  Janssen. 

Matheiiiatik;  1  Mterprima:  Im  Sommer:  Repetition  der  Buchstabenrechnung,  mit  vielen 
häuslichen  und  Schulübungen  behufs  Förderung  der  Rechenfertigkeit.  Logarithmen. 
Im  W^iuter:  Gleichungen  I.  Grades,  Grundeigenschaften  der  Determinanten,  /iu^es- 
Zniitu-  uiid  Rentenrechnung,  Versicherungen,  welche  auf  menschhche  Steri)licbkeit 
gegründet  sind,  Gleichungen  11.  Grades.  Repetition  der  rechnenden  Planimetrie, 
Stereometrie.      4   S^f      Prof.   Zehfuss. 

Oberprima:  Im  Sommer:  Stereometrie,  ebene  Trigonometrie;  im  Winter:  sphä- 
rische Trigonometrie,  das  ^^'i^htigste  aus  der  Feldmesskunst  und  der  sphäri-^chnn 
Astrouomit'.     Repetition,  vorzüglich  der  Algebra.     4  St.     Prof.  Z>hßss. 


Physik : 


Im 


Somi 


lUM" 


Hai 


.M- 


W  iüter:    KKktricität,   Magnetismus, 


Galvanismus,    mit  steter  Rücksicht   auf   mathematische  Krliiuterung.     2  St.     Prof. 

Zehfnss. 
Privatstudieii  (Studientag):  3  St.    Siehe  p.  37. 

Ausserdem  wurde  der  Unterricht  im  Zeichnen   während  des  Sommers  und  ^^  mters 
durch  alle  Classen   von   Septima  bis  Unterquarta   iiicl.    obligatorisch    in    12  Stunden   von 
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Classen  unterrichtet.  ,    T,irTi«niplp  wurden 

Frei-  und  Geräthübungen,  Exerciüen  m.t  eisernen  Stäben   und   Turosp.ele  wnrd 

„nt   \    uud  VT  nach  dem  Frankfurter  Wald. 


Zahl  der  SchUler  des  Gymnasiums: 

L      11.     111=^-    HT',   IV. 


Von  Ostern  bis  Herbst  1870    .     . 
Von  Herbst  1870  bis  Ostern  1871 


.  36 

37 

25 

26 

26 

34 

29 

19 

.  35 

32 

25 

28 

27 

37 

25 

22 

V     VP,  Vl^.  Summa. 


232 
232 


Das  Sommer-Semester  beginnt  Montag  den  17.  April  mit  der  Aufnahme -Prüfung 
a..  neu:Ltre:enden  Schüler.  Die  vierwöchentlichen  Sommerferien  nehmen  Montag  den 
3.  Juli  ihren  Anfang. 
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Zu  der  bevorstehenden  Prüfung  und  Proerp-ion-F.ieriichkeit  beehre  ich  iukIi 
alle  Freunde  und  Cxönner  des  Oymnasiums,  insbesondere  die  hochgeschätzten  Eltern 
unserer  Schüler  ergebenst  einzuladen. 


Classe. 

L 


Uhr. 

9-10. 

10-11. 


Anordiiuiig   der  Prüfungen 

im  Classenz immer  II. 

nionstag  den  ^ö.  März  1871. 

Vormittags. 
Mathematik    . 


Deutsch     . 

Vormittags. 

Xenophon  . 
974-10\».     Naturkande 
m^-    10V«-11.         Griechisch 


Zehfuss. 
Creizenach. 


Clasee. 

u. 


Uhr. 
3-4. 
4-5. 


Nachmittags. 

Homer  .     . 
Livius  . 


Rumpf. 
Eucken. 


Classe. 


Uhr. 
9-9'/4. 


Mittwoch  dt.-ii  29.  März. 

ühr. 


Umpfenbach. 

NoU. 

Riese. 


3-37^. 


Classe. 

IV.       3V2-4. 

4-478. 
V.      47»-5. 


Nachmittags. 

Geschichte 
Lateinisch . 
Deutsch  . 
Lateinisch 


CreUienadi. 

Rauscher. 

Riese. 

Schmidt. 


Donnerötag  den  80.  ISIärz, 

Vormittags. 
Classe.  Uhr. 


V.  9-9' j.      Rechnen    . 

VT»-     97J-IO74.    Lateinisch 
Vi'     1074-11.  .     Lateinisch 


Becker. 

SteiU. 

Jehd. 


Progressions-Feierlichkeit   im   Kaiser-Saale. 

1  reitag  den  81.  März   um   'A    llir  Naelnn  ittags. 

Gesaug. 

EröfPnimgsrede  des  Directorn. 

X'crsft/.imü-  ini''l  Preisverthpüuim   v^n    \I   imd   \. 

Ferdinand  xMichel   II:    Wuiilur  .-m   .lor  Vo-dwoide. 
Vpr>etziuig   Linl    l'r.'isvertheiluiig  von   IV    und    111. 

Kmil   HtMikar.i   l:   Die  Germania  des  Tacitiis. 
Verset/unii;   und    Prfi^v.Tfhcihuig  von    II    an.!    I 

Kouraa   Kruiiniüller  T:  de  Aruulio  Francorum  Rege. 
Kiitlas.-uiig  der  Abituneuteii. 
Gesang.  ^     ,, 

T.  Moinmsen,  Dr. 


Eeformirter  Lehrplan  des  GymBasmins  zu  Frankfort  a.  M. 


'*,    .r 


1  ^T'^. 


Benennung  der 
^lassen. 


öCiUi 


Unter- '  ni,*- 


,  Quinta]  Quarta 


Tertia 
Unter-'  Ober- 


Secunda 
Unter- 1  Ober- 


Prlraa        1    Bemer- 

Ünter-!  Ol,-       ^^ 


Zeichnen  liacultativ) 


¥ertlieiluiig  der  Lectionen  am  Gymnasium  zu  Frankfurt  a,„  M. 

im  Sommer-Semester  1870, 


Ht 


Namen  der 
Lehrer. 


Prima 


Ober-  ünter- 


Secunda 


Ober- 


Unter- 


Tertia 


Ober- 


ünter- 


d.wöchentL 


Ge- 
schäfts- 


er 


stunden. 


A.  Ordentliche  Miigiieder 

der  Lehrer-Conferenzen. 

1. 

Prof.  Dr.  Mommsen, 

Director. 

I. 

4  Lateinisch 
4  Griechisch 

2  Mittel- 
hoch- 
deutsch 

2  Mittel- 
hoch- 
deutsch 

1  Oriach. 

3  phil. 
Privat- 
Btudicn 

13 

2. 

Prof.  Dr.  Kampf, 

ordentl.  Lehrer. 

1  Lateinisch 
3  Lat.  !  3  Lat. 

2  Griechisch 

2  Qriechisch 

3  Orlech.j 

8  Lat. 

16 

8. 

Dr.  Enoken, 

urdentl.  Lehrer, 

IL 

2  Reli^on 

2  Religion 

3  Lateinisch 

t  Deutsch 

4  Lat.  1  2  Lat. 

2  Relig. 
3  Lat. 

19 

4. 

Prof.  Dr.  Creiienach, 

ord.  Lehrer  der  Oeach. 

und  Oeogr.  und  dea 

Deutschen. 

3  Deutsch 
3  Geschichte 

2  Geschichte 
1  Gesch.  1  Gesch. 

2  Gesch. 
1  GeogT. 

2  Gesch. 
1  Qeogr. 

2  Gesch. 
1  Geogr. 

19 

5. 

Prof.  Dr.  Oppel, 

ordeutl.  Lehrer  der 
Math,  nnd  Physik. 

4  Math. 
1  Phys. 

4  Math. 
1  Phys. 

3  Math. 

3  Math. 

3  Math. 

19 

Prof  Dr.  Janssen, 

ord.  Lehrer  de;-  Uusch. 
ftlr  die  Katholiken. 

3  Geschichte 

6. 

2  Gesch.   2  Gesch.  2  Gesch. 

9 

7. 

Prof.  Ernst, 

ordentL  Lehrer  der 
frans.  Sprache. 

in»- 
in»»- 

IV. 
V. 

2  Franz. 

2  Franz.  2  Franz. 

2  Franz. 

2  Franz. 
7  Lat. 

7  Griech. 
S  Deutsch 

2  Franz. 

2  Franz. 

4  Franz. 

18 

8. 

Prof.  Dr.  Eber«, 

ordentl.  Lehrer. 

2  Lat. 

18 

9. 

Prof  Dr.  Biese, 

ordentl.   Lehrer, 
Bibliothekar. 

2  Lat. 

8  Lat. 

6  Oriech. 
%  Deutsch 

i  Deutsch 

iBi- 

blioth. 

20 

10. 

Prof.  Hechtel, 
ordentl,  Lehrer. 

8  Lat. 

7  Oriech. 

2Geofirr. 

17 

11. 

Prof.  Dr.  Soliniidt, 

ordentl.  Lehrer. 

2  Reli^on 

3  Relig. 
8  Lat. 

S  Deutsch 
i  Naturb. 

2  Naturbeschr. 

19 

12. 

Dr.  Stelt«, 

ordentl.  Lehrer. 

VI»- 

2  Griechisch 
4  Lat 

3  Qriech. 

2  Lat 

2  Lateinisch 
6  Lat. 

19 

18. 

Dr.  Jekel, 
ord«nt).  Lehrer. 

Vlb. 

3  Religion 
2  Lateinisch 

1  6  Lat. 
2  Deutsch 

4  Rechnen 

2  Geographie 

2  Auf- 
sichtsat 

19 

B.  Ausserordentliche  Mitglieder  der  Lehrer-Conferenzen. 


14. 

Prof.  Dr.  Zehfuss. 

-  — 

2  PI 
4  Math. 

lysik 
4  Math. 

10 

16. 

Dr.  Noll. 

8  Matork. 

8  Natnrk. 

4 

16. 

J.  Gh.  Becker. 

4Rechn. 

4 

17. 

Kaplan  Brüokmann, 

Religionslehrer  fUr  die 
Katholiken. 

2  Religion 

2  Religion 

8  Religion 

6 

18. 

Dr.  Auerbach, 

Lehrer  der  hebräischen 
Sprache. 

2  Hebräisch 

2  Hebräisch 

4 

19. 

Dr.  Mabert, 

Lehrer  der  englischen 
Sprache. 

2  Englisch 

2  Englisch 

8  Engl. 

* 

6 

20. 

Höffler, 

ZeicbeaUhrer. 

2  Zeichnen 

8  Zeichnen 

2  Zeich. 

8  Zelcb. 

8  Zeichnen. 

10 

21. 

Mauss, 
Singlebrar. 

2  Singen 

2  Sing. 

2  Sing. 

6 

88. 

BaTenstein, 

Tomlehrer. 

2  Turnen 

8  Tom. 

2  Tum. 

2Tum. 

2Tum. 

8  Turnen 

18 

IS8.1 

[Zinadorf, 

ScbMiblehrar.J 

[8  Sehr.] 

[8  Sehr.] 

(8  Sehr.) 

m 

